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Der neue Balkankrieg. 

Der Draht, der anfangs ſo ungemein ge⸗ 
ſprächig die Kriegsereigniſſe in die Welt zu 
poſaunen wußte, iſt plötzlich ſchweigſam ge⸗ 
worden. Von bulgariſcher wie von ſerbiſcher 
Seite laufen die Nachrichten ſpärlich ein, und 
man ſpürt die Strenge der Zenſur hinter jeder 
Zeile. In Sofia beruhigt man die Ungeduldi⸗ 
gen damit, daß Erfolge, die für den Krieg ent⸗ 
ſcheidend werden könnten, erſt nach einigen 
Tagen zu erwarten ſind — ein Beweis dafür, 
daß die Siege der Bulgaren nicht die Bedeu⸗ 
tung haben, die ſie ihnen zu geben wünſchten. 
Tatſächlich ſcheinen die Serben ihren Gegnern 
das Leben nicht leicht zu machen. Denn ſie 
haben die Vorteile, die die Bulgaren errungen 
hatten, um nach Niſch vorzudringen, faſt wett- 
gemacht und vor allem Iſtip wieder erobert. 
Mit dieſem Sieg haben ſie das Zentrum der 
Bulgaren durchbrochen und die beabſichtigte 
Umzingelung der Serben ift fürs erſte mif- 
lungen. Auf dieſem wichtigſten Teil des 
Kriegsſchauplatzes haben die Bulgaren offenbar 
noch eine Schlappe erlitten, und zwar bei Za⸗ 
jetar, wo ihr Angriff von den Serben abge⸗ 
wieſen iſt. Dazu ſoll es der ſerbiſchen Heeres⸗ 
leitung gelungen ſein, mit den griechiſchen 
Truppen Fühlung zu gewinnen. Beſtätigt ſich 
dieſe Nachricht, ſo hat ſich allerdings die Lage 
Bulgariens ſo verſchlechtert, daß die Folgen 

avon nicht abzuſehen find. Denn im Weiten 
verlangen die Kämpfe gegen die Serben ſeine 
ganze Kraft, von Süden her dringen ſiegreich 
die Griechen vor zu einer Vereinigung mit den 
Serben, die Türken drohen mit der Wieder⸗ 
eroberung Adrianopels und im Nordoſten ſteht 
das ungeſchwächte Heer Rumäniens kampfbereit 
da. Wird Bulgarien dieſem Aufgebot der 
Feinde ſtandzuhalten vermögen, oder wird es 
noch in letzter Stunde das Vordringen Rumä⸗ 
niens aufzuhalten wiſſen? 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin berichtet 
wird, beſteht gegenwärtig in Sofia mefr, Nei- 
gung zu einer Verſtändigung mit Rumänien, 
als es in den letzten Tagen der Fall war. Be⸗ 
ſtimmte Angebote Bulgariens an Rumänien 
ſcheinen aber noch nicht vorzuliegen, und es ijt 
wenig wahrſcheinlich, daß Rumänien zur Ein: 
ſtellung des von ihm geplanten Vorgehens 
ohne ernſtgemeinte und greifbare Zugeſtänd⸗ 
niſſe Bulgariens gebracht werden könnte. Die 
Annahme, Rumänien habe ſich zur Bundes⸗ 
genoſſenſchaft für Serbien, für Griechenland 
oder auch für die Türkei verpflichtet, wird nach 
wie vor als irrtümlich bezeichnet. Danach wäre 
5 alſo für eine Verſtändigung noch nicht zu 
pät. 

Dieſe Verhandlungen werden offenbar zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern direkt gepflogen, ohne 
Einmiſchung einer anderen Macht. Freilich 
hatten Frankreich und England verſucht, die 
Mächte feierlich zur Nichteinmiſchung zu ver⸗ 
pflichten. Dieſe Bindung konnte jedoch Sſter⸗ 
reich nicht eingehen. Graf Berchtold hat, der 
„N. Fr. Preſſe“ zufolge, zwar den Grundſatz der 
Nichtintervention als Grundſtein der öfter- 
reichiſchen Politik bezeichnet. Aber gleichzeitig 
hat er beont, daß gewiſſe Möglichkeiten berück⸗ 
ſichtigt werden müßten, unter denen das Inter⸗ 
eſſe gefährdet ſein könnte. 
könnte unter allen Umſtänden auf ihre Aktions⸗ 
freiheit verzichten. 

Serbiens Kriegsproklamation. 

In einer am Dienstag erſchienenen Sonder⸗ 
ausgabe des Belgrader Amtsblattes“ wird die 
Kriegsproklamation veröffentlicht. Sie hat 
folgenden Wortlaut: ; 

Meine teuren Gerben! Das ift eingetroffen, was 
ich niemals erwartet habe. Die Bulgaren, unſere 

rüder durch Blutsverwandtſchaft und Religion 
und unſere Verbündeten, haben in unmenſchlicher 


eiſe die Verwundeten maſſakriert, haben mit 
Schwerthieben den Vertrag durchhauen und die 


Freundſchaft und Brüderlichkeit zerſtört. Schon ſeit 
acht Tagen kämpft man auf dem Oytſche Polje, in 

azedonien und an den alten Grenzen unſeres 
Vaterlandes in blutigen Schlachten, und man verz 
gießt Bruderblut. Die Herzen unſerer Helden kram⸗ 
pfen ſich zuſammen und die vor Adrianopel ge⸗ 


Keine Regierung 


falfenen Serben zittern in ihren Gräbern. Die Bul- 
aren haben die brüderliche ſerbiſche Hilfe vergeſſen, 
fe haben das vergoſſene Blut vergeſſen und die 
Helden, die auf den Schlachtfeldern Thraziens ge⸗ 
fallen jind. Sie haben der flawiſchen, ja der ganzen 
ziviliſterten Welt ein verachtenswertes Beiſpiel von 
Andankbarkeit und Habgier gegeben. Die unbrüder⸗ 
liche Handlungsweiſe der Bulgaren hat mich 
chmerzlich berührt und hat meine aufrichtigen 
flawiſchen Gefühle tief verwundet. Die Verant⸗ 
wortung für die Sünden gegen das Slawentum 
und die Menſchlichkeit möge auf denjenigen zurück⸗ 
fallen, der ſie begangen hat. And warum das alles? 
Weil man die Streitigkeiten bei der Teilung nicht 
in brüderlicher Art und auf friedlichem Wege löſen 
5 lea weil man uns unſere Eroberungen, 
die Wiege unſerer Vorväter, das Land der Ne⸗ 
manjitſch, das Ihr mit Eurem roten Blut getränkt, 
befreit und für Serbien wieder erobert habt, ent⸗ 
reißen will. Die Gräber der toten Helden dieſes 
lorreichen Krieges rufen Euch zu und beſchwören 
Euch, ſie zu rächen. Verteidigen wir uns und 
unſeren heldenhaften griechiſchen Verbündeten in 
dieſer Gefahr. Die mutigen und edlen montenegri⸗ 
niſchen Falken kämpfen an unſerer Seite, um die 
ſerbiſchen Lande zu verteidigen. Die Lebensinter⸗ 
eſſen des Vaterlandes haben mich, wenn auch 
ſchweren Herzens gezwungen, mich an meine helden⸗ 
hafte Armee zu wenden, damit fie mit ihrer Ent- 
ſagung und mit ihrem Heroismus ſich der glor⸗ 
reichen Helden der Siege von Kumanowo, Prilep, 
Monaſtir und Adrianopel würdig erweiſe. Gott 
ſchütze meine teuren Soldaten in dieſem traurigen 
Kriege, der mir aufgezwungen worden iſt! 

Der Erlaß der Kriegsproklamation rief in 
der Bevölkerung lebhafte Befriedigung hervor, 
weil trotz der beklagenswerten Veranlaſſung 
hierdurch der unerträglichen Ungewißheit ein 
Ende bereitet und die Lage, wenn auch in 
ernſter Richtung, geklärt wird. j 

Iſtip ſerbiſch. Iſtip wurde von den ſerbi⸗ 
ſchen Truppen erobert. Die bulgariſchen Trup⸗ 
pen ziehen ſich in eiliger Flucht unter Zurück⸗ 
laſſung von Kriegsmaterial über Radoviſce 
gegen Pecevo zurück. N 

Das umſtrittene Wranja. Ein dem ſerbi⸗ 
ſchen „Preſſebureau“ zufolge ausgeführter hef⸗ 
tiger Angriff der bulgariſchen Truppen auf 
Zajetar iſt am Mittwoch von den ſerbiſchen 
Truppen abgewieſen worden. Ebenſo wurden 
die bulgariſchen Angriffe auf Wlaſina entſchie⸗ 
den zurückgewieſen. Die Blättermeldungen 
über einen angeblichen Vormarſch und Erfolg 
der bulgariſchen Truppen bei Wranja ſind da⸗ 
her vollſtändig unwahr. 

Unterbrechung der ſerbiſchen Operationen. 

Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Belgrad: Der 
Umſtand, daß das Kampffeld mit Tauſenden 
von Toten und Verwundeten beſät iſt, und in 
Iſtip die Cholera wütet, 
Armeekommando veranlaßt, eine Operations⸗ 
pauſe eintreten zu laſſen, um die Verwundeten 
aufzunehmen und die Toten zu beerdigen und 
hierdurch die Verbreitung der Cholera zu ver⸗ 
hüten. j 


re 


Bulgariſche Meldungen. 

Die „N. Fr. Pr.“ erfährt von beſonderer 

Seite: Die bulgariſche Regierung hat durch ihre 
Vertreter eine Zirkularnote an die Mächte ge⸗ 
richtet, in der ſie ſich gegen den Vorwurf ver⸗ 
wahrt, den Ausbruch des Krieges verſchuldet 
zu haben; die Verantwortung treffe Serbien 
und Griechenland. Gleichzeitig erklärt Bulga⸗ 
rien ſich bereit, aufgrund des Vertrages über 
eine friedliche Löſung des Konfliktes zu ver⸗ 
handeln. 
Bulgariſche Gefangene. Ein neuer Trans⸗ 
port bulgariſcher Kriegsgefangener, beſtehend 
aus zwei Oberſten, zwei Majors, elf anderen 
Offizieren und 912 Soldaten iſt am Dienstag 
in Saloniki angekommen. 

Der franzöſiſche Deputierte Francois De⸗ 
loncle behauptet in ſeinem Blatte „Paris⸗ 
Journal“, daß franzöſiſche Banken vor kurzem 
der bulgariſchen Regierung einen Vorſchuß von 
25 Millionen gewährt hätten. Die Bulgaren 
hätten allem Anſchein nach nur dieſes Geld ab⸗ 
gewartet, um den Krieg zu beginnen. 

Die Dauer des Krieges. Über die militäri⸗ 
ſchen Operationen ſagt der offiziöſe bulgariſche 
„Mir“, nach ihrem bisherigen Gange ſei zu er⸗ 
warten, daß der Krieg länger dauern werde, als 
man anfangs geglaubt habe. Entſcheidende Er⸗ 
folge könnten erſt nach einigen Tagen erwartet 


hat das ſerbiſche 


Unbenußle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſigeld 


werden. Bis dahin möge ſich die Öffentlichkeit 
in Geduld faſſen und auf die ſiegreichen bulga⸗ 
riſchen Waffen vertrauen, Im Intereſſe der 
Geheimhaltung der Operationen dürften bis 
zum endgiltigen Triumph der bulgariſchen 
Waffen keine Einzelheiten darüber veröffent⸗ 
licht werden. Völliges Schweigen ſei heute 
notwendiger, als während des Türkenkrieges. 
wo es ſich ſo bewährt habe. 

Serres von den Griechen erobert. Die Grie⸗ 
chen haben, wie die „Agence Havas“ aus Bel⸗ 
grad berichtet wird, Serres genommen. Ihre 
Flotte bombardiert Kawala, 

Eine Note der montenegriniſchen Regierung. 

Aus amtlicher montenegriniſcher Quelle wird 
gemeldet: Der Miniſter des Außern hat die 
Note, mit welcher der bulgariſche Geſandte im 
Auftrage ſeines Monarchen ſeine Abreiſe von 
Cetinje notifizierte, mit folgender Note vom 
8. Juli, die an den mit dem Schutze der bulga⸗ 
riſchen Intereſſen betrauten ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger gerichtet wurde, beantwortet: Mit 
dem am 17./30. Mai 1913 zu London unter- 
zeichneten Friedensvertrage zwiſchen den vier 
verbündeten Balkanſtaaten und dem ottomani⸗ 
ſchen Reiche trat letzteres Bulgarien, Griechen⸗ 
land, Montenegro und Serbien, ſomit den Ver⸗ 
bündeten ſämtliche weſtlich der Linie Midia⸗ 
Enos gelegenen Gebiete der europäiſchen Türkei 
ab. Alle dieſe Gebiete wurden erworben, dank 
der übermenſchlichen Anſtrengung der Verbün⸗ 
deten und ſollten unter ihnen in einer der 
Billigkeit entſprechenden Weiſe im Verhältnis 
zu den Opfern, welche jeder von ihnen gebracht 
hatte, aufgeteilt werden. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung hat jedoch anders gedacht und nach 
Unterzeichnung des Londoner Friedens immer 
neue Anſprüche erhoben, die ſich auf einen mit 
der ſerbiſchen Regierung vor Beginn des Krie⸗ 
ges der Verbündeten mit der Türkei abge⸗ 


ſchloſſenen geheimen Vertrag ſtützen. Da diejer| 


Vertrag der montenegriniſchen Regierung von 
ihren bulgariſchen und ſerbiſchen Verbündeten 
niemals zur Kenntnis gebracht worden iſt, hat 
die Regierung des Königs von Montenegro ihn 
als nichtig angeſehen, inſoweit er Beſtimmun⸗ 
gen über die Teilung des Kondominiums der 
Verbündeten enthielt, und auf die Nachricht, 
daß die bulgariſche Regierung ihre Truppen 
konzentriere, um bei ihren Verbündeten den 
Vertrag mit Gewalt durchzusetzen, eine Armee 
an den Wardar geſchickt, um ihre Intereſſen zu 
wahren und ihre Verpflichtungen gegenüber 
ihren ſerbiſchen und griechiſchen Verbündeten zu 
erfüllen. Indem Bulgarien auf ſeinen rechts⸗ 
widrigen Forderungen ſteht und den Schieds⸗ 
ſpruch des Kaiſers von Rußland unmöglich 
macht, hat es zu den Mitteln der Gewalt ge⸗ 
griffen, um mehr zu erlangen, als ihm der 
Londoner Vertrag zugeſprochan hat, und am 
17/0. Juni um drei Uhr früh unvermutet 
ſeine Verbündeten auf der Wardarlinie und auf 
der ſüdmazedoniſchen Linie in der Abſicht an⸗ 
gegriffen, ſie durch Überrumpelung der Frucht 
ihrer ungeheuren Opfer zu berauben. Bulga⸗ 
rien führe den Krieg fort, ohne ihn erklärt zu 
haben. In konſequenter Weiſe hat die bulga⸗ 
riſche Regierung ihrem Vertreter in Montene⸗ 
gro den Auftrag erteilt, Cetinje zu verlaſſen, 
was dieſer auch einige Stunden darauf, ebenſo 
wie das Perſonal der Geſandtſchaft tat, ohne es 
zu wagen, ſeine Abreiſe zu begründen, welche in 
weiterer Folge entweder den Abbruch der di⸗ 
plomatiſchen Beziehungen oder ihre bloße Un⸗ 
terbrechung würde bedeuten können. Unter 
dieſen Umſtänden iſt die königlich montenegri⸗ 
niſche Regierung der Anſicht, daß die Miſſion 
des Vertreters S. M. des Königs von Bulga⸗ 
rien bei S. M. dem Könige von Montenegro 
beendigt iſt, und daß die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Bulgarien und Montene⸗ 
gro geſtern zu beſtehen aufgehört haben. Ich 
habe die Ehre, Sie, Herr Geſchäftsträger zu 
bitten, dieſe Note der königlich bulgariſchen Re⸗ 
gierung auf dem kürzeſten Wege zur Kenntnis 
bringen zu wollen. 

Rumäniens Mobilmachung. Wie das 
Kriegsminiſterium mitteilt, nimmt die Mobil⸗ 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


machung einen günſtigen Fortgang. Faſt ſämt⸗ 
liche Reſerviſten ſind am erſten Mobilmachungs⸗ 
tage in ihren Geſtellungsorten eingetroffen; die 
Requiſitionen ſind über das verlangte Maß 
hinaus erfüllt worden. Die mazedoniſchen 
Freiwilligen ſind beim 7. Jägerbataillon einge⸗ 
ſtellt worden. 

Die „Agence Roumaine“ iſt ermächtigt, das 
Gerücht, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung die Durchfuhr von Kriegsmaterial für 
Rumänien verboten habe, zu dementieren. 

Die rumäniſche Nationabank hat eine Geld⸗ 
ſammlung für bedürftige Familienangehörige 
der zu den Fahnen Einberufenen eröffnet; die 
Bank ſelbſt hat 200 000 Lei gezeichnet. 

Ein Ausfuhrverbot. Die Ausfuhr von Tie⸗ 
ren und tieriſchen Produkten aus Rumänien iſt 
verboten worden. 

Eſſad Paſcha 
ift Mittwoch in Wien eingetroffen, 
Bulgarien und die Türken. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: In 
Pfortekreiſen nimmt man an, daß Bulgarien 
auf den Schritt der Türkei nicht mit einer 
entſchiedenen Ablehnung antworten werde. Die 
Blättermeldungen, wonach die Mitteilung, 
welche Bulgarien durch Osman Paſcha und 
Izzet Paſcha übermittelt wurde, eine Friſt von 
24 Stunden feſtſetze, ſind falſch. 

Maßnahmen gegen die Cholera. 

Angeſichts der Gefahr der Verſchleppung der 
auf dem Balkan herrſchenden Cholera durch ge 
fangene bulgariſche Soldaten ſind nach Mittei⸗ 
lungen von maßgebender Stelle ſeitens der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie die not- 
wendigen ſanitären Abwehrmaßnahmen an den 
Grenzen gegen die Balkanſtaaten in umfaſſender 
Weiſe getroffen worden. 

; Die Botſchafterkonferenz. 

Wie der „Agenzia Stefani“ aus London ge⸗ 
meldet wird, haben in der Botſchafterkonferenz 
die Botſchafter den Wunſch ausgeſprochen, daß 
die Mächte Schritte in Stockholm tun möchten, 
um die ſchwediſche Regierung zu veranlaſſen, 
einen höheren Offizier zu bezeichnen, der die 
Gendarmerie in Albanien organiſieren und 
ihren Oberbefehl übernehmen ſoll. Außerdem 
ſolle die ſchwediſche Regierung aufgefordert 
werden, eine Anzahl von Offizieren zu wählen, 
welche dem höheren Offizier bei der Organiſa⸗ 
tion der Gendarmerie zur Seite ſtehen ſollen. 
Der höhere Offizier ſoll erſucht werden, ſich nach 
Albanien zu begeben, ſobald die Kontrollkom⸗ 
miſſion eingeſetzt iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Warum der Reichskanzler nicht Graf 
geworden iſt, 
erörtern die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ 
im folgenden: „Mit Rückſicht auf verſchiedene 
unhaltbare Vermutungen, welche bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zutage getreten ſind, erſcheint es rät⸗ 
lich, die Vorgänge ähnlicher Art nach ihrem 
Verlaufe in Erinnerung zu bringen. Von den 
früheren Reichskanzlern iſt Bismarck zuerſt 
Graf und dann Fürſt geworden. General von 
Caprivi iſt Graf und der vierte Reichskanz⸗ 
ler erſt Graf, dann Fürſt geworden. Graf 
Caprivi und Fürſt Bülow waren kinderlos, 
eine Vererbung der Grafen⸗ und Fürſtenwürde 
ſtand daher nicht infrage. Fürſt Bismarck hatte, 
wie der jetzige Reichskanzler, dagegen mehrere 
Söhne. Bei ihm aber war die Ernennung zum 
Grafen wie zum Fürſten mit einer beträcht⸗ 
lichen Dotation verbunden. Derjenige ſeiner 
Söhne, auf den die Fürſtenwürde überging, 
hatte in der Herrſchaft Friedrichsruh neben dem 
durch eine Volksdotation erweiterten Stamm⸗ 
beſitz in Schönhauſen dafür eine ausreichende 
materielle Unterlage, und auch dem zweiten 
Sohne verblieb in der Varziner Beſitzung eine 
ausreichende finanzielle Baſis für die Grafen⸗ 
würde. Vielleicht liegt in dieſen Vorgängen 
der Schlüſſel dafür, daß für die dem Reichs⸗ 
kanzler zuteil gewordene Auszeichnung nicht 
die Form der Standeserhöhung gewählt it.“ 
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Die Verwaltungskoſten der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
Im Anſchluß an den Artikel eines angeſehenen 
rheiniſchen Blattes werden in der Preſſe dar⸗ 
aus, daß die Verwaltungskoſten der Reichsver⸗ 
ſicherungsanſtalt etwa zwei Millionen jährlich 
betragen, ungünſtige Schlüſſe auf die finan⸗ 
zielle Entwickelung dieſes Inſtituts gezogen. 
Dieſe Schlußfolgerungen find völlig unzu⸗ 
treffend. Zunächſt iſt die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt nicht mehr im Ausbau begriffen, ſon⸗ 
dern ſie umfaßt bereits die Geſamtheit der Ver⸗ 
ſicherten, am 1. Januar 1913 mußten alſo be⸗ 
reits ſämtliche für den vollen Dienſtbetrieb er⸗ 
forderlichen Einrichtungen getroffen ſein. Fer⸗ 
ner iſt zu beachten, daß die Einnahmen der 
Reichsverſicherungsanſtalt gegenwärtig jährlich 
150 Millionen betragen. Danach machen die 
Verwaltungskoſten nur etwa 11%, Prozent aus, 
gegenüber 7 bis 8 Prozent der privaten Lebens⸗ 
verſicherung und bei der Invalidenverſtcherung. 
Sie ſind alſo außerordentlich niedrig und wer⸗ 
den auch ſpäter, wie mit Sicherheit angenom⸗ 
men werden darf, den in der Begründung zu 
dem Geſetzentwurf in Ausſicht genommenen 
Betrag von 2 Prozent nicht weſentlich über⸗ 
ſteigen. 

Haftpflicht der Eiſenbahnen. 

Der Entwurf über die Haftpflicht der Eiſen⸗ 
bahnen iſt nach langwierigen Vorverhandlun⸗ 
gen mit den Reſſorts und den Vertretern des 
Verbandes deutſcher Lohnfuhrunternehmer und 
des Vereins deutſcher Straßenbahnen und 
Kleinbahnverwaltungen abgeſchloſſen worden. 
Er wird als eine der erſten Vorlagen den Bun⸗ 
desrat im Herbſt beſchäftigen und im Winter 
dem Reichstage vorgelegt werden. 


Weiterer Rückgang der Geburten 
in Preußen. 

Im 4. Quartal 1912 ſind nach der jetzt vor⸗ 
liegenden amtlichen Zuſammenſtellung in 
Preußen 288 223 lebende Kinder geboren gegen 
291 379 im 4. Quartal 1911 und 301 698 im 4. 
Quartal 1910. Es hat alſo gegenüber dem vor⸗ 
aufgegangenen Jahre ein Rückgang um 
3156 oder 1,1 v. H. ſtattgefunden, während im 
Jahre 1911 eine Abnahme um über 10 000 oder 
3,4 v. H. erfolgt war. Die Zahl der Todes⸗ 
fälle iſt gegenüber dem Jahre 1911 von 154 603 
auf 149 061, alſo um 5542 oder 3,6 v. H. zurück⸗ 
gegangen. Damit ijt der Überſchuß der Gebore- 
nen über die Geſtorbenen von 136 776 auf 
139 162 geſtiegen. Beachtenswert iſt die Zu⸗ 
nahme der Eheſchließungen. Ihre 
Zahl betrug im 4. Quartal 1912 103 511 gegen 
101 271 im 4. Quartal 1911 und 91 124 im 4. 
Quartal 1910. 


Abgeordneter Graf Mielzynski gegen die 
nationaldemokratiſche Agitation. 


Der polniſche Abgeordnete Graf Mielzynski 
veröffentlicht in einem polniſchen Blatte eine 
Erklärung, in der es heißt: „Die polniſche 
Nationaldemokratie radikaliſiere die Maſſen. 
Es würden Artikel geſchrieben, aus denen ein 
Gegner tendenziös ſchließen könne, alle Polen 
ſeien Staatsfeinde. Die biſchöfliche Autorität 
werde untergraben. Immer radikalere Strö⸗ 
mungen entſtünden in dieſer von der national⸗ 
demokratiſchen Partei geſchaffenen Atmoſphäre. 
Es finde eine förmliche öffentliche Meiſtbietung 
von äußerſt gefährlichen Phraſen und Loſungen 
ſtatt. Wohin ſolle das alles führen? Man 
wiſſe nicht, was für Verſuchungen noch kommen 
könnten. Verſpätet könne dann die Einſicht 
und zu gering die Energie ſein, um vor den 
Konſequenzen eines derartigen Treibens zu be⸗ 
wahren. Die Taktik der Nationaldemokraten 
erleichtere den Gegnern der Polen ihre anti⸗ 
polniſchen Maßregeln. Die Lage der Polen ſei 
ſchon genug hart und ſchwer. Es ſchreckten ihn 
die logiſchen Konſequenzen der nationaldemo⸗ 
kratiſchen Diktatur in Poſen. Deswegen be⸗ 
kämpfe er dieſe Diktatur. Ganz beſonders be⸗ 
tont der Graf, die radikale Politik ſei für die 
Polen gefährlich und ſchädlich. Man dürfe 
wohl ſachliche, aber keine prinzipielle Oppo⸗ 
ſition treiben und müſſe die Staatsnotwendig⸗ 
keit anerkennen. Dann erſt habe man Ausſicht 
auf eine objektive Behandlung deutſcherſeits.“ 


Herr Dr. Boehme. 


Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem ſozialde⸗ 
mokratiſchen Stimmenverluſte bei der Erſatz⸗ 
wahl in Salzwedel⸗ Gardelegen, die 
Agitation der Bauernbündler hätte eine Stim⸗ 
mung gegen die Konſervativen erzeugt, von 
welcher auch die Arbeiter — das ſoll heißen: 
die Sozialdemokraten — „mitgeriſſen“ wurden, 
ſodaß ſie ſich vielfach geſagt hätten, da die So⸗ 
zialdemokratie im Wahlkreiſe doch nicht ſtark 
genug ſei, um Herrn von Kröcher zu beſeitigen, 
fo könnten ſie ja auch gleich für Dr. 
Boehme ſtimmen. Eine noch triftigere 
Erklärung dieſer Stimmung unter den ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeitern gibt der „Vorwärts“ 
aber weiterhin in folgender Außerung: „Dr. 
Boehme ſelbſt hatte vor der Hauptwahl keinen 
Zweifel über ſeine Stellung zu den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stichwahlforderungen gelaſſen. Er 
trat äußerſt liberal auf.“ — Hierzu bemerkt die 
„Deutſche Tageszeitung“: Erſt Naumannianer, 
dann antiſemitiſcher Agrarier, der in Wort 


* 


und Schrift die Forderungen des Bundes der 
Landwirte und ſpeziell auch den Großgrundbe⸗ 
fig verteidigte, jetzt ein „äußerſt liber a⸗ 
ler“ Politiker, der die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Stichwahlforderungen an⸗ 
nimmt und durch ſeine Agitation die Sozial⸗ 
demokraten ſo begeiſtert, daß ſie ſofort für ihn 
anſtatt für den ſozialdemokratiſchen Kandida⸗ 
ten eintreten, — von einem Politiker, der kaum 
über die Mitte der 30er Jahre hinaus iſt, kann 
man gerechterweiſe mehr nicht gut verlangen! 


Eröffnung des tierärztlichen Berufs 
für Frauen. 


Der Bundesrat hat, wie eine Berliner 
Korreſpondenz mitteilt, in der vorigen Woche 
auf Antrag der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung einen für die Frage des Frauenerwerbs 
wichtigen Beſchluß gefaßt. Er hat beſchloſſen, 
daß die Reifeprüfung der Studienanſtalt im 
Sinne der tierärztlichen Prüfungsordnung als 
ausreichender Nachweis der Vorbildung gelten 
oll. Die grundſätzlichen Bedenken, die früher 
gegen die Ausübung des tierärztlichen Berufs 
durch Frauen beſtanden, ſind alſo inzwiſchen 
aufgegeben. In erſter Linie wird für Frauen 
die Ausübung und die Kontrolle der Fleiſchbe⸗ 
ſchau infrage kommen, aber auch gewiſſe Spe⸗ 
zialgebiete der tierärztlichen Praxis, z. B. für 
Haustiere, Geflügel uſw. dürften von Frauen 
als Betätigungsgebiet erſtrebt werden. 

Landtagsſtichwahl in Lippe. 

Bei der geſtrigen Stichwahl im 7. Land⸗ 
tagswahlkreiſe erhielt der Fortſchrittler Wege⸗ 
ſcheid 1415 Stimmen, während auf den Sozial⸗ 
demokraten Kronshage 1263 Stimmen fielen. 
Erſterer iſt ſomit endgiltig gewählt. — Der 
Landtag ſetzt ſich nunmehr zuſammen aus 9 
Konſervativen, 8 Fortſchrittlern, 2 National⸗ 
liberalen und 1 Sozialdemokrat. Erledigt iſt 
zurzeit noch das für ungiltig erklärte bezw. 
niedergelegte Mandat des Abg. Prof. Dr. Neu⸗ 
mann⸗Hofer, das bei der Neuwahl vorausſicht⸗ 
lich in die Hände eines parteiloſen bürgerlichen 
Kompromißkandidaten übergehen wird. 


— 


Die Steuerpflicht des mobilen Kapitals. 

Im „Schwäbiſchen Merkur“ in Stuttgart 
fand ſich dieſer Tage folgende Anzeige: 
„Aktiengeſellſchaft Leu u. Co., Zürich. Hypo⸗ 
thekar⸗ und Handels⸗Bank. Gegründet 1755. 


Einbezahltes Aktienkapital und Reſerven 
44 700 000 Fr. Girokonto bei der Württemb. 
Notenbank. Beſorgung aller Bankgeſchäfte. 


Wir empfehlen insbeſondere unſere Spezial⸗ 
abteilung für Kapitalanlagen und Verwaltung 
privater Vermögen. Ausführliche Broſchüren 
ſtellen wir Intereſſenten gerne gratis zur Ver⸗ 
fügung. Vermögen von im Auslande 
wohnenden Deponenten ſind in 
Zürichſteuerfrei. Mündliche und ſchrift⸗ 
liche Auskünfte erteilt bereitwilligſt die Direk⸗ 
tion.“ Dieſe Propaganda ſchweizeriſcher Bank⸗ 
inſtitute wird auch außerhalb der Reklame 
durch die Preſſe in einem Umfange betrieben, 
der nur den Schluß zuläßt, daß das Geſchäft 
ſich lohnt. 

Auf der internationalen Opiumkonferenz, 
die gegenwärtig im Haag tagt, iſt das Schluß⸗ 
protokoll angenommen worden. In dieſem 
Protokoll heißt es: Wenn am 31. Dezember 
d. Is. noch nicht alle Mächte der Konvention 
vom 23. Januar 1912 beigetreten ſein ſollten, 
wird die niederländiſche Regierung diejenigen 
Mächte, welche die Konvention unterzeichnet 
haben, einladen, Delegierte zu ernennen, um 
die Möglichkeit zu erwägen, die Konvention 
inkraft treten zu laſſen. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte machte die Mitteilung, daß Indo⸗ 
china beabſichtige, die Beſchlüſſe der Kon⸗ 
vention anzuwenden, ſobald hinſichtlich des 
Schmuggels eine beſſere Lage geſchaffen wäre. 
Der amerikaniſche Delegierte erklärte, die Re⸗ 
gierung von Guatemala ſei bereit, die 
Konvention zu ratifizieren. 


Die Einſtellung der Zwanzigjährigen. 

Die franzöſiſche Heereskommiſſion 
hat ſich mit allen gegen eine Stimme gegen 
die Einſtellung der Rekruten mit 20 Jahren 
ausgeſprochen. — Der Kriegsminiſter 
teilte Mittwoch der Heereskommiſſion die Ent⸗ 
ſcheidung der Kommiſſion für das Militär⸗Ge⸗ 
ſundheitsweſen über die Einſtellung der Zwan⸗ 
zigjährigen mit. Die Meinung der Kom⸗ 
miſſion iſt der Einſtellung der Zwanzigjährigen 
durchaus ungünſtig und ſtellt den 
Grundſatz auf, junge Leute dürften nur mit 
20 Jahren eingeſtellt werden, wenn ſie ſich frei⸗ 
willig melden und wenn es ihre Geſundheit ge⸗ 
ſtattet. Das beratende Komitee will die Ein⸗ 
reihung der Zwanzigjährigen einer ſtrengen 
Auswahl von mediziniſcher Seite unterwerfen, 
da eine ſolche durch die Muſterungskommiſſion 
nicht genügend gewährleiſtet ſei, in Anbetracht 
der ſchweren Kaſernierungs⸗ und Verpflegungs⸗ 
bedingungen. Das Komitee lenkte ferner die 
Aufmerkſamkeit auf die Gefahren, die 
durch das Zuſammenleben von zwei Alters⸗ 
klaſſen der jungen Soldaten in den Kaſernen 
beſtänden. Mehrere Kommiſſare waren dar⸗ 
über erſtaunt, daß dieſe vom 8. Juli datierte 
Entſcheidung völlig der Anſicht der Oberinſpek⸗ 
tion für das militäriſche Sanitätsweſen wider⸗ 


und erklärte, er würde die Abſchaffung des Ar⸗ 
tikels 29 des Heeresgeſetzentwurfes, der ſich auf 
die Wiedereinführung der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit bezieht, verlangen. Die Kommiſſion ſprach 
ſich darauf mit allen gegen eine Stimme gegen 
die Einſtellung der Zwanzigjährigen aus. 


Kein Streik im Loirebecken. 


Bei der vom Ausſchuß des Bergarbeiter⸗ 
verbandes unter den Bergleuten des Loire⸗ 
beckens veranſtalteten Abſtimmung über die 
Streikfrage ſprachen ſich 5697 für die Annahme 
der Vorſchläge der Bergwerksgeſellſchaften und 
4525 für den ſofortigen Ausſtand aus. Dem⸗ 
nach wird der Streik vermieden und der neue 
Arbeitsvertrag demnächſt unterzeichnet werden. 


Trennung von Kirche und Staat in Wales. 


Das Unterhaus hat das Geſetz betr. die 
Trennung der Kirche vom Staat in Wales in 
dritter Leſung angenommen. Die Annahme 
erfolgte damit zum zweitenmale. Das Ober⸗ 
haus wird die Bill zweifellos von neuem ab- 
lehnen. 

Kruppgeſchütze für Vliſſingen. 

Wie das „Niederl. Korr.⸗Bur.“ erfährt, iſt 
die Lieferung der Geſchütze für die neuen Forts 
von Vliſſingen, Kijkduin uſw. an die Firma 
Krupp in Eſſen vergeben worden. 


Der ruſſiſche Reichsrat 


hat nach einer Rede des Miniſterpräſidenten 
einſtimmig die von der Reichsduma ausgear⸗ 
beitete und angenommene Geſetzvorlage be⸗ 
treffend den Ankauf der Moskau Kiew Wo⸗ 
roneſch⸗Bahn abgelehnt. : 
Religionstrieg in Indien. 

Nach Depeſchen, die in Sim la eingegangen 
ſind, hat der Scheich Abdullah von 
Oman einen Religionskrieg gegen den 
Sultan von Omen begonnen. Masna, 
Roſtack und andere Orte find gefallen. Die 
Truppen des Sultans ſind nicht imſtande, die 
Erhebung zu unterdrücken und Angriffe auf 
Mattra und Maskat ſtehen bevor. 


Gefechte in Marokko. 


Aus Tetuan wird amtlich gemeldet: Drei 
Abteilungen zerſtörten mit Kanonenſchüſſen 
gegen das Tal Samſa zahlreiche feindliche 
Häfen. Die Verluſte der Feinde ſcheinen ſehr 
groß zu ſein, die Spanier hatten einen Toten 
und zehn Verwundete, darunter einen Offizier. 

Eiſenbahnerausſtand in Newyork. 

Auf einer Konferenz, die im Zuſammenhang 
mit der Ausſtandsbewegung bei den öſtlichen 
Bahnen von den Vertretern der Bahngeſell⸗ 
ſchaften und der Gewerkſchaft der Bahnange⸗ 
ſtellten abgehalten wurde, wurde angekündigt, 
daß von 76683 Bahnſchaffnern und anderen 
Angeſtellten 94 Proz. für den Ausſtand ſtimm⸗ 
ten. Die endgiltige Entſcheidung wird in einer 
zu Sonnabend einberufenen Verſammlung der 
Angeſtellten fallen. Die Erie⸗Bahngeſellſchaft 
gibt ihren Rücktritt von den gegenwärtigen 
Verhandlungen bekannt, da ſie keine Lohner⸗ 
höhung auf ſich nehmen könne. s 


Aus Mexiko. 


Der Miniſter des Außern de la Barra 
hat ſeinen Abſchied gegeben. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 9. Juli 1913. 

— Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
wird nach Hohenfinow überſiedeln. Er wird 
dort in der Lage ſein, alle laufenden Geſchäfte 
regelmäßig zu erledigen. 

— Der neue Kriegsminiſter General von 
Falkenhayn ift am Mittwoch, wie aus Cug- 
haven gemeldet wird, auf der „Hohenzollern“ 
beim Kaiſer zur Meldung eingetroffen. Er 
wurde vom Kaiſer mittags empfangen. 

— Die preußiſche Biſchofskonferenz findet 
vom 5. bis 8. Auguſt in Fulda ſtatt. 

— Der Vorſitzer des Arbeitgeberverbandes 
für das deutſche Baugewerbe, Baurat Otto 
Enke, iſt in Leipzig geſtorben. 

— Die Landbank Berlin hat von dem 
Rittergute Neukirchen, Amtshauptmannſchaft 
Chemnitz, das Reſtrittergut in Größe von 852 
Morgen an den Rittergutspächter Max Leub⸗ 
ner aus Börnichen verkauft. 


Über die „Imperator“ » Fahrt des 


Kaijers 


wird durch Funkſpruch vom Bord des Dampfers 
über die Station Norddeich weiter folgendes 
berichtet: Die Mittagstafel wurde im Ritz⸗ 
Carlton⸗Reſtaurant an kleinen Tifen gehal- 
ten. Bei herrlichem Wetter und glänzender 
Fahrt wurde Helgoland 4 Uhr 15 Minuten 
paſſiert, die Batterie feuerte Salut. Der Kai⸗ 
ſer verweilte den ganzen Nachmittag auf dem 
Promenadendeck und beſuchte um 6 Uhr die 
Bäder. In dem großen Schwimmbaſſin tum⸗ 
melte ſich gerade eine Anzahl älterer und jün⸗ 
gerer Herren des Gefolges. Um 7 Uhr 30 Min. 
fand Abendtafel im Reſtaurant ſtatt. Nach 
der Tafel wurden im Hauptſaale ſehr gelun⸗ 
gene kinematographiſche Aufnahmen von 
Szenen an Bord des „Imperators“ vorgeführt. 
— Der Kaiſer hat ſeine Photographie mit Un⸗ 


ſpreche. Jaurès erhob lebhaften Widerſpruch! terſchrift im Rahmen den Mitgliedern des Muf- 


ſichtsrats der Hamburg⸗Amerika⸗Linie Max 
Schinckel, Max Warburg und Freiherrn von 
Ohlendorff, den Roten Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife dem Direktor v. Holtzen⸗ 
dorff und den Kronenorden zweiter Klaſſe dem 
Aufſichtsratsmitglied Freiherrn von Schröder 
verliehen. Von Helgoland aus ſteuerte der 
„Imperator“ mit Nordweſtkurs und wendete 
dann abends um 9 Uhr zur Rückfahrt. Mitt⸗ 
woch Morgen verließ der Kaiſer mit dem Ge⸗ 
folge den „Imperator“ und kehrte an Bord der 
„Cobra“ zur „Hohenzollern“ zurück. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr 35 Minuten trat der 
Kaiſer an Bord der Jacht „Hohenzollern“ 
mit den Begleitſchiffen „Stralſund“ und 
„Sleipner“ die Nordlandreije an. 


Provinzialnuachrichten. 


Brieſen, 6. Juli. (Die Brieſener Pferdeloſe) 
find, nach einem Telegramm der Loſevertriebs⸗ 
geſellſchaft in Berlin, die den Generalvertrieb der 
Brieſener Pferdeloſe übernommen hat, ſchon vöilig 
ausverkauft, obwohl die Ziehung erſt am 16. Jult 
ſtattfindet. 4 

Gollub, 8. Juli. (Errichtung von Geflügel- 
mäſtereien.) Mit Rückſicht darauf, daß Geflügel cus 
Rußland am hieſigen Grenzübergang einzeln nicht 
mehr, ſondern nur in Herden eingeführt werden 
darf, hat der Magiſtrat beſchloſſen, Unternehmer zu 
veranlaſſen, hierorts E l einzu⸗ 
richten und zu unterhalten. Es ſoll dazu die der 
Stadt gehörige Hoflage von Schloß Golau ver⸗ 
wendet werden. 2 

Schwetz, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Der polniſche 
Beſitzer Wojak aus Groß Kommorsk verkaufte ſein 
72 Morgen großes Grundſtück an den Rentier Reinke 
aus Graudenz, einen Deutſchen, für 57 000 Mark. 
Das Grundſtück befand ſich ſeit Menſchengedenken in 
polniſchen Händen. £ j 

Nikolaiken (Oſtpr.), 8. Juli. (Einen Anfall mit 
tödlichem Ausgang) erlitt der Bauhandwerker Groh⸗ 
nert. Während einer Bahnfahrt kletterte der ange⸗ 
trunkene Mann aus dem Wagen; dabei geriet er auf 
den Schienenſtrang, ſodaß der Zug über ihn hinweg⸗ 
ging. Er war auf der Stelle tot. Grohnert war erſt 
26 Jahre alt und eine Stütze ſeiner in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden Mutter. 

Neidenburg, 8. Juli. (Tod durch Vergiftung.) 
Der Ben e Apothekenbeſitzer wollte eine an der 
Hinterſtraße belegene Dunggrube durch Zuſchütten be⸗ 
eitigen. Als Füllmaterial benutzte er u. a. zer⸗ 

rochene und ausrangierte Arznei lem. ‚Mehrere 
Knaben aus der Nachbarſchaft ſuchten ſich einige kleine 
Fläſchchen zum Spielen aus. Der dreijährige Knabe 
Guſtav Junga, Sohn eines Arbeiters, trank von dem 
Reſt des Aach eines Fläſchchens. Sofort ſtellten 
ſich alle Anzeichen einer Vergiftung ein, und bald 
darauf ſtarb das Kind. $ 2 

childberg, 8. Juli. (Einen Kampf mit einem 
Schmuggler) beſtand der Zollaufſeher Richter aus 
Bobrownik. Als er auf Poſten an der Prosna ſtand, 
hörte er das Waſſer rauſchen, und ſchon im nächſten 
Augenblick kam ein Schmuggler zum Vorſchein, der 
ind zu Roß nach Bobrownik zu ritt. Der Zol- 
aufſeher 8 ihm ſchnell nach und gab einen Schreck⸗ 
ſchuß ab. Sofort wendete der Schmuggler ſein Pferd 
und ritt nach Rußland zurück. An der Prosna ſpran 
er vom Pferde und wollte dieſes durch den Flu 
ziehen. In dieſem Augenblick ſtürzte ſich der Joll- 
aufſeher auf den Mann, der das Pferd imſtich ließ 
und aufs jenfeitige, Ufer entkam. Das Pferd wurde 
eingefangen und dem Grenzamt Grabow eingeliefert. 

romberg, 8. Juli. (Der Ruderverein der Ober- 
realſchule) unternimmt während der Ferien mit den 
Oberlehrern Weber und Kaerger und 6 Schülern von 
Alm aus eine Bootsfahrt auf der Donau nach Wien. 
Das Boot, in dem dieſe Fahrt ausgeführt wird, i ein 
Vereinsboot und von hier aus nach Alm ge a 
worden. Die Mannſchaft reijt zu Lande dorthin, 
macht aber unterwegs einige Abſtecher nach Nürnberg, 
Würzburg und München. Dann geht's nach Alm, 
von wo die Fahrt auf der Donau nach Wien ſtatt⸗ 
indet. Zur Beſichtigung dieſer Stadt ſind einige 
age vorgeſehen. Hierauf reift die Mannſchaft, nach⸗ 
dem das Boot vorausgeſchafft worden iſt, bis zur 
Elbe, auf der dann wieder die Waſſerfahrt aufge⸗ 
nommen und bis Magdeburg und Berlin zuende 
gez Di Für die ganze Fahrt find drei Wochen 
eſtgeſetzt. 

a Fordon, 8. Juli. (Verurteilter Beamter.) Die 
Strafkammer Poſen verurteilte den Polizet⸗ 
ſergeanten und Gefangenaufſeher Irrgang zu ſechs 
Monaten Gefängnis, weil er in mehreren Fällen 

rſonen, die Stunde Haftſtrafen zu verbüßen 

tten, mehrere Stunden zu früh aus der Haft 
entließ. k 

Poſen, 8. Juli. (Ertrunken.) Geſtern Mittag 
12 Uhr ſpielten mehrere Knaben in der Nähe der Gas⸗ 
anſtalt an der Warthe. Plötzlich fiel der 9 Jahre 
alte Schüler Adolf Kaizerkowski, Sohn eines im 
ae RaR Straße 4 wohnenden Anſtreichers, in 
die Warthe und ertrank. Die Leiche konnte bis jetzt 
nicht geborgen werden. 

Bomſt, 8. Juli. (Selbſtmord.) Im Walde bei 
Moſau iſt der Malerlehrling W. Hennig aus Züllichau 
erſchoſſen aufgefunden worden. Er hatte auf den 
Namen ſeines Meiſters Aufwendungen gemacht, zu 
denen er nicht berechtigt war, und dann aus Furcht 
vor Strafe den traurigen Schritt getan. 


Tageskalender zur Geſchichte der Defreiungskriege. 
11. Juli 


1813 Napoleon in Deſſau, am 12. in Magdeburg, 
über welches der Kriegszuſtand verhängt wird. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher in 
uli 


1805 Durch (reug) Kabinettsorder wird die 
Zunftverfaſſung der Brauer hier aufgehoben. 


Thorn, 10. Juli 1918. 

— (Begräbnis Ein zahlreiches Trauer 
Plolgz, an der Spitze die Herren Oberbürgermeiſter 
r. Haſſe, Bürgermeiſter Stachowitz und Landrat 
Dr. Kleemann ſowie weitere Mitglieder der beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften, hatten ſich heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr vor dem Hauſe Breiteſtraße 19 ver⸗ 
ſammelt, um dem am Montag verſtorbenen Stadt⸗ 
rat Robert Goewe das letzte Geleit zu geben. 
Nach einer kurzen Trauerfeier im Hauſe formierte 
E er lange Leichenzug, voran mehrere Wagen und 
räger mit einer Fülle prächtiger Kränze, darunter 
olche vom Magiſtrat, Vorſchußverein, von den 


amten und Angeſtellten des Schlachthofes, der 
altſtädtiſchen Kirchengemeinde, der Freimaurerloge; 
Fleiſcherinnung, vom Geſangverein „Liedertafel“ 
und von der Schützenbrüderſchaft Thorn. Der Zug 


bewegte ſich durch die Breſteſtraße, am Rathaus 
vorbei, von deſſen Turm die Fahnen halbmaſt 
wehten, durch die Culmer Straße und Culmer 
Chauſſee nach dem Altſtädtiſchen Friedhof, entlang 
auf dem mit Grün beſtreuten Hauptwege nach der 
Familien ruft, wo der Sarg ins Grab geſenkt 
wurde. Die Feier auf dem Friedhofe leitete die 
„Liedertafel“, deren Mitglied der Verſtorbene war, 
mit dem wehmutsvollen „Es iſt beſtimmt in Gottes 
Rat“ ein. Dann ſprach Herr Pfarrer Jacobi die 
Grabrede, der er die Pſalmworte zugrunde legte: 
„Wenn unſer Leben köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es 
kühe und Arbeit geweſen“. Dieſes Wort treffe auch 
auf den Verſtorbenen zu, der aus einem arbeits⸗ 
reichen Leben herausgeriſſen jei, in dem er bis da- 
hin in ſo vielen Stellungen dank der göttlichen Vor⸗ 
lehung tätig geweſen. Wenn jemand voll Schaffens⸗ 
Tteude und Schaffenskraft war, jo war es dieſer Gnt- 
chlafene, der ſo vielſeitig gewirkt und doch in allem 
edeutendes geleiſtet habe. So fei auch der gemein- 
nützige Verein, an deſſen Spitze er in letzter Zeit 
geſtanden, durch ihn zu Nutz und Frommen weiter 
entwickelt und gefördert worden. Schon in früheſter 
Zeit habe er ein öffentliches Intereſſe an der Stadt 
gehabt und viele Ehrenämter auf ſich genommen, 
die das allſeitige Vertrauen ſeiner ibürger auf 
ihn gehäuft. And als der Verſtorbene an die Spitze 
der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung gerufen wurde, fet 
ihm nie eine Mühe — grob und zu ſchwer geweſen, 
wenn es galt, das Wohl der Stadt zu fördern. Ihm 
waren auch Ehrenämter nicht eine Gelegenheit, um 
Ehre und Anſehen zu erwerben, ſondern dem Großen 
und Ganzen nach beiten Kräften zu dienen. Auch 
den Bittenden und Ratſuchenden habe er willig 
fein Ohr geliehen und, jo weit feine Macht reichte 
und feine Überzeugung es zuließ, geholfen. Mit 
einer Arbeitskraft, welche die eines gewöhnlichen 
annes überſtieg, mit ſcharfem, klaren Verſtande 
ausgerüſtet, und mit einer goldenen Ruhe, die ihn 
Nie verließ und die der Ausfluß feines tiefen, von 
ottesgüte erfüllten Gemüts war, fei er befähigt 
eweſen, jo vielſeitig und ſegensreich zu wirken. 
in Mann, voll innerer Frömmigkeit, der neben 
ernſter Arbeit aber auch mit den Fröhlichen ſich 
eute, wie ſeine Mitgliedſchaft im Geſangverein 
und bei den Schützen es beweiſen, fei von uns ge- 
angen. Nachdem der Redner noch das vorbildliche 
amilienleben geprieſen ſchloß er mit dem Wunſche, 
daß Gott recht viele Männer und Frauen ſchenken 
möchte, die mit dem Geiſte des Verſtorbenen er⸗ 
t und von denen man, wie hier, ſagen könne, 
B ihr Leben Mühe und Arbeit 
ach Einſegnung und Gebet ſang die „Liedertafel“ 
mo „Wenn ich bereits mein müdes Haupt zur 
etzten Ruh gelegt“, womit die eindrucksvolle 
8 beendet en n 
— Truppenverlegungen.) Nach Fertig: 
ſtelung der Unterkunft in den AA chen Sande 
guen werden am 1. Ottober 1913 verlegt: das 
2 oſtpreußiſche Feldartillerie⸗Regiment Nr. 79 von 
de en Hammerſtein nach Oſte⸗ 
chen der Stab und das 1. Bataillon 2. pommer⸗ 
i Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 mit Beſpan⸗ 
ungs⸗Abteilung von Thorn nach Bromberg. 
Amte. Perſonalien bei der Juſtiz) Den 
Ma Zgerichtsräten Böther in Elbing und Eyſer in 
rat ber ijt der Charakter als Geheimer Juſtiz⸗ 
chen 
Ju Amtsrichtern ſind 
hben Wunck aus Schwe 
Valdes a. W., Schmis aus 


ernannt die Gerichts⸗ 
a. W. beim Amtsgericht 


Der Gerichtsaſſeſſor Diedrich aus Erfurt ijt 
aum 
ao ofer d. Is. zum Amtsrichter in Pr. Stargard 


Dr (Militäriſche Teilnahme an der 
dal d m p iade 1916.) Der Kaifer hat genehmigt, 
w Offiziere, Sanitäts⸗ und Veterinärofftzieke, 

nterofftziere und Mannſchaften des Heeres ſich 
an den im Jahre 1916 in Berlin abzuhaltenden 
Wnnenttonalen olympiſchen Wettkämpfen beteiligen 
Sri {B meis Neugründung eines 
Porttlubs) fand geſtern im Reſtaurant „Zur 


Erholung“ ei TA 

g eine Verſammlung ſtatt. Die Sitzung 
d durch Herrn J. Swobodzinski eröffnet, 
der die Erſchienenen begrüßte und in kurzen Worten 


en Zweck der e A darlegte. Es wurde 


alsdann die Gründun i 
Ort g beſchloſſen. Dem Verein 
dene 26 Mitglieder bei. Der neue Verein erhielt 
Namen „Sportklub Hellas Thorn" 


und hat ſich zur Aufgabe emacht, das Fußball⸗ 
wich Leichtalhletit ujm. zu pflegen. Ganz Selon ders 


rd ſich der neue Verein der Jugendpflege widmen 
fol folgte alsdann die Wahl des nee die 
Jason des Ergebnis hatte: 1. Vorſitzer Kaufmann 
Raine 2. Vorſitzer Röſeler, Schriftführer mim, 
5 ſſerer E Vaud, Spielwart Naftaniel, Geräte 
S di K. Thober, Beiſitzer J. Swobodzinski und 
n ler. Sämtliche Herrn nahmen die Wahl dankend 
„Als Vereinslokal wurde das Schützenhaus in 
8 genommen. 

Don der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
a Weichſel bei Thorn betrug heute + 4,00 Meter, 
€ ft feit geſtern um 86 Zentimeter geſtiegen. Bei 
auf walowice ijt der Strom von 3,78 Meter 

en gefallen. 

(Auf dem heutigen Viehmarkt 
Gelen 57 Schlachtſchweine und 73 Ferkel a 

1 wurden für Schweine, magere Ware 42—46 
9 a tette Ware 46—50 Mark, Stecherſchweine 42—48 
„ pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. Läufer 


E 
0 Wa Paar 50—80 Mark, Ferkel das Paar 


Podgorz, 9. Juli (Beſitzwechſel. Spri 
orz, 9. : Spritzenhaus⸗ 
au) Die Anſiedlungskommiſſion hat das Jagad⸗ 
worp Grundſtück (früher Link) käuflich er- 
en Die Vorarbeiten zum Bau des Spritzen⸗ 
den e T beendet und die 
mer, die aufgefordert waren, Offer⸗ 
105 abzugeben, haben ſolche eingereicht. Me 
Ju ski verlangt 26 000 Mark, Glowacki 24 000 Mark. 
dertreterſtgung d 1 Gemeinde⸗ 

über i 

Bej chluß sat ae ie Zuſchlagserteilung 


H 
Auf der Suche nach zwei neuen 


Planeten. 
Von Dr. H. Kritzinger. 


In ſeinem Erſtlingswerke, 8 
(4596), ſpricht der junge Feuerkopf Kepler aufgrund 
vergleichender Überlegungen über die Anordnung 
der Planeten hinſichtlich ihres Abſtandes von der 
Sonne und die fünf ineinander geſchalteten pla⸗ 
toniſchen Körper die Vermutung aus, daß nicht nur 


geweſen fei. —. 


zwiſchen Mars und Jupiter, ſondern auch zwiſchen 
Merkur und Venus ein weiterer Planet vorhanden 
ſein müſſe. Die Berechtigung dieſer Spekulation 
wurde lange bezweifelt, da man mit unbewaffnetem 
Auge dort keinen weiteren Wandelſtern aufzufinden 
vermochte. Zwei Jahrhunderte ſpäter brachte Ti⸗ 
tius die Keplerſchen Andeutungen in eine ſtrengere 
mathematiſche Form, die für den marsnahen Pla⸗ 
neten die 2. 8⸗fache Entfernung der Erde von der 
Sonne ergab. In der Tat fand ſich dort nicht ein 
einzelner, ſondern ein großer Schwarm von aller⸗ 
dings ſehr kleinen Planeten, von denen nun bald an 
die Tauſend bekannt ſind. Mit verſchwindenden 
Ausnahmen, wie Veſta, ſind ſie für das freie Auge 
unſichtbar. 

Durch eine eigentlich kaum verſtändliche „irr⸗ 
tümliche Interpretation“ des Titiusſchen Geſetzes 
bis zu unſerer Zeit, bei der eine Berichtigung von 
feiten des großen Mathematikers Gauß nicht genü⸗ 
gend beachtet wurde, hatte man bisher vielfach 
für den Planeten Merkur die Formel unrichtig be⸗ 
nutzt. Dadurch entging der Forſchung ſeither ein 
überaus wichtiger Fingerzeig, wie Herr Profeſſor 
Charlier vor kurzem in den „Aſtronomiſchen Nach⸗ 
richten“ nachwies. 

Der der Wiſſenſchaft im vorigen Jahre ent⸗ 
riſſene franzöſiſche Mathematiker Henry Poincars 
hat in ſeinen Vorleſungen über kosmologiſche 
Fragen gezeigt, daß das Titiusſche Geſetz (ähnlich 
auch von Wurm entwickelt) unter der Annahme, 
die Planeten ſeien nach der Kantiſchen Theorie 
allmählich aus dem Sonnen⸗Nebel gebildet worden, 
beſagt, daß dieſer Vorgang in zeitlich nahezu gleichen 
Abſtänden von Planet zu Planet erfolgte. Rechnet 
man nun genau ſo, wie jenes (übrigens auch nach 
Bode genannte) Geſetz vorſchreibt, ſo kommt man 
auf unendlich viele Körperchen zwiſchen Venus und 
Merkur, und zwar find dieſelben bei weitem am 
dichteſten in unmittelbarer Nähe der Merkurbahn 
verteilt. Wäre nicht dieſen Körper von ſo über⸗ 
wiegender Größe, daß er eine große Zahl kleiner 
Weltſplitter aus ſeiner Nachbarſchaft an ſich zog, ſo 
hätten wir ein Bild, entſprechend der Anordnung 
des Saturnſyſtems mit feinen Ringen, das ſich auch 
mathematiſch nach einer Formel von der Art des 
Bodeſchen Geſetzes aufbauen läßt. 

Eine weitere Verfolgung dieſes Gedanken⸗ 
ganges führt nun Profeſſor C. V. L. Charlier zu 
dem Ergebnis, daß die meiſten dieſer kleinen Kör⸗ 
perchen in den beiden „Librationspunkten“ zu ſuchen 
ſein dürften, die mit Merkur und der Sonne ein 
gleichzeitiges Dreieck bilden. An dieſen Stellen 
müßte man alſo mit den Nachforſchungen nach den 
zwei neuen Planeten beginnen. Damit ſoll jedoch 
nicht gejagt fein, daß fid) dieſe als größere, kompakte 
Maſſen präſentieren werden; im Gegenteil, es iſt 
viel wahrſcheinlicher, daß wir es nur mit dünnen 
Wolken ſehr kleiner Körperchen zu tun haben. 

Es liegt auf der Hand, daß im letztgenannten 
Fall der Aufſuchung der beiden neuen Planeten in 


ſechzig Grad heliozentriſchem Abſtand von Merkur 


recht große Schwierigkeiten entgegenſtehen. Bereitet 
doch ſchon die Auffindung des Planeten ſelbſt, mit 
freiem Auge, in unſeren Breiten ziemlich viel 
Mühe, ſo iſt es wohl als ausgeſchloſſen zu bezeich⸗ 
nen, daß man die matten Lichtwolken, um die es 
ſich vielleicht handelt, auf dieſe Weiſe wird finden 
können. Man wird ſchon ſo günſtige Bedingungen 
aufſuchen müſſen, wie man ſie z. B. in Egypten an⸗ 
trifft — und auch dann iſt nur mit Hilfe der Pho⸗ 
tographie auf Erfolg zu rechnen. Weſentlich gün⸗ 
ſtiger liegen die Verhältniſſe bei totalen Sonnen⸗ 
finſterniſſen, weil bei dieſen der Himmel auch nahe 
dem Tagesgeſtirn bis auf das ſchwache Licht der 
Korona völlig dunkel wird. In unſeren Gegenden 
bietet fi) erſt im Auguft 1914 eine ſolche Gelegen- 
heit, die natürlich nicht ungenutzt verſtreichen wird; 
auch Charlier will dann in Schweden darüber Nach⸗ 
forſchungen anſtellen. 

Wenn es wirklich gelingen ſollte, der beiden 
oder wenigſtens eines neuen Planeten habhaft zu 
werden, ſo würde man damit hoffentlich auch zu 
einer abſchließenden Erklärung der Abweichung der 
tatſächlichen Bewegung des ſonnennächſten Punktes 
der Merkurbahn von der bisher berechneten ge⸗ 
langen. Außerdem würden wir es wieder einmal 
erleben, daß die von Kepler angewandte Methode, 
neue Geſichtspunkte in der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung zu gewinnen — obwohl ſie als „phantaſtiſch“ 
verſchrien wird — doch zu Ergebniſſen von funda⸗ 
mentaler Bedeutung zu führen vermag. 


Mannigfaltiges. 


(Ein unſchuldig Verurteilter.) 
Ein in Hamburg wegen Mißhandlung Ar⸗ 
beitswilliger aufgrund von Ausſagen dreier 
Jungen im Alter von 12 bis 15 Jahren zu fünf 
Monaten Gefängnis verurteilter Bergmann 
hatte die Strafe bereits verbüßt. Er iſt jetzt 
im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen 
worden, weil 14 erwachſene Zeugen das Gegen⸗ 
teil behaupteten, wie die jugendlichen Be⸗ 
laſtungszeugen. Die Entſchädigung für un⸗ 
ſchuldig erlittene Strafe bleibt einem beſonde⸗ 
ren Verfahren vorbehalten. È 

(Großes Vermächtnis.) Der verſtor⸗ 
bene Stadtälteſte Ernſt Auguſt Döhle in Eſch⸗ 
wege hat 43 500 Mark für wohltätige und 
gemeinnützige Stiftungen in Eſchwege ver⸗ 
macht. 

(Ein ſchwerer Betriebsunfall) 
ereignete ſich am Dienstag in einer chemiſchen 
Fabrik in Waldhof bei Mannheim. Die 
„Neue Badiſche Landeszeitung“ meldet, daß 
Dienstag Mittag in der chemiſchen Fabrik 


Böhringer u. Söhne in Waldhof infolge Zer⸗ 
ſpringens eines Keſſels zwei verheiratete Ar⸗ 
beiter durch Säure ſo ſchwer verletzt worden 
ſind, daß ſie nach ihrer Einlieferung im Kran⸗ 
kenhaus verſtarben. Ein dritter verwundeter 
Arbeiter dürfte mit dem Leben davonkommen. 

(Die Landungsbrücke des Oſtſee⸗ 
bades Binz) iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, vom Waſſerbauamt Stralſund 
dienſtlich abgenommen und für den unbe⸗ 
ſchränkten Verkehr freigegeben worden. Der 
Umbau der Brücke, deren Zuſammenbruch im 
vorigen Sommer zahlreiche Opfer forderte, er⸗ 
ſtreckte ſich auf die Verſtärkung der tragenden 


Balken unter entſprechendem Ausbau des An⸗ 


terbaues, Verringerung der Jochſpannungen 
uſw. Durch miniſterielle Verfügung find die 
dauernde Unterſuchung und die periodiſchen 
Abnahmen vor alljährlicher Benutzung geregelt 
worden. 

(Furchtbare Gewitter) haben im 
oberitalieniſchen Seengebiet ungeheuren Scha⸗ 
den angerichtet.“ Stellenweiſe fiel der Hagel 
25 Zentimeter hoch. Die Temperatur iſt unter 
10 Grad geſunken. 

(Todesſtürze in den Bergen.) Der 
Vizeſekretär im Finanzminiſterium Dr. Intro⸗ 
vic iſt, wie aus Wien telegraphiert wird, vom 
Hochſchneeberg 200 Meter tief abgeſtürzt 
und tot liegen geblieben. — Ein weiteres Tele⸗ 
gramm meldet, daß im Triglavgebiete 
beim Edelweißſuchen der Gymnaſtaſt Laibacher 
abgeſtürzt iſt und getötet wurde. 

(Carnegie⸗Stiftung.) Carnegie hat 
Paris und Frankreich verlaſſen, um ſich nach 
Schottland zu begeben. Vor ſeiner Abreiſe 
ſtiftete der Multimillionär 100 000 Franks für 
die Einrichtung eines chemiſchen Inſtituts, das 
55 Pariſer Aniverſität angegliedert werden 
0 
——§—̃———̃ . —. .. (k.k.. 


Neueſte Nachrichten. 
Königlich preußiſch⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 10. Juli. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen folgende größere Ge⸗ 
winne: 
50 000 Mark auf Nr. 127 130. 
15 000 Mark auf Nr. 164 242. 
3000 Mark auf Nr. 67 079. 
Großfeuer. En 
Pforzheim, 10. Juli. Geſtern Abend gegen 
10 Uhr brach im Neuen Güterbahnhof ein Großfeuer 
aus. Eine neue große Lagerhalle eines Spediteurs 
brannte vollſtändig nieder. Der Schaden wird auf 
80—100 000 Mark geſchätzt. 
Gruben⸗Unglück. 
Eſſen (Ruhr), 9. Juli. Auf der Zeche „Adolf 
von Hanſemann“ wurden zwei Bergleute verſchüttet 
und ſofort getötet. TR 


Touriſten⸗Unfall. ; 
Sunsbrud, 10. Juli. Zwei Leipziger Touriſten 
Hecht und Müller unternahmen geſtern einen Ausflug 
auf die Wiener Neuſtadt⸗Hütte, um von dort den 
Gipfel der Zugſpitze zu beſteigen. Sie trafen jedoch 
in der Hütte nicht ein. Als man letzte Nacht Hilfe 
rufe hörte, ging ſofort eine Rettungsexpedition ab, 
die indes bis heute vergeblich ſuchte. Da Schneefälle 
eintreten, befürchtet man ein Unglück. 

Anfall beim Sprengen. 

Landeck, 10. Juli. Bei Sprengarbeiten im 
neuen Tunnel der Arlbergbahn wurden durch herab⸗ 
ſtürzende Steinmaſſen drei Arbeiter verſchüttet. Zwei 
find tot, der dritte ift ſchwer verletzt. 

Myſteriöſer Leichenfund. > 

Paris, 10. Juli. Auf den Gleiſen der Weſtbahn 
wurde die Leiche eines elegant gekleideten jungen 
Mannes gefunden, deſſen Kleider eine Hamburger 
Bahnſteigkarte enthielten, ſowie mehrere Adreſſen in 
deutſcher und engliſcher Sprache, darunter die des 
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums. Die Identität des 
Toten ift noch nicht feſtgeſtellt. 

Auf der Jagd erſchoſſen. 

Paris, 10. Juli. Bei Chaumont find bei einer 
Wildschweinjagd zwei Landwirte durch unglücklichen 
Zufall von mehreren, einer anderen Jagdgeſellſchaft 
angehörigen, Gegnern erſchoſſen worden. Die Täter 
ſind noch nicht ermittelt. 

Todesurteil gegen den ſpaniſchen Königs⸗Attentäter. 

Madrid, 10. Juli. Sanchez Allegre iſt zum 
Tode verurteilt worden. Der Urteilsſpruch geht dahin, 
daß das Attentat vorher beſchloſſen und hinterliſtig 
ausgeführt worden iſt. Sanchez ſei zwar ein Epilep⸗ 
tiker, war aber im Augenblick des Attentats im Beſitz 
ſeiner geiſtigen Kräfte. Es wird verſichert, daß 
Sanchez eine Nichtigkeitsbeſchwerde vorlegen wird. 

Kämpfe in Marotto, 

Zeuta, 10. Juli. Geſtern beſchoſſen die Mauren 
die Spanier bei Laurient und töteten einen Korporal 
und zwei Soldaten. Die Spanier machten einen 
Ausfall und wurden von einem großen Teil der 
Mauren angegriffen. Die Mauren wurden durch 
ſpaniſche Artillerie unter großen Verlusten zurück⸗ 
getrieben. Fünfzehn Spanier wurden kampfunfähig. 


Der neue Balkankrleg. 
Bulgarien ſucht Frieden. 

Paris, 10. Juli. Die „Agence Savas“ 
meldet aus Petersburg: Bulgarien erklärte, um 
Blutvergießen zu vermeiden, überlaſſe Bulga⸗ 
rien es völlig Rußland, die Einſtellung der 
Feindſeligkeiten herbeizuführen. 

Weitere ſerbiſche und griechiſche Siege. 

Belgrad, 10. Juli. Die Serben erober⸗ 


ten nach einem kurzen Kampf Radowitſchte, die 
Griechen Petritſch und Strumnitza. Die Buls 


Netze bei Czarnikau 


garen flohen panikartig in der Richtung auf 
Planina und Plaskowitz. Die geſtern Abend 
in Kujazevac eingedrungenen Bulgaren wurden 
vollkommen aufgerieben. Bei Wlafina wurde 
eine bulgariſche Eskadron gefangen und eine 
bulgariſche Maſchinengewehrabteilung erbeu⸗ 
tet. Die Bulgaren unter dem General Kovat⸗ 
ſcheff find im Rückzug begriffen, teils in der 
Richtung Dbuitza, teils auf Pehtſchewo. 
Belgrad, 10. Juli. Das Preßbureau mel⸗ 
det: Alle Angriffe der Bulgaren auf ſerbiſcher 
Grenze find vollſtändig abgeſchlagen. Es be⸗ 
findet ſich jetzt kein bulgariſcher Soldat mehr in 


Serbien. 
Die Haltung Rumäniens. 

London, 10. Juli. Das Reuterbureau 
erfährt aus gut unterrichteter rumäniſcher 
Quelle, daß die Mobilmachung noch in dieſer 
Woche vollſtändig durchgeführt fein wird. Rus 
mänien nimmt gegenüber keiner feindlichen 
Partei eine feindliche Haltung ein, aber es 
will keine Veränderung des Gleichgewichts auf 
dem Balkan zulaſſen, welche ihm ſelbſt ſchaden 
könnte. Wenn Serbien ernſtlich bedroht ſein 
ſollte, wird Rumänien gezwungen ſein, Trup⸗ 
pen nach Bulgarien zu ſchicken, wenn Bulgarien 
bedroht iſt, wird Rumänien ſeinen Einfluß zu 
Bulgariens Gunſten ausüben. 
Annexion der beſetzten Gebiete durch Serbien 

und Griechenland? ; 

Petersburg, 9. Juli. Wie in den 
Kreiſen der hieſigen ſerbiſchen Diplomaten verz 
lautet, werden Serbien und Griechenland in den 
nächſten Tagen offiziell bekanntgeben, daß ſie 
die von ihnen beſetzten ſtrittigen Gebiete Maze⸗ 
doniens ihren Staaten einverleibt haben. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 10. Juli 19183. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notlerten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: trübe. j 
Weizen feft, per Tonne von 1000 Star. 

hochbunt 703—742 Gr. 181—218 Mk. bez. 

rot 682—756 Gr. 171— 218 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Prels 214 Mk. 

per September — Oktober 203%, Br., 203 Gd. 

per Oktober November 203½ Br., 203 Gd. 

per November — Dezember 204 Mk. bez. 

Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ. 714—726 Gr. 170—173 Mk bez. 
Megulierungspreis 172 Mk. 
per Juli 172 Br., 171 ½ Gd. 
per September — Oktober 164 ¼ Mk. bez. 
per Oktober November 165 Mk. bez. 
per November — Dezember 166 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 140—164 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ruhig. i 
Rendement 88 %% fr. Neufahrw. 9,10 Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kar. Welzen⸗ 9,20—9,80 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,80 — 10,20 Mk. bez. ; 

Der Vorſtand der Produtten-Börfe. 


Berliner Vörſeubericht. 
I 10. Juli] 9. Jull 


Fonds: ; jo 
Öfterreiihifche Banknoten ] 84,55 84,55 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe . 214,55 | 214,55 
Deulſche Relchsanleſhe 3½ fos . e 84,40 84,40 
Deulſche Reichsanlelhe 3% e e. 73,90 73,90 
Preußſſche Konſols 3¼ % . 84,40 | 84,40 
Preußiſche Konſols 3% . e aà 73,90 73,90 
Thorner Stadlanlelhe 4% e e „9350 zu 
Thorner Stadtanleide 8¼ % > — ET 
Poſener Pfandbrieſe 4% . e 99,50 9980 
Poſener Pfandbriefe 3¼ „820 86,20 
Neue Weſipreußiſche Pfandbrleſe 4% 92,.— | 92.25 
Weſlpreußiſche Wiondbriefe 3½% . . f 8350 83.40 
Weſtpreußlſche Pia dbrleſe 3% .. — PTS 
Ruſſiſche Staatsre le 4% „„ . 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 [ 8320 88,2 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 99,60 99,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . „39,80 89,90 
Hamdurg⸗Amerika Paketfahri⸗Aklien . 133,75 | 133,60 
Norddeulſche Lloyd⸗ Aktien. 115,75 116,— 
Deutſche Bank⸗Aklien 37.— | 237, — 
Distont-Sommandit-Unteile . . . 177,25 | 177,25 
Norddeutſche Kreditauſtalt⸗Akllen . 114— | 114, — 
Oſtbankt für Handel und Gewerbe- Akt.] 117,75 | -117,50 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗Akllen | 228,— 227.90 
Aumetz Friede⸗Aktlen 158,50 | 158,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen „ .ı 212,10 | 212,.— 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . .| 140,25 | 149,50 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 145,50 | 145,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 182,40 | 181,— 
Laurahiltte⸗Akllien 158,50 | 158,10 
Phönix Bergwerks⸗Atlien 242,40 242,.— 
Nheinftahl. Aktien „ l 51,4514 

Weizen loto in Newport. s e s e à 97.— | 9731, 
Re Be ee 202,25 —.— 
I eee ol lerne; 205,25 | 205,— 
„ Oktober 8 205,75 205,50 

eee e 173,75 —, 
Silber.... 172,25 | 171,75 

SOLLODELER on RUE Nr 173,25 | 172,75 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7¾, Prlvaldiskont 4]; % 


An der Berliner Börſe wurde dle politiihe Lags 
geſtern wieder ungünſtiger beurteilt; als jedoch gegen Schluß 
des Marktes Gerüchte von einer Verſtändi gung zwiſchen Ru⸗ 
mänien und Bulgarien auftauchten, beſſerte ſich die Tendenz. 

Danzig, 10. Juli. (Geltreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 289 inländiſche, 447 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 10. Juli. (Getreidemarkt.) 
5 inländiſche, 1 ruſſ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. 


Waſſerſtande der Beihfel, Brahe und Hehe, 


tand des Waſſers am Pegel 


der 1740 m [Zas] m 
Weſchſel Thorn „ 10. 4, 8 3,14 
Juwichoſt . 5. 3,41 4. 1,49 
Warſchau . 10. 2,99] 8 3,95 
Chwalowicſe 9. 3,40 8. 3,78 
Zakroczyn 10. 2,644 8 2,90 
Brahe bei Bromberg Me lee ee Wa ES 


„Pegel — 
Br RN) 


Bm mm mm nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

i vom 10. Juli, früh 7 Uhr, H 
Lufttemperatur: + 14 Grad Cell. PR ET Aa 
Wetter: trocken. Wind: Weft. 3 
Barometerſtan d: 762 mm. 

Vom 9. morgens bis 10. morgens höͤchſle Temperatur 
+ 18 Grad Celf., niedrigſte + 12 Grad Cell. 


11. Juni: Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 55 
Mondaufgang 1.31 Uhr, ak 
Mondunkergang 11.14 Uhr. a 


Zufuhr 


— lu 


e 


— 


— ee reg 
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Delanntmuchung. 

An unſeren Gemeindeſchulen ift die 
Stelle eines 
evangeliſchen Volksſchullehrers 
zu 111 855 
Das Grundgehalt beträgt 1400 Mk., 
die Mietsentſchädigung z. Zt. 520 Mk. 
Es treten zutreffendenfalls die vollen 
Kürzungen der 88 5 und 16 des L.a 
B.⸗G. ein. Alterszulagen werden 
eniſprechend der Feſtſetzung des § 8 
des L.⸗B.⸗G. gezahlt. 

Bewerbungen werden bis 15. Au⸗ 
guft d. Is. entgegengenommen. 

Den Vorzug erhalten Herren mit 
guter Befähigung für Zeichnen, 
Turnen und für Leitung von Turn⸗ 
ſpielen. 
Thorn den 9. Juli 1913. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lifte der zur Apolhekerkämmer 
wahlberechtigten und wählbaren Apo⸗ 
theker des Kreiſes Thorn Stadt wird 
in der Zeit vom 16. bis einſchließlich 
31. Juli 1913 im Rathauſe, Zimmer 
Nr. 18, während der Dienſtſtunden 
zur Einficht der Beteiligten öffentlich 
ausliegen. 

Einwendungen gegen die Liſte ſind 
unter Beifügung der erforderlichen 
Beſcheinigungen binnen 14 Tagen 
noch beendigter Auslegung beim 
Vorſtande der Apothekerkammer der 
Provinz Weſtpreußen, z. Hd. des 
Vorſitzenden, Apothekenbeſitzers Ru⸗ 
dolf Moerler, zu Danzig 4, Hunde⸗ 
gaſſe 94, anzubringen. 

Thorn den 10. Juli 1913. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Polizei⸗ Verordnung 
vom 28. Auguſt 1912 wird hierdurch 
zur allgemeinen Beachtung in Er⸗ 
innerung e 


Das Mitbringen von Hunden in 
ein geſchloſſenes Gaſthaus oder 
Schanklokal ſowie das Dulden von 
Hunden in ſolchen Lokalen ſeitens 
der Lokalinhaber (Gaſtwirt, Schank⸗ 
wirt, Stellvertreter) ift verboten. 

In öffentliche Gartenlokale dürfen 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge⸗ 
bracht werden, wenn ſie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden 
werden. \ i 


§ 2. 

Hunde müſſen in der Nähe 
von Schmuckplätzen, öffent⸗ 
lichen Gärten und gärtneri⸗ 
ſchen Anlagen an kurzer 
Leine geführt werden. 


Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte iſt verboten. 
Ausgenommen ſind diejenigen Hunde, 
die zum Ziehen der Handwagen be⸗ 
nutzt werden; doch dürfen dieſe auf 
0 Marktplägen nicht frei umher⸗ 
aufen. $ À 


8 4. 

Hunde, die den vorſtehenden Bes 
ſtimmungen der 8§ 2 und 3 zuwider 
frei umherlaufen, werden durch 
den polizeilich angenommenen 
Hundefänger aufgegrif⸗ 
fen und dürfen getötet werden, 
wenn ſich der Eigentümer nicht 
binnen fünf Tagen meldet 
und das Fanggeld von drei 
Mark ſowie die Fütte⸗ 
Sn ea Dt 


Zuwiderhandlungen gegen vot- 
ſtehende Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 
an deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haftſtrafe tritt. Verant⸗ 
wortlich und ſtrafbar ift der Tierhalter 
im Sinne des $ 833 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches und der nach § 834 a. 
g. O. vertraglich zur Aufſicht über 
den Hund Verpflichteie. 

Der mit einem ſichtbaren Schild 
verſehene Hunde fänger iſt ber 
auftragt, nunmehr den Hundefang 
im Sinne der vorſtehenden Ver⸗ 
ordnung auszuführen. Die einge⸗ 
fangenen Hunde werden während 
der Abholungsfriſt auf dem Grund- 
ſtück Culmer Chauſſee Nr. 28 auf⸗ 
bewahrt und können dort in Empfang 
genommen werden (Fernſprecher 
Nr. 465). 

Thorn den 10. Juli 1913. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


stein. Berfteigerung. 


Am Freitag den 11. Juli, 
; vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Auktionslokale „Deutſches 
Haus“ in Thorn, Araberſtr.: 
6 wertvolle, moderne Klub⸗ 
ſeſſel und ' 
2 Klubſofas, mit echt antikem 
Rindleder bezogen, 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver- 


ſteigern. $ A 3 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreist. 


Dr. Dröse. 


Verreiſe 


bis Montag den 14. d. Mits. 
Dentiſt 


Arthur Heinrich. 


Belanntmachung. le Srinferfürforgeftelle 


Von den uns gehörigen Grund- 
ſtücken Thorn⸗Mocker, Graudenzer⸗ 
ſtraße 161 und Koſakenſtr. 12 ſind 
Ländereien, beſtehend aus Acker⸗ 
land, 44 Morgen, vom 1. Ok⸗ 
tober 1913 ab auf vorläufig 
3 Jahre zu verpachten. Zu dem 
Lande gehört ein Wohnhaus mit 
Brunnen, ein maſſives Stallgebäude, 
eine Scheune und ein Schuppen ſo⸗ 
wie eine Giebelwohnung in dem 
Hauſe Graudenzerſtr. 161, beſtehend 
aus einer Stube mit Küche und 
einer Kammer. j 
Schriftliche Angebote find bis zum 
1. Auguſt 1913 bei dem Stadt⸗ 
ſekretär Farchmin, Rathaus, 
Zimmer 3, verſchloſſen einzureichen, 
der auch jede gewünſchte Auskunft 
erteilen wird. : 

Am 2. Auguſt 1913, bor- 
mittags 10 Uhr, werden die An⸗ 
gebote im Bureau 3 des Rathauſes 
geöffnet werden, die Teilnahme der 
Bieter an dieſem Ausbietungstermin 
iſt erwünſcht. 

Die Auswahl unter den Bietern 
bleibt dem Präſidenten der unter⸗ 
zeichneten Anſiedlungskommiſſion vor⸗ 
behalten. 

Poſen den 9. Juli 1913. 
Königl. Anſiedlungskommiſſion. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 11. Juli, vormittags 
11 Uhr, werde ich hier im Auktionslokal 
Araberſtraße 132 . 

1 Bücherſpind mit Glastüren, 

1 Schreibliſch mit Stuhl, 

1 Vertikow ſnußbraun) 
öffentlich verſteigern. Klug 


Gerichtsvollzieher in Thorn. | 


Neffentliche 
Zwangs versteigerung. 


Am Sonnabend den 12. Juli 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: 


1 gute Britſchle 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Die Käufer verſammeln ſich am Gaſt⸗ 
hauſe zum „Goldenen Löwen“ in der 
Graudenzerſtraße. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 12. Juli, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf der Feldmark Breiten- 
thal auf der Anſiedlerſtelle an der 

Schwarzbrucher Hauptſtraße: 


etwa 20000 Stück Siegel 


öffentlich verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſichtlich 


ftatt ug 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Seffentficher Verlauf. 


Sonnabend den 12. d. Mis., 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


5 Waggons Gerſtenkleie, Fabri⸗ 
kat der Aktien⸗Geſellſchaft der 
Warſchauer Dampfmühle, 
waggonfrei Thorn⸗Uferbahn, 
geſackt in vom Käufer zu 
ſtellenden Säcken, Kaſſa bei 


Uebernahme, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler 


Velſuchen Sie, 
bitte, meine 


zul 
Lilöre 


in Originalaus⸗ 
ſtattung. 


Cari Matthes, 


Ligueurfabrik, 
Seſlerſtraße 2b. 


lader Sofern. 


Der Generalvertrieh 


eines erſtklaſſigen lithiumhaltigen 


Tafelwaſſers 


(Weltmarke) ift für den hieſigen Platz 
nebſt Umgebung an eine erſte Firma für 
feſte Rechnung zu vergeben. Gute, 
zugkräftige Reklame wird bewilligt. 
Angebote unter J. S. 8653 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


—:!:!:!: ß 
Großes Verſicherungsunternehmen 
ſtellt geſchäftstüchlige Herren als 


Außenbeamte 


für Platz und Bezirk mit Monats⸗ 

gehalt, Barproviſionen, Reiſekoſten an. 

Angebote mit möglichſter Beſchleunigung 

erbeten unter O. 707 an die Annoncen: 

expedition „Inoalidendauk“, Königs: 
erg i. Pr. 


Lebende Schleie, hlutfriſche Hechte, 
lebende Krehſe 


empfiehlt 


Gemeindeſchule, Bäckerſtraße, erteilt 


unentgeltlich Rat und Hilfe Donners: fg 


tag, 6—7 Uhr. 


VPoiolinſtunden 


werden gewiſſenhaft gegen mäßiges 

Honorar erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Kl iD Bluſen, Röcke, Kinder- 

; E Ex, ſachen, ſowie Verände⸗ 

rungen und Verbeſſerungen werden ſchnell 

und billig ansgeführt. Zu erfragen in 

der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Für Difiziershäufer, empfiehlt ſich 

Schneiderin 

für Kindergarderoben u. Kieler Knaben⸗ 

Bluſen, Morgenröcke und Wäſche in und 

außer dem Hauſe. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Reſtergeſchüft 


wird anſtändigen Leuten unter günſtigen 
Bedingungen eingerichtet. Anz. erforderl., 
Laden nicht notwendig. Anfr. u. D. E. 
8186 an Rudolf Mosse, Dresden. 


Wer braucht vorzügliche 
Braunkohlen⸗ 
Briketts? 


Reflektanten belieben Adreſſen unter 


R. F. an Aunoncen⸗Expedition Fritz 


Stein, Leipzig, zu ſenden. 


Kleineres Grundſtück 


mit ein bis zwei Morgen Gartenland zu 
pachten geſucht. Angeb. u. I. J. 103 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fr 


ko Stellengefudje j 
Junger AR 


Invalide, juht Stellung als Kaſſenbote, 
Agentur oder Filiale. Hohe Kaution 
vorhanden. Angebote unter ©. 9 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Buchhalterin, 


mit ſämtlichen Köntorarbeiten vertraut, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen dauernde 


Stellung. Gefi. Angeb. unter M. W. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 di dert, 
Ausbeſſerin, us bean 


aufs Land Araberſtr. 13, 3. 


Saubere Waſchfrau u. Plätterin 


ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe. Culmerſtraße 24. 


Junge Kindergärtnerin 


2. Klaſſe ſucht Stellung. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


rr 


2 


a Stellenangebote 


Jungen, tüchtigen N 


Klempnergeſellen 
ſtellt ſofort ein 
Für unſer Getreide⸗, Futtermittel⸗ und 


Saaten⸗Geſchäft ſuchen wir für ſofort kN 


oder 1. 10. einen 


Ahn 


mit der Berechtigung zum Einjährigen. 
Gefl. Angebote unter H. B. an die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


— 


Ahmet, 


möglichſt mit eigenen Leuten, zu ca. 70 
Stück Rindvieh, darunter 30—40 Milch⸗ 
kühe, zum 1. Oktober d. Is. geſucht. 
Meldungen nebſt Zeugnisabſchriften 
und Gehaltsforderungen zu richten an 


Dom. Niemczik b. Wrotzlawken, 


Culmerland. 


Suche 


von fofort für Hotels, Reſtaurants und 
Kantinen: Kellnerlehrlinge, Laufburſchen, 
die gleichzeitig im Geſchäft behilflich ſind, 

ausdiener u. Kutſcher, Kochmamſell, Lehr⸗ 
Paulem für Küche, Büfettfräulein, auch 
auf Rechnung, Stützen, Verkäuferinnen 
für Wurſtgeſchäft und alle Branchen, 
Köchin und Stubenmädchen. Stanislaus 
Lewandowski, gewerbsmäßiger Stellen⸗ 
vermittler, Thorn, Schuhmacherſtraße 18, 
Fernſprecher 52. 


Mäd ür alles. 
Empfehle Suche Stügen und Bü⸗ 
fettfräulein. - Laura Mroczkowski, ge- 


werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtr. 24. 


Lehrfrüulein 
ſofort geſucht. 
Damenfriſierſalon Heiligegeiſtſtr. 12. 


Tafllenzuarbeiterin 


kann ſich melden 
H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7, 2. 


1 zweites Mädchen 
verlangt Volksküche. 
Saubere, fleißige 


chene ober Bbfenn 
Thomas, Heiligegeiftir. 13. 


2 o o% 

Ein junges Mädchen 
für kleineren Haushalt für vormittags, 
evtl. ganzen Tag, vom 15. d. Mis. oder 
ſpäter geſucht. Meld. zwiſchen 5 und 8 
Uhr nachm. Tuchmacherſtr. 2, Hof, 1. 


Mehrere Spulrauen 


werden ſofort verlangt. 
Alexander Borowski. 


Ehrl., ſaubere Aufwärterin 
für den ganzen Tag verlangt 
Baderſtraße 5, Laden. 


Frein fü E t. 
Scheffler, Schilerſtr, 18, Tel. 205. | Ig. Aufwärterin Dreitienfte 70 5 r. 


Carl Meinass. | SZ 


inematogtaphen-Shenter , Metropol“, 


Friedrichſtraße 7, 


460 Sitzplätze, 


Telephon 435. 


Programm von Ereitag den 11. Juli bis Montag 
| den 14. Jili: 


"Fahr wob, 1 feline (| 
„ Jugendzeit 


Luſtſpiel in 3 Akten. 


9 
Spieldauer 1 Stunde. 


Nach dem Luſtſpiel von Sandro Comatio und 


Nino Oxilia. 


2. 


Tragödie in 2 Akten. 


In der Hauptrolle: Menny Porten. 


Ein ehrenhafter Rivale, 
Goldgräber, Jrama. 


Szenen aus dem italieniſchen Studentenleben. 


BIER 


Spieldauer ®/, Std. 


7 5 RAR 


7 ERT MR PE 
n Ir 


Komödie. 


Lockere Curteltäubchen, Humor. 


Ein gefährlicher Gegner, 


Drama. 


Gaumontwoche, neneke Nachrichten. 
Preiſe der Plätze: Reſervierter Platz 50 Pf., 


1. Platz 30 Pf., 


2. Platz 20 Pf. 


Jeden Dienstag und Freitag: Programmwechſel. 
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Geludht Reitpferd, 
ca. 1,70 groß, gut geritten und truppen⸗ 
ſicher, Boll- oder Halbblut bevorzugt. An⸗ 
gebote unter genauer Beſchreibung und 


Preisangabe unter K. B. 16 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wäſche und Strümpfe 
v. geſ. Dame z. kauf. geſ. Ang. u. P. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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DRUCKSAHEN 


— für Gesellschaftszwecke — 
in schöner, moderner Äus- 
führung liefert die 
C. DOMBROWSKI'sche 
BUCHDRUCKEREI 


Thorn, Katharinenstrasse 4 


eee e e eee e e e eee eee eee 


leg. mobi, Wohn: u. Schlafzimmer, 
vollſt. ſeparat, billig zu vermieten 

Coppernikusſtraße 19, 1. 

ab. Wohnung m. Burſchengel. von 

fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26, pt. 

Eine Wohnung, 
2. Etg., 6 Bim., Entree, Küche u. Zubeh., 
: ein Laden 
mit kl. Nebengelaß per gleich oder ſpäter 
zu verm. Eünard Kohnert, Windſtr. 5. 


Wohnung, 


1 Etage, von? Zimmern, immer von Ärzten 


bewohnt, iſt von ſofort vom 1. 10. 13 billig. & 


verm. Kwiatkowski, Brlickeuftr. 17. 


Wiehrere Neil um 
Wagenpierde 


ſtehen billig zum Verkauf 


Thorn, Lindenſtr. 45 a, 


Telephon 438. 


Nach beendeter Uebung preiswert ver⸗ 
käuflich: 5 jähriger, oſtpr., hellbrauner 


Wallach, 


1.74, zu jedem Dienſt geeignet, hervor⸗ 
ragende Gänge und Gewichtsträger, 
5 jähriger, ungariſcher 


Fuchswallach, 


1,70, für mittleres Gewicht, ſehr aus⸗ 
dauernd, guter Springer und zu jedem 
Dienſt geeignet. Beide Pferde geſund 
und fehlerfrei. Mekelburg, 
Et. d. R., Ul. 4, 
Thorn, Hofſtraße 8, 1. 
Eine Hochtragende, gute 
Milchtunh 4 
fteht zum Verkauf bei NG 
Befitzer Karl Meyer, “A 
Balkan bei Thorn 2. 
Umſtändehalber verkaufe ich meinen 


in Okraczyn bei Thorn. 
Krüger, Mellienſtr. 134. 


Slwarzwurzel, PUNDONNEN, 


zu haben Boruftraße 12. 


Pferdedung 


abzugeben Seglerlraße 3. 
e Wohnumgsangebuie g 


Gut möbliertes Zimmer 
v. 1. Auguſt zu vm. Parkſtr. 18, 3, l. 


eundi, möbL Wahn u. Schlafzimmer 


zu vermieten Schuhmacherſtr. 12, 3. 
öbl. Zimmer m. P. 3. v. Culmerſtr. 1,1. 


Verſetzungshalber ſind zwei 


Z-Aimmeruohnungen, 


Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdeſtall und jeglichein Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten. 

Anfragen beim Portier oder bei 

A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


2 J. l. K immerwohnung 
mit Gas, Bad und ſämtl. Zubehör von 
ſofort oder 1. 10. zu vermieten. Näheres 


A. Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


1 -gimmer Wohnung 
ift per 1. 10. 13 billig zu vermieten. 
Joh. Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 


Hochherrſch. Wohnung, 


6—7 Zimmer, mit allem Zubehör vom 
1. 7. oder ſpäter verſetzungsh. zu verm. 
Zu erfragen Mellienſtr. 85. 


Wohnung, 
Preiteſtr. 24,2, 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Wohnung, 

4 Zimmer, Bohr ung helle Küche, 

Badezimmer, Mädchenſtube und ſouſtiges 

Nebengelaß, per 1. 10. zu vermieten. 

Waſchküche und Trockenboden vorhanden. 
Moede, Gerechteſtr. 5. 


Wohnung, 


Schulſtraße 10, 1, 6—8 Zimmer mit 
reichl. Zubehör, auf Wunſch mit Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. zu ver⸗ 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, helle Küche, Eutree, Bade⸗ 
ſtube, Mädchenkammer, im Hauſe Graben⸗ 
ſtraße 34, 1, gegenüber Stadttheater, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten, desgl. 
Kloſterſtraße 14, 2. und 3. Etage, 
D Wohnungen 

von je 3 Zimmern, heller Küche, Entree, 
elektr. Flurbel, zu vermieten. Zu erfr, 

Culmerſtr. 7, im Kolonialgeſchäft. 
1 Eig., 4 Zimmer nebſt Zubehör 

1. 10. 3. verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Reſtaurant ,Feldſchlößchen““ 


Culmer Chauſſee 172. 


Zu dem am Sounlag den 13. Juli 
d. Mts. ſtattfindenden 


Sommer peronügen 


mit Gartenkonzert ladet freundlichſt ein 
M. Dickmann. 


Gaſthaus Guttau. 


Zu der am Sonntag den 13. d. Mis. 
ftattfindenden N 


Regierungs⸗Jubiläumsfeier St. 
Maj. des Kaisers 


ladet Freunde und Gönner freundl. ein 


der Feſtausſchuß. 


Steinau. 
Am Sonntag den 15. d. Mis. 


feiert die hieſige Schule ein 


Rinder-Fest. 


Im Anſchluß daran findet ein 


= 
in meinem Saale ſtatt, wozu ganz ergebenſt 


einladet 
Harbarth, Gaſtwirt. 


Morgen 
auf dem Wochenmarkte, 


Eingang zum Rathauſe: 
10 Zentner Tafelkirſchen, Prachtware, 
holländiſche Gurken, Bananen, Tomaten, 
Zitronen. 


Junge, fette 


Enten 


und lebende 


Schleie 


empfiehlt 


Landw. Hausfrauenzerein. 


S⸗Aimmerwohnung, 


1. Etage, eigenes Treppenhaus, Balkon, 
ſämtlicher und reichlicher Zubehör, Stall, 
Burſchengelaß und Wagenremiſe, per 
1. Oktober zu vermieten 

Mellienſtraße 81. 


Eine Hof⸗Parterre⸗Wohnung, 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör v. 1. 10. 13 
zu vermieten Baderſtr. 26, 3. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Kammer, Keller, Stall, 


für 11 Mk. monatlich zu vermieten 
Culmer Chauſſee 150, 


Leibitſcherſtr. 27, 


3 „Zimmerwohnung nebſt Zubehör, 


2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. 


Z⸗ Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 13. zu vermieten 
Lindenſtr. 39, pt. 


Eine Wohnung 


vom 1. Oktober zu verm. Schillerſtr. 4. 


Cine tuhe 


für einzelne Frau von ſofort zu vermieten 
Schultz, Friedrichſtr. 6. 


C eee e 


Einjäprigeigreiwilliger ſucht per 71 70 


Hübl. immer 


mit Morgenkaffee und Wecken in der 
Neuſtadt. Gefl. Angebote unter W. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3-NMETWONNUNG 


mit Badeeinrichtung per 1. Oktober reif, 
1. November in der Nähe von Caf 
Kaiſerkrone zu mieten geſucht. Angebote 
erbitte unter &. S. 25 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N * 

Kleine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, auf 
1. 10., ev. früher, in der Jakobsvorſta 
oder Nähe zu mieten geſucht. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter A. B. 50 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
TI EEA FT 


zur 15. weſtpreußiſchen Mferdelotterie 
Brieſen, Ziehung am 16. Juli d. Js 
Hauptgewinn eine Equipage mit 
Pferden, à 1 M., 11 Loſe für 10 M. 
find zu haben bei 
Dombrowski, N 
königl. Lotterle⸗Einneh mer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Ig. Fräulein jumi die Be 
kanntſchaft eines jg. mädchen. 
Zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“. ; 

Sattler, evangel, 48 Jahre alt, ſuch 


pai. Frau mit kl. Vermöge 


Angebote unter R. B. 11 an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine goldene Broſche 


(Blätterzweig) am 6. d. Mts. 


verloren. 

Abzugeben gegen Belohnung 55 
Mellienſtr. 54, 1 10 
Die offizielle Gewinnt 
der Hannoverſchen Lotterie hen 
gunſten der Nordweſtgruppe des deutſch d 

Luftfahrerverbandes ift eingetroffen 

liegt zur Einſicht aus. 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehm 

Katharinenſtr. 4. . 


Hierzu zwei Blätter. 


N. 
ov 


Nr. 160. 


TEL EOE 


Oſterreich und Rumänien. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Wir haben nichts ſchriftliches darüber in 
Händen und trotzdem rechnen wir mit Rumä⸗ 
nien als Bundesgenoſſen, wenn einmal Drei⸗ 
bund und Entente die Klingen kreuzen ſollten. 
Das könnte eine böſe Enttäuſchung geben. 
Zwar würde man in Bukareſt jede Gelegenheit 
freudig begrüßen, die den Ruſſen das ehedem 
rumäniſche Beſſarabien wieder entriſſe. Aber 
man verſchreibt ſich niemand. Am allerwenig⸗ 
ſten der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. 
Denn von der iſt man andauernd ſchlecht be⸗ 
handelt worden, ſodaß der Volksinſtinkt in 
dieſen Tagen, als mobilgemacht wurde, in den 
Rufen: „Nieder mit Sſterreich!“ feinen Mus- 
druck fand. Gegen Sſterreich ſelbſt hat man me- 
niger einzuwenden, wohl aber unendlich viel 
gegen Ungarn, — und in der auswärtigen Po- 
litik hat das ungariſche Kabinett in dem Dop⸗ 
pelſtaat häufig die Führung. Graf Tisza er⸗ 
klärte neulich, niemand dürfe den ſelbſtändigen 
Balkanſtaaten in den Arm fallen. Das war 
ein Schachzug gegen das Zarentelegramm, das 
den Balkanſtaaten das Ruhehalten anbefahl. 
Tisza wollte in Sofia damit „einen guten Ein⸗ 
druck ſchinden“, vergaß aber ganz, daß ſeine Er⸗ 
klärung einen umſo ſchlechteren Eindruck in 
Bukareſt machen mußte, wo man in den ermü⸗ 
denden Verhandlungen mit Bulgarien wegen 
Siliſtrias nicht vorwärts kam. Alſo eine Er⸗ 
mutigung Bulgariens durch Sſterreich⸗Ungarn! 
Das ſei ja noch ſchöner! 
Mit Ungarn hat man ſchon längſt ein Hühn⸗ 
chen zu rupfen, weil die dort herrſchenden 
Magyaren die zahlreich unter ihnen lebende 
tumäniſche Bevölkerung genau jo vergewaltigt, 
wie die Deutſchen und die anderen „Nationa⸗ 
litäten“. Bezeichnender Weiſe nennt man in 
ngarn das Gefängnis das „Nationalitäten⸗ 
Hotel“, denn während den Magyaren alles 
durchgeht, werden Deutſche und Serben und 
Rumänen bei der geringſten Gelegenheit einge⸗ 
perrt. Sie brauchen fih blos gegen irgend 
einen Sprachenparagraph vergangen, etwa in 
ihren Kirchenſchulen, die ſie mit eigenem 
Gelde unterhalten, die Magyariſierung verhin⸗ 
dert haben. Alsbald werden ſie wegen „Hoch⸗ 
verrats“ angezeigt, falſche Zeugen finden ſich, 
und man ſtellt fie grundſätzlich nur vor magya- 
riſche Geſchworene, die dann — wiſſen, was ſie 
zu tun haben. Selbſtverſtändlich werden die 
fleißigen rumäniſchen Bauern auch wirtſchaft⸗ 
lich bedrängt, wo es nur angeht. Für Land 
von der gleichen Güte bezahlt der Magyar nur 
70 Kreuzer, der Rumäne 6 Gulden pro Joch 
Grundſteuer, und wenn er wider die Veranla⸗ 
gung murrt, dann kann er ſicher ſein, daß man 
ihn im Herbſt mitten in der Ernte mit ſeinem 
Geſpann zu Frohndienſten bei den Dammbau⸗ 


ten heranzieht und ſo ruiniert. Sogar der ru⸗ 


Thorn, Freitag den 11. Juli 1013. 


mäniſche (griechiſch⸗katholiſche) Gottesdienſt 
wird neuerdings magyariſiert; wer ſich nicht 
fügt, der macht ſehr bald Bekanntſchaft mit dem 
„Nationalitäten⸗ Hotel“. Und dabei find die 
Magyaren mit ihren noch nicht 8½ Millionen, 
die durch ſtarke Auswanderung noch zuſammen⸗ 
ſchmelzen, in Ungarn in der Minderheit. Die 
ſtändige Vergewaltigung der Volksgenoſſen 
durch dieſe Minderheit hat unter den Rumä⸗ 
nen des Königreichs Rumänien ſchon längſt 
böſes Blut gemacht und jetzt alſo dazu geführt, 
daß auch Sſterreich verhaßt wird. 

Hier liegt eine große Gefahr für den Drei⸗ 
bund vor, die aktuell werden kann, wenn die 
Lage ſich zuſpitzt und die Nachricht ſich bewahr⸗ 
heitet, daß Rußland mobiliſiert und mithin 
wieder dieſelben Zuſtände der „Weltkrieg⸗in⸗ 
Sicht“⸗Periode eintreten, wie wir ſie eben erſt 
durchlebt haben. Der Zar hat nicht umſonſt dem 
König Karol den Marſchallſtab geſchickt. Zwar 
iſt dieſer König Hohenzoller und mit ſeinen 
Sympathien ganz auf Seite des Dreibundes, 
aber der Dreibund hat für Rumänien — abge⸗ 
ſehen von der ſehr rentablen finanziellen An⸗ 
terſtützung — bisher nicht allzuviel getan, ſo⸗ 
daß der König im Intereſſe ſeines eigenen Lan⸗ 
des ſich freie Hand vorbehalten muß. Er hat 
das alles in ſchmerzlicher Vorahnung kommen 
ſehen. Man hat aber auf ihn nicht hören wol⸗ 
len. Sſterreich⸗Ungarn hat zuerſt im Türken⸗ 
kriege die Balkanvölker unterſchätzt und den 
rechtzeitigen Anſchluß an eine aktive Politik 
verpaßt; und nun begeht es den zweiten Feh⸗ 
ler, allzuſehr den Freund der Balkanſtaaten zu 
mimen. Die einzige Hoffnung iſt, daß es noch 
gelingen möge, Bulgarien und Rumänien zu 
verſöhnen. Sonſt ſieht es übel aus. 


Heer und Flotte. 

Ein neues Seitengewehr. Ein neues Modell 
für Seitengewehre wird, wie der „Frankf. Ztg.“ 
aus Solingen gemeldet wird, bei den Aufträ⸗ 
gen in Waffen, die durch die Heeresvermehrung 
erforderlich geworden ſind, zur Ausführung ge⸗ 
langen, weil ſich die jetzigen Seitengewehre als 
etwas zu leicht erwieſen haben. Die neuen 
ſollen ſchwerer und breiter werden. Sie werden 
ungefähr den Sägen der Pioniere in der Form 
und Schwere gleichen, natürlich ohne Säge⸗ 
zähne. ; 


Brovinzialnachrichten. 

Schönſee, 6. Juli. (Die Leitung der Ber- 
einigung polniſcher Landwirtinnen für die Provinz 
Weſtpreußen) hat Frau Gräfin Potocki, die Be⸗ 
ſitzerin des Ritterguts Piontkowo, übernommen. 

Frauſtadt, 5. Juli. (Keinen Gefangenen) beher⸗ 
bergt zurzeit das hieſige Gefängnis. Auch das 
hieſige Arbeits⸗ und Landarmenhaus iſt nur ſehr 
ſchwach beſetzt. 4 8 

Cranz, 6. Juli. (Die Zahl der Badegäſte) ſtieg 
mit Beginn der Schulferien und betrug am 
Donnerstag 4363. 


Denfion Graf Walderſee. 


Roman von G. von Stokmans. 


Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 

„Die junge Witwe blickte einen Augenblick 
finſter zu Boden, dann hob ſie den Kopf und 
lagte ſchnell: „Es kommt alles auf die Auf⸗ 
faſſung an. Man darf bei der Beurteilung ge⸗ 
wiſſer Dinge nicht zu engherzig ſein, muß einem 
vornehmen Kavalier andere Konzeſſionen ma⸗ 
chen, als einem kleinen Philiſter. Außerdem, 
davon bin ich überzeugt, ſprach der Graf im 
Scherz. Sie legen ſeinen Worten eine zu große 
Bedeutung bei.“ 

„Oder eine zu geringe“, war die lebhafte 

iderung. „Manches, was er ſagte, war 

mir nicht ganz klar, aber meine ſchlimmen Ah⸗ 
nungen wurden dadurch unwillkürlich verſtärkt, 
und ich hatte den ganz beſtimmten Eindruck, 
daß er im trüben fiſcht.“ 

„Nannte er meinen Namen?“ 

„Nein, das tat er gottlob nicht, aber daß er 
von Ihnen ſprach, und nicht von einer anderen, 
war ſonnenklar. Darum bitte ich Sie, Lotti, 
um unſerer alten Freundſchaft willen, ſeien Sie 
vorſichtig, trauen Sie dem Grafen nicht ſo un⸗ 
bedingt, kompromittieren Sie ſich nicht, indem 
Sie ihm und anderen Ihre Neigung ganz un⸗ 
verhüllt zeigen. Die Menſchen reden ſchon über 
Sie und meinen, Sie wollten um jeden Preis 
Frau Gräfin werden.“ 

Sie lachte ſpöttiſch. „Das will ich auch, 
Doktor, darin haben die Leute ganz recht, und 
daß ich mein Ziel erreiche, weiß ich bereits. 
Nur die Rückſicht auf ſeine Mutter hindert den 
zärtlichen Sohn, ſich jetzt ſchon offen zu mir zu 
bekennen. Nachdem ſie ihn ſo lange entbehrt 
hat, will er ihr in einer ſo ſehr geliebten Braut 
nicht gleich eine Konkurrentin geben, aber ein 


—— 
Wort von mir, und unſere Verlobung wird 
heute noch vor der ganzen Penſion erklärt.“ 

Schmerzvoll ſah er ſie an. „Ihr ſeid im 
ſtillen ſchon einig?“ 

„Vollkommen.“ 

„Ich habe alſo umſonſt gelitten, umſonſt ge⸗ 
forſcht, umſonſt geredet?“ 

„Ja“, ſagte ſie, „ganz umſonſt, lieber Freund. 
Sie machen ſich nur lächerlich. Das einzige was 
ich tun kann und will, iſt, Ihnen Ihre eifer⸗ 
ſüchtigen Grillen und böswilligen Verleum⸗ 
dungen, ja, mehr noch, Ihre unwürdige Spi⸗ 
onage zu verzeihen. Wenn Sie mein Glück 
nicht mit anſehen wollen, reiſen Sie ab. Sie 
ſind hier wirklich ganz überflüſſig.“ 

Gereizt und gekränkt wandte er ſich von ihr. 
„Gut“, ſagte er, „wählen Sie Talmi ſtatt echten 
Goldes, berauſchendes Gift ſtatt reinen Wei⸗ 
nes, machen Sie ſich unglücklich für alle Zeit, 
— mir ſoll es fortan gleichgiltig ſein. Schon 
einmal ſind Sie achtlos hinweggeſchritten über 
meine Liebe, — nun tun Sie es zum zweiten 
male, und damit ſcheiden Sie für immer aus 
meinem und meinem Leben. Ich habe 
ein Phantom geliebt, ein Weſen, 
das garnicht exiſtiert, dem ich nur 
Ihre Geſtalt und Ihren Namen gab, und es hat 
wirklich keinen Zweck, daß ich ihm noch länger 
nachjage. Es gibt ja Frauen genug auf der 
Welt. Morgen kehre ich nach Stuttgart zurück.“ 

„Das tun Sie nur“, meinte ſie voll Trotz 
und Eigenſinn, obgleich ſeine Worte ſie im 
Innerſten trafen und ſchmerzten. „Doch ehe 
Sie abreiſen, ſollen Sie noch erfahren, welche 
Macht ich über den Grafen habe, wie unbe⸗ 
gründet Ihre Zweifel ſind. Ihre Freundin 
Lotti iſt nicht ſo töricht, wie Sie zu glauben 
belieben, und wenn wir heute bei dem Abend⸗ 
eſſen ſind, trinken wir auf das Wohl der künf⸗ 


reſſe. 


Blatt) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juli 1913. 

— (Anſiedlungskäufe.) Die Domäne 

[Uira im Kreiſe Culm, die etwa 260 Hektar 
groß iſt, ſoll zu Beſiedlungszwecken verkauft werden. 
Ferner iſt die Domäne Buchenhagen (Kreis 
Schroda) von der Anſiedlungskommiſſion er- 
worben, ebenſo die Domäne Vorbach bei 
P ofen. 

— (Errichtung einer Apotheke.) Der 
Apotheker Paul Fiſcher aus Neuſtadt Weſtpr., bis⸗ 
heriger Verwalter der Hanſaapotheke in Danzig⸗ 
Langfuhr hat die Genehmigung des Oberpräſidenten 
zur Errichtung einer neuen Apotheke in Thorn, 
Culmer Chauffee, erhalten. 


Die Küche. 

Daß die Liebe angeblich durch den Magen geht, 
ſteht in mehr oder minder gelungener iſe in 
allen Hochzeitskladderadatſchen und wird außerdem 
ſeit Jahr und Tag von den humoriſtiſchen Blättern 
gehörig ausgearbeitet, Ebenſo richtig iſt es aber 
mindeſtens, daß die Geſundheit durch den Magen 
gebt, denn in der guten oder ſchlechten Verfaſſung 
des Magens fängt die Geſundheit oder die Krank⸗ 
heit an. Der richtigen Verdauung aber wird am 
beſten vorgearbeitet durch eine ſachverſtändige Zu⸗ 
bereitung, und da- diefe in der Küche erfolgt, in dem 
Dominium der richtigen Hausfrau, ſo ergibt ſich 
daraus, daß wir unſern ſorgſamen Hausfrauen für 
ihre liebevolle Tätigkeit in der Küche vielen Dank 
ſchuldig jind, — obwohl wir, dies ſtill anerkennend, 
nicht viel Weſens davon machen. Bedarf es alſo 
keines Beweiſes für die nahen Beziehungen, in 
denen die Verwaltung der Küche zur Geſundheit 
teht, jo ergibt ſich daraus von ſelbſt ein hoher Grad 
von Wertſchätzung, die man jeder Hausfrau für ihre 
Tätigkeit in der Küche ema e hat. Eine 
gute Hausfrau muß unzählige Einzelheiten wiſſen, 
und wem ſie ohne langes Beſinnen und ohne Irr⸗ 
tum zu Gebote ſtehen, darf ſich wohl einer guten 
Faſſungsgabe, eines ebenſo guten Gedächtniſſes, 
wie des Fleißes und der Tatkraft rühmen. Vor 
allem muß jede Hausfrau die Kunſt, gut einzu⸗ 
kaufen, aus dem ff verſtehen, ihre Waren⸗ und 
Materialkenntnis muß ſich nicht nur auf alle 
Lebens⸗ und Genußmittel erſtrecken, ſondern auch 
auf allen andern Lebenszubehör. Sie muß eine 
wahre Virtuoſität entfalten, um die Geld- und die 
Magenfrage bei der Nahrungsverſorgung gleich⸗ 
zeitig zu löſen und den Ihrigen ohne Überſchreitung 
des Wirtſchaftsetats das bieten zu können, was zur 
Erhaltung geiſtiger und körperlicher Kraft erforder⸗ 
lich iſt. Daß das nicht immer leicht iſt. In An⸗ 
erkennung aller dieſer wichtigen Tatfachen jollen 
wir Männer nicht ohne Not die Grenzen über⸗ 
ſchreiten, die uns gezogen ſind. Ein richtiger Mann 
darf kein Wirtſchaftsgeldknauſer, aber auch kein 
Topfgucker ſein, ebenſowenig aber darf ers übel⸗ 
nehmen, wenn er bei Fertigſtellung des Küchen⸗ 
zettels von der Ehehälfte um ſeine werte Meinung 
befragt wird. Wir müſſen das Geſundheit und 
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liebefördernde Küchenamt der Hausfrauen eben in p 


allen Stücken reſpektieren, es ſoll nicht zu unſerm 
Schaden ſein. 


8. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung 
vom Mittwoch den 9. Juli, nachmittags 3½ Uhr. 
Zu der geſtrigen Sitzung waren 24 Stadt⸗ 
verordnete erſchienen; am Magiſtrastiſch die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, Stadtforſtrat Loewe, Stadträte 


31. Jahrg. 


Dr. Hoffmann, Kordes, Carl Walter, Aſch und Acker⸗ 
mann. Das Protokoll führte zunächſt Stv. Nadke. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Geheimer Justizrat Trommer, 
wie ſchon berichtet, dem verſtordenen Stadtrat Robert 
Goewe einen Nachruf. — 1 a) Wahl eines Schrift⸗ 
führers. Der Vorſteher ſprach zunächſt den heiden 
Stvv. Radke und Dreyer den Dank der Verſammlung 
aus dafür, daß ſie ſeit dem, leider zu früh erfolgten, 
Tode des Oberſekretärs Völkner ſich der Mühe unter⸗ 
zogen huben, das Protokoll zu führen. Nachdem der 
neue Bureaudirektor ſein Amt angetreten, ſei es wohl 
wünſchenswert, eine Neuwahl vorzunehmen. Es jet, 
einmal angeregt, das Amt als rein ehrenamtlich anzu⸗ 
ſehen; aber man ſei wohl einverſtanden, auch künftig⸗ 
hin die bisher übliche Entſchädigung von 300 Mark 
zu gewähren. Es wurde darauf einſtimmig der neue 
ſtädtiſche Bureaudirektor Herr Moll zum Schriftführer 
gewählt. Oberbürgermeiſter Dr. Hajje erklärte, 
daß der Magiſtrat mit der Wahl des Herrn Moll 
zum Schriftführer der Stadtverordnetenverſammlung 
einverſtanden ſei. Der Herr Oberbürgermeiſter ſtellte 
den herbeigerufenen Herrn Moll der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung vor und vereidigte ihn auf ſein 
neues Amt. Der Stadtverordneten vorſteher 
hieß den neuen Schriftführer willkommen: Man habe 
ihn in der Erwartung gewählt, daß er ſein Amt nicht 
als eine unbequeme Mehrarbeit, ſondern als ehrende 
Auszeichnung anſehen und beſtrebt ſein werde, ſeinem 
Vorgänger gleich es zu verſehen. Sto. Wendel: 
Durch die längere Vakanz ſind wohl einige Erſpar⸗ 
niſſe gemacht. Ich bitte, dieſe dem bisherigen Stell⸗ 
vertreter des Wiener zuzuwenden. Der 
Vorſitzer erklärte den Antrag für unzuläſſig da er 
nicht auf der Tagesordnung ſtehe. — 1b) Bericht 


über einen 
ſtädtiſchen Prozeß. 

Stv. Weeſe übernimmt den Vorſitz, da Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Juſtizrat Trommer das Referat er- 
tattet; Neun Mittelſchullehrer haben gegen die Stadt 
auf Zahlung von Gehaltsbezügen geklagt. Im Jahre 
1909 wurde durch die geſetzliche Gehaltsregulierung 
der Grundſatz aufgeſtellt, daß die Mittelſchllehrer um 
600 Mark höher ſtehen ſollen, als die Volksschullehrer. 
Unberückſichtigt blieb dabei die nur den Volksſchul⸗ 
lehrern gewährte Oſtmarkenzulage von etwa 300 Mk. 
Die Kläger verlangten nun, daß fie um 600 Mk. beſſer 
geſtellt würden, als die Volksſchullehrer mit ihrer 
Zulage ſtänden. Das hieſige Landgericht hat die 
Klage abgewieſen, da die Oſtmarkenzulage widerruf⸗ 
lich, alſo kein geſetzlich feſtes Gehalt ſei. Seit 1900 
pn ſchon ein Miniſterialerlaß, daß die Mittelſchul⸗ 
ehrer um 300 Mark beſſer geſtellt ſein müßten, als 
die Volksſchullehrer; das war hier aber nicht der 
Fall, und die Kläger haben darum noch Nachforde⸗ 
zungen für das 115 1908 geſtellt. Dieſe betragen 
für ſechs Mittelſchullehrer insgeſamt rund 500 Mark; 

ie Einwendungen der Stadt gegen dieſe Forderung 
ſind von der erſten Inſtanz zurückgewieſen. Ich bin 
dafür, daß wir nur Berufung einlegen, wenn es auch 
ſeitens der Gegner geſchieht, und bitte die Sache 
durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären. Dies 
geſchieht ſeitens der Verſammlung. — Für den Finanz⸗ 
ausſchuß referiert Stv. Wendel. le) Am 4. Juni 
hat eine Repiſion der ſtädtiſchen Kaſſen ſtattgefunden, 
ei der Erinnerungen nicht erforderlich waren. — 
2) Entlaſtung der Aferkaſſe. Bei 42 869 Mark Ein⸗ 
nahme und 35 540 Mark Ausgabe hat die Aferkaſſe 
einen Beſtand von 7329 Mark, wovon beſchlußgemäß 
5000 Mark zur Abzahlung eines der Kämmereikaſſe 
entnommenen Vorſchuſſes verwendet werden. Das 
Vermögen beträgt 671 385.74 Mark, d. |. 30 000 Mart 
2 0 als im Vorjahre. Die Entlaſtung wird erteilt. 


Übernahme der Fahrverbindung nach Thorn Nord 
auf die Stadt 

und Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung von zwei 

Omnibuſſen. Vor einem Jahre iſt eine Armier 
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tigen Gräfin Ulli Edendorf⸗ Hohenfelde. Das 
iſt gewiß. Ich hoffe, daß Sie mit anſtoßen, 
Doktor.“ ; 

Er würdigte fie keines Blickes und keines 
Wortes mehr, aber die Gleichgiltigkeit, zu der 
er ſich bekannte, empfand er nicht. Sein Herz 
lag ihm wie ein Stein in der Bruſt, und im 
Geiſt ſah er bereits die reizende junge Frau 
an der Seite des Grafen, von ſeinem Arm um⸗ 
ſchlungen, von ſeinen Lippen geküßt, den ſchäu⸗ 
menden Champagnerkelch in der Hand, als 
ſeine ſtolze und ſtrahlende Braut die Glück⸗ 
wünſche der ganzen Geſellſchaft empfangend. 

Als Friedrich bald darauf in des Doktors 
Zimmer trat, fand er Lehmann in tiefſter Nie⸗ 
dergeſchlagenheit vor einem halbgepackten Kof⸗ 
fer ſitzen. Er fragte teilnehmend nach dem 
Grunde ſeiner Trauer, und da jener das drin⸗ 
gende Bedürfnis fühlte, ſich mitzuteilen, erfuhr 
er Inhalt und Wirkung ſeiner Anterredung 
mit Frau Spätzle. 

„Iſt es nicht entſetzlich?“ ſchloß der junge 
Arzt. „Statt zu nützen, habe ich nur geſchadet, 
ſtatt die beiden zu trennen, ſie erſt recht zuſam⸗ 
mengeführt. Heute Abend wird die öffentliche 
Verlobung gefeiert — heimlich verſprochen ſind 
fie ja ſchon —, und wenn es möglich wäre, 
möchte ich vorher ſchon abreiſen. Morgen tue 
ich es ganz gewiß.“ 


Friedrich klappte gelaſſenden Koffer zu.„Sachte 


ſachte,“ meinte er begütigend, „nur keine Über⸗ 
ſtürzung, Herr Doktor. Sie ſind eben noch an⸗ 
gegriffen, da erſcheint Ihnen gleich alles grau 
in grau. Aber ſo ſchlimm iſt es nicht. — Die 
Frankfurter Reiſe war nicht umſonſt, und die 
ſchöne Frau Spätzle braucht Sie jetzt notwen⸗ 
diger, als je vorher. Sie werden ſchon ſehen. 


Alſo ruhig Blut, das iſt die Hauptſache. Sie 
bekommen ſonſt einen zweiten Rückfall, und den 


müſſen Sie vor allem verhüten. Sie ſind ja 
ſelbſt Arzt, da wiſſen Sie, daß ich recht habe.“ 

Im nächſten Augenblick klingelte es am 
Hauseingange, und Friedrich eilte dorthin. 

Diesmal war es aber kein vornehmer Frem⸗ 
der, welcher Einlaß begehrte, ſondern ein ſchlich⸗ 
ter Mann, der dem Fremdenführer Fritz Schott 
aus Frankfurt etwas ähnlich ſah. Er trug 
ländliche Kleidung und wurde von dem Diener 
freudig begrüßt. Im Küchendepartement ſtellte 
Friedrich ihn als ſeinen Bruder vor, der vom 
Dorf hereingekommen ſei, um wegen einer Erb⸗ 
ſchaft mit ihm zu verhandeln, und die Baronin 
geſtattete, daß er bis zum Abend, wenn Fried⸗ 
rich frei wurde, bei dieſem im Hauſe blieb. — 

Ein paar Stunden ſpäter ſchritt Fräulein 
Krapp auf dem bequemen Wege dahin, der zu 
dem Michaelsberg mit ſeinen ſchönen, freien 
Gartenanlagen emporführt. 

Hier ſteht die rumäniſche Grabkapelle der 
Stourdzas. Der reiche Fürſt Michael und ſeine 
Gattin Smaragda ließen ſie zum Andenken an 
ihren früh verſtorbenen Sohn errichten und von 
Münchener Künſtlern reich ausſchmücken. Der 
Prachtbau, deſſen eigenartige Silhouette ſich 
wirkungsvoll vom blauen Himmel abhebt, wäh⸗ 
rend die vergoldete Kuppel in blendendem 
Glanze weithin leuchtet und gleißt, umſchließt 
viel Schönes und Sehenswertes, und wird da⸗ 
rum von Durchreiſenden und Badegäſten häufig 
beſucht. Man genießt auch da oben auf be⸗ 
quemen Ruheplätzen zwiſchen Blumenbeeten 
und Bosketts einen herrlichen Blick auf die 
Stadt und die jenſeitigen Berge, und will man 
im Schatten weiterwandern, folgt man dem 
Weg, der zu den Promenaden des Frieſenberges 
hinüberleitet. > 2 

Fräulein Krapp jedoch hatte für alle dieſe 
Schönheit heute keinen Sinn, und ebenſo er⸗ 
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verbindung nach dem Bahnhof Thorn Nord einge- 
richtet. er Vertrag mit dem Fuhrhalter Voeſte, 
jetzt Frau Thomas, iſt nun gekündigt worden. Die 
Stadt will die Sache in eigene Regie nehmen. Es 
find, um am 1. Juli den Betrieb fortzuſetzen, zwei 
Omnibuſſe für 700 Mark gekauft worden. Der Ma⸗ 
gätrat fordert eine Summe von 1000 Mark. Stv. 
Wartmann: Die Summe iſt wohl für die beiden 
Wagen. Sollen die Pferde vom ſtädtiſchen Fuhrpark 
geſtellt werden? Oberbürgermeiſter Dr. Hajje be: 
jaht dies. Sto. Romann: 5 bitte um Auskunft, 
ob es alte oder neue Omniduſſe find. Perme 
Stadtrat Ackermann: Für uns waren, als wir 
die Sache jetzt übernahmen, eine pünktliche Geſtellung 
der Wagen und eine Verbilligung des Verkehrs maß⸗ 
gebend. Es wurde bisher oft geklagt, daß die Sache 
nicht klappte. Der Unternehmer beabſichtigte jetzt 
auch den Tarif zu erhöhen, ſodaß jetzt der geeignetſte 
Zeitpunkt für die Übernahme auf die Stadt gekommen 
ſchien. Eventuell ſoll auch zur Jakobsvorſtadt ein 
Fade eingerichtet werden, da bei der Ver⸗ 
indung mit Thorn Nord noch Zeit bleiben wird, 
auch zum Schlachthauſe Wagen gehen zu laſſen. Ebenſo 
ſoll der D⸗Zug mittags vom Hauptbahnhof Fahr- 
anſchluß durch den Omnibus bekommen. Die Vor⸗ 
tädte werden die Einrichtung wohl dankbar begrüßen. 
Bir haben für dieſes Jahr 2500 Mark in den Etat 
a ob es jpäter reichen wird, ſteht noch nicht 
feſt. Aber wir glaubten uns verpflichtet, für genügend 
Verkehr zu ſorgen, ſelbſt wenn wir noch Zuſchüſſe ge- 
brauchen ſollten. Die Feuerwehrpferde ſtehen ſowieſo 
ungenutzt im Depot; ein Geſpann werden wir aller⸗ 
dings noch dazu gebrauchen. Täglich werden acht, 
ſonntags zehn Touren gefahren werden. Vielleicht 
können wir den Tarif etwas ermäßigen, um die Sache 
funf beſſer einzuführen. Die Omnibuſſe, die wir 
kauften, ſind nicht in Berlin als alt ausrangiert, fon- 
dern durch den Automobilverkehr überflüſſig geworden. 
Ein dritter Omnibus wird wohl noch notwendig 
werden. Die Pferde können aus den bereits dafür 
ausgeſetzten Mitteln beſchafft werden; ebenſo wird 
das Futtergeld reichen. Sto. Weeſe: Die idealſte 
Verbindung zum Bahnhof Thorn Nord wäre wohl 
die Fortführung der elektriſchen Straßenbahn. Hat 
die Elektrizitätsgeſellſchaft noch keinen entſprechenden 
Vorſchlag gemacht? tadtrat Aſich: In neuerer 
Zeit iſt die Elektrizitätsgeſellſchaft nicht an uns heran⸗ 
etreten. Die früheren Unterhandlungen wegen der 

rbindung mit re Nord haben ſich bekanntlich 
zerſchlagen. Stv. Wichert: So ſehr es anzu 
erkennen iſt, daß für die Bequemlichkeit des Publi⸗ 
fums und die Feuerſicherheit etwas geſchieht, jo hat 
die Sache doch wieder den bitteren Beigeſchmack, daß 
erhebliche den für das jtäbtil Senden 
erforderlich werden. Auch die anderen Etats brauchen 

ittel, wir wollen nicht alles für ſolche brotloſen 
Sachen ausgeben. Stadtrat Ackermann Das it 
doch hier ein ganz neuer Zweig meines Dezernats, 
der eine erhebliche Mehrarbeit bedeutet. Wenn Sie 
die Sache ablehnen, werden Sie wohl auch wenig 
Gegenliebe im Publikum finden. Daß wir die Jakobs⸗ 
vorſtadt anſchließen, ift ein dringendes Bedürfnis. 
Mit der re hat die Vorlage doch nichts 
zu tun. ir kommen ja mit unſeren Mitteln aus 
und fordern keine neuen. Stv. Kittler fragt an, 
wie die Fahrgelder eingezogen werden ſollen. Die 
Einſtellung eines Kondukteurs jei wohl zu teuer. 
Stv. Wartmann: Nach den Ausführungen des 
Herrn Dezernenten wird die Sache allerdings etwas 
mehr Geld koſten, als es zuerſt den Anſchein hatte. 
Aber die Einrichtungen liegen ſo ſehr im Intereſſe 
des Verkehrs der Stadt, daß man das Vorhaben des 
Magiſtrats nur begrüßen kann. Stv. Wichert: 
Es lag mir fern, dem Herrn Dezernenten einen perſön⸗ 
lichen Vorwurf zu machen. Ich wollte nur feſtſtellen, 
daß wir weitere Mittel für das Face en aufwenden 
müſſen. Die Pferde müſſen auf alle Fälle da ſein, 
ob ſie dann gebraucht werden oder nicht. Es ſieht 
fo aus, als wolle man mit einem ſtattlichen Fuhr- 


ge prunken. Stv. Wolff: D kann die Anſicht D 


es Herrn Wichert nicht teilen. Die en of nach 
Thorn Nord mußte doch aufrecht erhalten bleiben. 
Wir haben ja auch bisher dem Unternehmer einen 
größeren Zuschuß zahlen müſſen. Kunden von aus⸗ 
wärts können durch die Fahrgelegenheit nur ange⸗ 
gegen werden. Die Stadt hat auch freie Hand, die 

ache wieder aufzugeben, wenn fie zu unrentabel ift. 
Stv. Gerſon: Ich bin, imgrunde genommen, für 
die Vorlage. Die Begründung iſt aber un ureichend; 
denn über den Geldpunkt wird zu leicht hinweg⸗ 
gegangen Man kann doch nicht mit 2500 Mark, die 
zur Verfügung ſtehen, die Pferde und den Omnibus 
unterhalten. Ich veranſchlage die Koſten pro Jahr 
auf 10 000 Mark. 3100 Mark koſten laut Etat die 
beiden Pferde allein, 1500—2000 Mark die Repara⸗ 
turen uſw. Referent Stv. Wendel: Bei der Vor- 
lage iſt nur die Verbindung nach Thorn Nord berück⸗ 
fi tigi, nicht die anderen Projekte. Stv. Klavon: 
Die Vorlage iſt wohl allen ſympathiſch. Die Koſten⸗ 
aufſtellung iſt aber unrichtig. Zwei Pferde ſollen 
. — · — ———— ————— ee all AE EAEE T 


ging es Herrn von Oberhof. Ihrer harrend, 
ſtand er auf der Treppe vor der mit weißen 
Sandſteinſäulen geſchmückten Kapellenfront, 
und als ſie erſchien, ging er ihr mit ehrerbie⸗ 
tigem Gruß langſam entgegen. Dann führte 
er ſie zu einer Bank, die, etwas geſchützt, ab⸗ 
ſeits vom Wege ſtand, ließ ſich neben ihr nieder, 
und ihrer Befangenheit zu Hilfe kommend, 
ſagte er: „Sie müſſen ein ausgezeichnetes 
Phyſiognomiengedächtnis beſitzen, Fräulein 
Krapp. Ich bemerkte neulich gleich, daß Sie 
mich erkannten, obgleich wir uns bei Fallen⸗ 
tiens nur ein einziges mal ſahen, und mein 
Haar ſeitdem grau geworden iſt.“ 

„Doch nicht wirklich?“ ſtammelte das Fräu⸗ 
lein erſchreckt. i l 

Er lächelte. „Nein, ich habe gründlich nach⸗ 
geholfen, indem ich auf die Gepflogenheiten der 
Rokokozeit zurückgriff. Ich pudere es ſtark, und 
trage, um dies zu verbergen, nur graue Anzüge. 
Auch meinen Bart habe ich geopfert, was mein 
Geſicht am meiſten verändert, und in meiner 
Haltung markiere ich nach Möglichkeit den alten 
Herrn.“ 

„Iſt Ihr Arm wirklich krank?“ ; 

„Er war es, und ich behielt die Binde bei. 
Erſtens, um mich immer daran zu erinnern, 
daß ich einen invaliden alten Herrn vorſtelle, 
und dann, um etwas zu verbergen, was mich 
Madame Boruview gegenüber ſofort verraten 
hätte. Die Verletzung, die ich mir durch einen 
Fall auf der Reiſe hierher zuzog, war kaum der 
Rede wert.“ 

„Aber die Augen, die Augen, die ſind die 
ſelben,“ meinte Fräulein Krapp. „Immer⸗ 


BE an werden. Wenn die aber jeden Tag 
achtmal den Weg machen, ſo wären das 64 Kilometer. 
Das halten ſie nicht aus. Es müſſen alſo vier Pferde 
eingeſtellt werden. Die Koſten betragen nach meiner 
Berechnung 10 800 Mark pro Jahr. Bei 2000 Mark 
Einnahmen haben wir alſo über 8000 Mark zuzu⸗ 
ſchießen. Das Einziehen des Geldes wird e 
Schwierigkeit haben. Stadtrat Ackermann: Herr 
Gerſon und Herr Klavon ſehen zu ſchwarz. Es ſind 
nur zwei Pferde nötig; denn vier ſtehen ſchon im 
Feuerwehrdepot. Alle ſechs jolen abwechselnd die 
Tour gehen, da die beiden Geſpanne jetzt fajt garnicht 
benutzt werden. Genaue Zahlen laſſen iich heute noch 
nicht machen; es donaet, ſich um einen Verſuch, den 
wir ja erforderlichenfalls wieder aufgeben können. 
Augenblicklich haben wir 5600 Mark für dieſe Zwecke 
werden 2000 Mark kommen wieder ein. Damit 
werden wir reichen. Die Reparaturen ſind zu hoch 
veranſchlagt, da ſie von der ue der Feuer⸗ 
wehr beſorgt werden. Das iſt natürlich billiger, als 
wenn uns die Handwerker lange Rechnungen auf⸗ 
ſetzen. Stv. Romann: Mir ſchien der Preis für 
die Omnibuſſe ſehr niedrig, deshalb habe ich angefragt. 
Wenn es ſich um neue gehandelt hätte, wäre es viel⸗ 
seigt heſſer 1 . gleich Automobil⸗Omnibuſſe an⸗ 
uſchaffen. Wir können froh fein, daß wir dieje jo 
illig bekommen haben. Der Verſuch wird ſich lohnen. 
Die Sache iſt erforderlich. Ich ſtimme der Vorlage 
mit Freuden zu. Oberbürgermeiſter Dr. Hajje: 
Automobil⸗Omnibuſſe würden ſelbſtverſtändlich ſich 
hier garnicht verzinſen. Wenn Herr Wichert meint, 
der Herr Dezernent wolle mit einem großen Pferde⸗ 
beſtande Heiter, ſo iſt das doch san unbegründet. 
Unſere Verkehrsverhältniſſe find bekanntlich ſehr 
traurige. Wir haben ſechs Bahnhöfe und keine ver⸗ 
nünftigen Verbindungen zwiſchen ihnen. Im vorigen 
Jahre war der Wunſch dringend, die Verbindung 
nach Thorn Nord zu ſchaffen, und wir haben mit 
Herrn Voeſte den Vertrag geſchloſſen. Das war teuer 
And ſchlecht ſodaß eine Anderung nötig wurde. Vom 
1. Juli ſollten wir nun nach Ablauf des Vertrages 
täglich 5 Mark Miete zahlen; daher ſtellten wir die 
Omnibuſſe ein, die für 700 Mark zu haben waren. 
Die Feuerwehrleute können ſehr gut die Reparaturen 
beſorgen; es ſind tüchtige Handwerker darunter. 
Wenn ohne überſchreitung der Koſten auch die 
anderen Verbindungen ge bog werden können, ſo 
wäre das ſehr erfreulich. Stv. Wolff: Die anderen 
Verbindungen halte 9 nicht für erwünſcht. Wir 
wollen nicht den Droſchken Konkurrenz machen. Aber 
darum handelt es ſich ja heute noch nicht. Stadtrat 
Ackermann: Ich bitte auch um Ihr grundſätz⸗ 
liches Einverſtändnis zu dem probeweiſen Verkehr 
nach Jakobsvorſtadt und zu dem einen Mittags⸗ 
PD⸗Zuge nach dem Hauptbahnhof, en daß 
keine Mehrkoſten entſtehen. Das Fahrgeld ſoll dur 
einen Kondukteur eingezogen werden. Das wird ſi 
rentieren, da bisher viele blinde el tere den Om- 
nibus benutzten. Stv. Meinas: 0 bitte, ba 
Rückſicht zu nehmen, daß auch für die bit. e na 
Barbarken der Omnibus eingeſtellt wird. Die Mei⸗ 
nung des Herrn ann, dak die Reparaturen in 
eigener Regie ſoviel billiger feien, kann ich nicht für 
richtig finden. Ganz beſonders aber möchte ich als 
Vertreter des Thorner Handwerks die Bemerkung 
zurückweiſen, daß die Handwerker durch hohe Rech⸗ 
nungen viel Geld rauszuſchlagen ſuchen. Das Hand⸗ 
werk iſt hier ſchon ſehr eingeengt durch die Regie der 
Stadt und die Konkurrenz der Inſtallationen, daß es tat⸗ 
ſächlich in Thorn keinen goldenen Boden mehr hat. Stv. 
Klavon: Es hat ſich wohl unabſichtlich das Syſtem 
herausgebildet, aus der Feuerwache eine kleine Werk⸗ 
Patt zu machen. Unjeren kleinen Handwerkern ſollte 
man aber keine Konkurrenz machen. In der Bürger⸗ 
Jhai iſt die Anſicht verbreitet, daß für das Dezernat 
es Herrn Stadtrat Ackermann viel Geld ausgegeben 
wird. Wenn unſere Berechnungen als unzutreffend 
zurückgewieſen werden ſo ſollte man eine Gegen⸗ 
rechnung aufſtellen. as iſt aber nicht geſchehen. 
a der Herr Oberbürgermeiſter von den traurigen 
Verkehrsverhältniſſen geſprochen hat p möchte ich 
nur kurz poge doch für die Bekieſung der Bür⸗ 
Gade in Mocker noch 1000 Mark miteinzuſetzen. 
tadtrat Ackermann: Wir wollen, wie ſchon 
gio t, kein zweites Geſpann anſchaffen. Wenn die 
ache zuviel koſtet, können wir ſie wieder aufgeben. 
Daß die Reparaturen innerhalb der Verwaltung von 
uns ſelbſt beſorgt werden, ijt wohl ſelbſtverſtändlich. 
Wir ſtellen ja doch nur fertig ausgebildete Hand⸗ 
werker in die Feuerwehr ein. Wenn wir die Repa⸗ 
raturen alle teuer bezahlen wollten, dann würden Sie 
eher mit Recht jagen können, daß mein Dezernat ſoviel 
koftet. Es lag mir aber fern, den Handwerkern zu 
nahe zu treten, wenn ich von hohen Rechnungen 


rah. Ich meine durchaus nicht, daß fte unberechtigt geb 


ip 

Ihe Preiſe fordern. Aber es liegt in der Natur der 
inge, daß die Reparaturen ziemlich teuer werden 

wenn wir ſie nicht ſelbſt ausführen. Sollte ich mi 

eis ausgedrückt haben, jo nehme ich das gerne zurück. 
ie Beschickung der Sonntagszüge mit Fuhrwerk 


hin, auch ich hätte Sie vielleicht nicht erkannt, 
wenn Sie nicht gerade in der Penſion „Graf 
Walderſee“ aufgetaucht wären, und meine Ge⸗ 
danken ſich nicht in den letzten Wochen ſo leb⸗ 
haft mit Ihnen beſchäftigt hätten. Ich tat da⸗ 
mals, was ich nach reiflicher Ueberlegung für 
richtig hielt, ich ſchrieb an Frau von Fallen⸗ 
tien, aber ich blieb ohne jede weitere Nachricht, 
und wußte nicht, was ich davon denken ſollte.“ 


Er nickte. „Sehr begreiflich. Um Sie nicht 
in die unangenehme Angelegenheit zu ver⸗ 
wickeln, ſchwiegen wir abſichtlich ſtill und hiel⸗ 
ten das für das richtige. Ihre Rückkehr in die 
Penſton war ja weder vorgesehen, noch zu er- 
warten, und ich ſuchte Sie darum auch mög⸗ 
lichſt zu ignorieren. Dennoch ſind Sie es, die 
mich hierher gebracht hat, Sie ganz allein. In⸗ 
dem Sie Frau von Fallentien die betreffende 
Mitteilung machten, haben Sie mir einen 
großen Dienſt geleiſtet, und ich danke Ihnen 
verbindlichſt dafür.“ 


Sie begann, ſich etwas ſicherer zu fühlen. 
„Wo traf Sie die Nachricht, wenn ich fragen 
darf?“ 

„In England, bei meinem Freunde Lands⸗ 
down. Zwei Tage ſpäter wollten wir nach 
Schottland aufbrechen Auf Baron Twiels 
dringendes Telegramm hin kam ich ſofort zurück. 
Bis Hamburg eilte er mir entgegen, und dort 
verabredeten wir das Notwendige. Daß etwas 
geſchehen müſſe, ſahen wir beide ein, aber über 
die Art des Eingreifens waren wir ſehr ver⸗ 
ſchiedener Meinung. Twiel meinte, ich ſolle 
hier wie ein deux ex machina erſchetnen, und 


werde ich gerne berückichtigen. Auf eine Anfrage des 
Stv. Uebrick bemerkt Stadtrat Acker mann noch, 
daß die Sun) 15—20 Perſonen fallen. Der Bors 
lage wurde zugeſtimmt. — 4) Einrichtung einer Kerns 
ſprechanlage im Rathauſe. Die Bureauräume im Rat- 
hauſe geben eine immer Bas Ausdehnung bekom⸗ 
men. Es iſt daher eine Fern ne Erfordernis 
geworden. Vier Haupt⸗ und zwanzig ale 
find beabſichtigt; fie jollen durch das kaiſerliche Tele- 
graphenamt ausgeführt werden. Für die Haupt- 
anſchlüſſe werden 600 Mark, für die Nebenanſchlüſſe 
900 Mark jährliche Koſten entſtehen. Der einmalige 
a die Anlage beläuft ſich auf 350 Mark. 
Stv. Weeſe: Wie entſtehen 1500 rk Koſten 
jährlich? Referent: Das jind die üblichen Sätze, 
a mit jeder Sprechſtelle von auswärts direkt ge⸗ 
ſprochen werden kann. Der Vorlage wird zugeſtimmt. 
— 5) Die Feuerſicherheit im Bühnenhauſe des Stadt- 
theaters ſoll, einer Verfügung des Regierungs⸗ 
präſidenten entſprechend erhöht werden. Die Koſten 
ſind auf 1250 Mark Mark veranſchlagt. Der Ma⸗ 
giſtrat hofft, mit 1200 Mark auszukommen. Der Vor⸗ 
lage wird zugeſtimmt. — Für den Verwaltungs⸗ 
ausſchu gie alsdann Stv. Wolff. 6) Wahl 
eines Mitgliedes in die Forſtdeputation und Schaffung 
einer Land⸗ und Forſtdeputation. Zum Mitgliede 
für die e wird Herr Bennemann, früher 
Zuckerfabrikdirektor in Schönſee, vorgeſchlagen. Stv. 
Wendel: Wenn ein Stadtverordneter aus der 
Deputation ausgeſchieden iſt, pee ich Herrn Krüger 
vor. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Bisher unter⸗ 
ſtanden die ſtädtiſchen Güter der fich ür die Ver, 
weil Katharinenflur hauptſächlich für die Ver⸗ 
wertung des Straßenmülls dienen ſollte. Da es nun 
aber, ebenſo wie Schönwalde, verpachtet iſt haben die 
Güter keinerlei Beziehungen zu jener Deputation. 
Sie ſollen daher der Forſtdeputation unterſtellt wer⸗ 
den, die durch Zuwahl eines mit den agrariſchen Ber- 
hältniſſen vertrauten Herrn zu einer Land⸗ und Forſt⸗ 
deputation erweitert werden ſoll. Dazu wird die 
Wahl des Herrn Bennemann 8 Dem Vor⸗ 
[óla e wird zugeitimmt, — 7) Die Kommiſſion zur 
Abſchätzung vor Flurſchäden, beſtehend aus den 
erren Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe, e 
tachowitz, Kaufmann Edel, Poſthalter Grante, Stadt: 
rat Kaſimir Walter und Fuhrhalter Gude, wird 
wiedergewählt. — 8) Einem Nachtrag zu den Satzun⸗ 
gen der ſtädtiſchen Sparkaſſe, betreffend Vermietung 
von Schließfächern, wird Zustimmung erteilt. — 
9) Der übertragung des Pachtvertrages, betreffend 
das Rathausgewölbe Nr. 15, von der Händlerin 
Valerie Borzeszkowski auf den Schuhmachermeiſter 
Franz Wojciechowski wird, da über den Bewerber 
befriedigende Auskunft eingegangen ilt, zugeſtimmt. — 
10) Die Wagenremiſe des jeit dem 1. April im Beſitze 
der Stadt befindlichen, früher Songun Grund- 
ſtückes Amtsſtraße Nr. 2 ſoll für 300 Mark vom 
1. Juli 1913 bis 1. Juli 1916 an den Sattler Joſef 
Dembinski, der auf demſelben Grundſtücke ſtehende 
Schuppen auf die gleiche Zeit für 150 Mark an den 
Stellmachermeiſter Skalski vermietet werden Es 
wird Zustimmung erteilt. — 11) Für die Ausführung 
baulicher Arbeiten zur Inſtandſetzung und Anlage 
eines Baderaumes im ſtädtiſchen Waiſenhauſe werden 
2890 Mark bewilligt. — 12) Für die Ausführng von 
Arbeiten am Gaſthauſe Barbarken beantragt der 
Magiſtrat die Aufnahme eines Darlehns von 6000 
Mark von der Feuerſozietät, das mit 10 Prozent ver⸗ 
inſt und getilgt werden ſoll. Stadtforſtrat Loewe 
ie Räume in Barbarken ſind ſehr beſchränkt, auch 
kleinere Geſellſchaften können dort bei Regenwetter 
und im Winter garnicht unterkommen. Es ſoll nun 
ein Raum von 4,6 Meter Breite und 9,4 Meter Länge 
angebaut werden, zu dem ein Teil der Kolonnade 
genommen wird. Die übrige Kolonnade ſoll einen 
neuen 1 ſowis eine Berglajung und Oberlicht 
erhalten, ſodaß auch ſie einen wohnlichen Naum ab⸗ 
geben wird. Im alten Hauſe ſind nur zwei Türen 
auszubrechen. Die Wohnräume des Pächters po 
auch ſehr beſchränkt, aber an dem alten Hauſe läßt 
ſich ſonſt nichts mehr ändern. Die Pacht, die jetzt 
1200 Mark bringt, läuft am 1. Oktober ab und ſoll 
nach den beabſichtigten Verbeſſerungen neu ausge⸗ 
ſchrieben werden, ſodaß ſie wohl etwas höher kommen 
wird. Sto. Wendel glaubt, daß ein Raum von 
40 Quadratmetern Grundfläche zu klein ſein dürfte, 
um größere Geſellſchaften aufzunehmen. Stadtforſtrat 
Loewe: Nach der Anderung werden drei ver⸗ 
chiedene große Räume zur Verfügung ſtehen. Das 
entſpricht dem Bedarf. Zu arok braucht der neu angu- 
legende neue Raum nicht zu ſein, da die Räume im 
inter ja geheizt werden müſſen. Für größere Geſell⸗ 
chaften, um die es ſich ſelten handelt, iſt ja aber noch 
die Reſtlolonnade zur Verfügung, die ebenfalls um⸗ 
aut wird. Sto. Meinas: Sit bei der Ver: 
glaſung berückſichtigt, daß die Kolonnade im Sommer 
geöffnet werden kann? Stadtforſtrat Loewe bejaht 
ies. Stv. Klavon kann der Anregung des Stv. 
Wendel nicht zuſtimmen. Barbarken iſt ein Wald⸗ 
reſtaurant, daher ſoll man die Innenräume nicht zu 


— 


— 


den Gauner, um den es ſich offenbar handelte, 
einfach an die Luft zu ſetzen. Dieſe gewalt⸗ 
ſame, einem Theaterkoup gleichende Art gefiel 
mir aber nicht. Sie widerſtrebte vor allem 
meiner verſchloſſenen, zurückhaltenden Natur 
und zwang mich ohne jeden Uebergang in die 
Rolle des zärtlichen Sohnes hinein, die ich 
gerade auf jeden Fall vermeiden wollte. Ich 
war in Wahrheit noch garnicht reif dafür, und 
finde ſie auch heute noch ſchwer durchführbar.“ 

Fräulein Krapp ſchüttelte den Kopf. „Ich 
begreife das nicht,“ meinte ſie erregt. „Fühlen 
Sie denn nicht das Verlangen, dreinzuſchlagen, 
die alte Dame zu ſchützen, Ihre eigenen Rechte 
zu bewahren und zu beweiſen?“ 

„Die Verpflichtung wohl, das Verlangen 
nicht. Mir graute vor einer Begegnung mit 
meiner Mutter, vor Anſprüchen, die ich nicht 
erfüllen, Gefühlen, die ich nicht erwidern 
konnte. Sie ſtaunen darüber und halten mich 
wahrſcheinlich für herzlos und hart, aber wie 
ſoll ein Baum, der bis in die Wurzel hinein 
verdorrt ift, mit einem male Blätter und Blüten 
tragen? — Genug, ich entſchloß mich, zu reiſen, 
aber unter der Maske eines alten Herrn, die 
mich ſchützte, und unter angenommenem Namen. 
Ein Nebengut von Hohenfelde heißt Oberhof, 
das genügte als Vorwand. Ungefannt mit 
meiner Mutter zuſammen zu ſein, unbefangen, 
als Fremder mit ihr zu verkehren, und erſt nach 
dem Reſultat dieſes Verkehrs eine Entſchei⸗ 
dung zu treffen, als Sohn zu bleiben, oder als 
Fremder in das Dunkel zurückzutauchen, dieſe 
Idee war mir ſchon früher gekommen, indeſſen 


immer wieder verworfen worden, weil fie mir! 


ſehr vergrößern. Die Wohnräume für den Pächter 
aber ſind ganz unzureichend; ſie müßten wenigſtens 
durch Anbau eines Erkers erweitert werden. Stadt⸗ 
forſtrat Loewe; An dem alten Hauſe läßt fih 
nichts weiter machen; deshalb mußten wir den Plan, 
einen Erker zu bauen, auch aufgeben. Wir rechnen 
fortan auf 1400 Mark Pacht, weil nach den Verbeſſe⸗ 
rungen dort mehr Gäſte, beſonders Geſellſchaften, ein⸗ 
kehren werden. Die Verzinſung wäre dann erzielt. 
Der Vorlage wird zugeſtimmt. — 13) Das Grundſtück 
Steinort Band I, Blatt 2, der Frau Ida Roſe, zur 
Gemeinde Scharnau gehörig, ſoll zur erwünſchten 
Arrondierung des ſtädtiſchen Forſtbeſitzes für 23 900 
Mark aus dem Grundſtückserwerbsfonds der Forſt⸗ 


verwaltung angekauft werden. Es iſt 21,87 Hektar 


groß und umfaßt 50 Morgen Wieſen. Durch die Ver⸗ 
pachtung wird eine Verzinſung von 4 Prozent zu er⸗ 
zielen ſein. Es wird Gelegenheit zur Anſiedelung 
eines ſtädtiſchen Arbeiters dort geboten. Der Vor⸗ 
lage wird zugeſtimmt. — 14) Anderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung der Stadtverordnetenverſammlung, betreffend 
die Einladung zu den Sitzungen. Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Trommer: Vorgeſchrieben ift bisher nur, 
daß zwiſchen Einladung und Sitzung zwei freie Tags 
liegen müſſen. Die Einladung wurde bewirkt durch 
1) die wen 2) die Zuſtellung einer Einladungs⸗ 
liſte, die der Bote zur Anterſchrift herumbrachte. Das 
letztere iſt nun, bei der Vermehrung der Stadtverord⸗ 
neten, von denen auch manche in den Vorſtädten 
wohnen, ſehr a) geworden. Der Magiſtrat 
ER daher angeregt, die Einladungen künftig durch die 
oft zu Jenden, Wir müßten dann die Einladung 
durch die Zeitungen als genügende Nachricht anſehen, 
da bei der Poſtſendung die Abſendung nicht immer 
zu kontrollieren jein wird. Auch werden die Poft- 
arten bei Abſendung am Sonnabend Abend bis⸗ 
weilen erſt am Montag früh an die Adreſſaten ge⸗ 
langen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, die Einladung 
durch die Zeitung als genügend anzusehen und da- 
neben noch durch die Poſt zu benachrichtigen. Eine 
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Trommer, 
Weeſe, Radke Wartmann — dieſelben Herren, welche 
mit dem verſtorbenen Profeſſor Boethke vor mehreren 
ihren der Kommiſſtion zur Neuberatung der Ges 
chäftsordnung angehörten —, ſoll die Abänderungen 
eſtſetzen. Die Verſammlung erteilt ihre Zuſtimmung. 
— 15) Vornahme baulicher Veränderungen im Rat- 
hauſe. Für die Verwaltung der Gartendeputation 
find Bureauräume eingerichtet worden; die Koſten 
betrugen 1820 Mark. Das Zimmer des Stadtforſtrats 
ſoll vergrößert werden, ferner ſollen noch einige 
andere Räume eingerichtet und eine Treppe erbaut 
werden. Insgeſamt werden 3500 Mark erforderlich, 
die aus der für die Zentralheizungsanlage angeforder⸗ 
ten Summe entnommen werden ſollen. Der Vorlage 
wird zugeſtimmt. — 16) Vereinbarung des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung über 
Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten und Lieferungen. 
Der Magiſtrat hat dazu den Stadtverordneten 
eine Vorlage unterbreitet, in welcher für die Ver⸗ 
gebung ſtädtiſcher Arbeiten und Lieferungen folgende 
allgemeine Grundſätze 
Kae werden: A 
„Soweit die ſtädtiſchen Arbeiten, Leiſtungen und 
Lieferungen nicht im Selbſtbetriebe ausgeführt wer⸗ 
den, 11 ſie nach öffentlicher oder beſchränkter Aus⸗ 
ſchreibung oder fteihändig zu vergeben. 
1) Die öffentliche Ausſchreibung bildet die Regel, 
2) Beſchränkte Ausſchreibung iſt zuläſſig a) bei 
Bedarf bis zu 1000 Mark nach dem Koſtenanſchlage, 
b) bei Arbeiten und Lieferungen, die nach ihrer 
Eigenart nur ein beſchränkter Kreis von Anter⸗ 
nehmern in geeigneter eije ausführt, c) bei jonjtigen 
Arbeiten und 1 ſofern beſondere Gründe 
für die Ausſchreibung zur engeren Vergebung vor⸗ 
a find und der Zam t im Voranſchlag die 
umme von 10 000 Mark nicht überſteigt. Bei 
engerer Ausſchreibung ſind in der Regel mindeſtens 
drei und höchſtens ſechs Bewerber lia dane Bei 
der Auswahl der Bewerber iſt möglichſt abzuwechſeln. 
3) Freihändige Vergebung iſt zuläſſig a) bei 
Bedarf bis zu 600 Mark nach dem Koſtenanſchlage, 
b) bei Notwendigkeit ſofortiger Beſchaffung, c i 
Lieferungen, die unter Patent oder Muſterſchutz fallen, 
d) bei Nachbeſtellungen zu den Preiſen der Haupt⸗ 
lieferung, e) wenn durch die Ausſchreibung kein an⸗ 
nehmbares Ergebnis erzielt ift., Bei größeren Aus⸗ 
führungen ſind die einzelnen Arbeiten in der Regel 
trennt zu vergeben. Arbeiten, die der Natur der 

72 zuſammengehören, ſollen jedoch nach Mög- 
15 it in eine Hand vergeben werden. Die Ver⸗ 
gebung hat tunlichſt in ſolchen Se zu erfolgen, dak 
au einere Gewerbetreibende ſich mit Erfolg bes 
teiligen können. 

. 1) Zur Einreichung der n er haben die 
Unternehmer die von der ſtädtiſchen Verwaltung auf 
geſtellten Formulare zu benutzen. 

2) e ſind in der Regel nicht vorzu⸗ 
ſchreiben. Iſt die Kenntnis der Bezugsquelle von 


zu ungewöhnllich und abenteuerlich erſchien. 
Während der Gauner hier, in Sicherheit ge⸗ 
wiegt, ſein Spiel weitertrieb, wollte ich der 
Komödie als Zuſchauer beiwohnen, und zugleich 
mit ihm meine Mutter beobachten und ſtu⸗ 
dieren, mich gewiſſermaßen an ihr Vorhanden⸗ 
ſein, ihre Perſönlichkeit, gewöhnen.“ 

„Das iſt Ihnen doch auch gelungen, Herr 
Graf.“ 

Er nickte. „Ja, aber um welchen Preis! 
Ich muß geſtehen, als ich ſte wiederſah, ſchmolz 
faſt mein Groll und ein undefinierbares Ge⸗ 
fühl zog mich in ihre Nähe. Auch Mitleid mit 
der einſamen alten Frau wallte in mir auf, 
aber ihre blinde Vorliebe für den Fremden, der 
Kultus, den ſie für ihn treibt, verletzt mein Ge⸗ 
fühl und kühlt mich immer wieder ſo weit ab, 
daß ich mich nicht entſchließen kann, der Sache 
ein ſchnelles Ende zu machen. Mitunter regt 
ſich in mir ſogar ein noch ſchlimmeres Gefühl, 
deſſen ich mich ehrlich ſchäme, eine Art von 
Schadenfreude und Genugtuung darüber, daß 
die Frau, die ihren eigenen Sohn verleugnete 
und vergaß, nun in dieſer Weiſe für ihre Sün⸗ 
den büßen muß. Was ſie leiden wird, wenn 
ſie die Wahrheit erfährt, erſcheint mir wie eine 
Vergeltung für das, was ſie mich Jahrzehnte 
hindurch leiden ließ, und doch ſcheue ich mich, 
ihr dieſen neuen grauſamen Schmerz zuzu⸗ 
fügen. Von Tag zu Tag ſchiebe ich die Ent⸗ 
larvung des Gauners hinaus, weil ich die ge⸗ 
fährliche Rückwirkung auf ihr Gemüt und ihre 
Geſundheit fürchte — “. 


(Fortſetzung folgt.) 


beſonderer Bedeutung, jo ift von dem Bewerber die 
amhaftmachung der Fabrikanten zu verlangen. 

3) In der Regel ſoll dem Unternehmer aufgegeben 
werden, daß die verlangten Gegenſtände, ſoweit mög⸗ 
lich, in hieſigen Werkstätten anzufertigen find. 

4) Bei beſchränkter Ausſchreibung und freihändiger 
Vergebung it die Aufforderung tunlichſt an hieſige 

ewerbetreibende zu richten. 

5) Zur Vorberatung der Ausſchreibung von hand⸗ 
werksmäßigen Arbeiten ſind vonzeit zuzeit ortsübliche 

teile von den Innungsvorſtänden oder anderen orts⸗ 
anſäſſigen Sachverſtändigen einzuholen, ſowie fam- 
verſtändige Fachleute der inbetracht kommenden Ge⸗ 
werbe hinzuzuziehen, ſoweit ſolche nicht in den mit⸗ 
wirkenden Deputationen uſw. in ausreichender Zahl 
vorhanden ſind. 

6) Die Friſten für die Einreichung der Angebote 
find ausreichend lang zu ſetzen. Die Zuſchlagsfriſt 
iſt möglichſt kurz zu bemeſſen. 

7) Sicherheitsleiſtungen für bedingungsgemäße 
Ausführung der Arbeiten oder der Lieferung iſt in 

er Regel mit 5 Prozent der Übernahmeſumme zu 
verlangen. Sicherheit iſt ine nach der Zuſchlags⸗ 
erteilung zu leiſten. Bei Gegenſtänden unter 1000 

ark kann auf Sicherheitsleiſtung verzichtet werden. 

ach Abnahme dex Arbeiten oder Lieferungen i in 
der egel % der Sicherheitsleiſtung zurückzugewähren, 
der Reſt nach Ablauf der Gewährfriſt. 

8) Bei Ausſchreibungen werden die Angebote in 
Gegenwart etwa erſchienener Bieter oder ihrer Bevoll⸗ 
mächtigten eröffnet. 

II. Der Zuſchlag wird durch den Magiſtrat nach 
Anhörung der zuſtändigen Deputation oder Kom- 
miſſion erteilt. yi fein annehmbares Angebot ein- 
gegangen, jo ijt der Magiſtrat berechtigt, das Ber: 
fahren aufzuheben. 

1) Den Zuſchlag erhält bei öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung grundſätzlich der Unternehmer, defen An: 
gebot das wirtſchaftlich vorteilhafteſte iſt. Die 
niedrigſte Forderung iſt als ſolche für die Zuſchlags⸗ 
erteilung nicht ausſchlaggebend. Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats, der zuſtändigen Deputation oder Kommiſſion 

utrjen den Zuſchlag nur auf übereinſtimmenden 
Beſchluß des giſtrats und der betreffenden Depu⸗ 
ation oder Kommiſſion erhalten. Soll der Zuſchlag 
an ein Magiſtratsmitglied erteilt werden, fo it die 
Zustimmung der Stadtverordnetenverſammlung einzu⸗ 

len. Vom Zuſchlag werden in der Regel Angebote 
gusgeſchloſſen, bei denen der geforderte Preis in offen⸗ 

tem Mißverhältnis zu der zu bewirkenden Leiſtung 
b t, es jei denn, daß der Bewerber als zuverläſſig 
10 annt iſt und ausreichende Gründe für die Niedrig⸗ 
it des Gebots von ſelbſt oder auf Befragen beibringt. 
i 2) Bei beſchränkter Ausſchreibung hat unter ſonſt 
Michwertigen Angeboten d er Zuſchlag an den 
di indeſtfordernden zu e Pigott: Sind den Bewerbern 
te näheren Bori läge ü 


IV. Erfüllungsort bezüglich aller 
Leistungen für dle Stadtgemeinde iſt Thorn. 


ich PFart mann: Wir haben es hier mit einer 
omaisen Borla e zu tun, bei der wir jehr überlegen 
6 en, wie wird 
a 

g! 
neuen 
laubt et, da 


tadtverordnetenverſammlung das Recht der Zu⸗ 


chlagserteilung ab für cel 17 
aufgestellten Nor zunehmen. Dafür ſcheinen mir die 


allem hätte doch auch 


m Mindeſtpreiſe, etwas 
Diefer Punt it zwar durch die Vorſchrift, daß die 
orderung für die Juſchlngsertelkung nich 
Bean nd jein joll, berührt, aber 1 15 Vorſchrift 
50 „doch noch zu wenig. Den auf die Reform des 
Sa miſſionsverfahrens gerichteten n des 
85 werks hätte bei dieſer 
Sengefommen werden müſſen. Der ſtädtiſchen Vers 
winn ng kann es nicht darauf ankommen, einen Ges 


mehr m 3 2 2 A 
und te uß ihr daran liegen, einen leiſtung 


e 


igen 


uerkräftigen Gewerbeſtand zu haben. nn 

es auch in ulunft noch mo i 
glich ijt, daß Abgebote 
eon 20 Prozent und darüber Ar bie au lags: 


Erteilung in Frage kommen, da i 
„dann kann ſich die Stadt: 
laſſerdnetenverſammkung das Recht fich nehmen 
dllken; über die Juſchlagserteflung zu befinden. Ober- 
die ermeiſter Dr. Hajje: bin erſtaunt über 
w usführungen des Herrn Vorredners, die Stadt⸗ 
99 ordnetenverſammlung könne nicht auf ihr Recht 
verdichten, weil die Grundſätze midt genügten. J 
armiſte da beſtimmte Anträge. Wir haben S 
ihre feſte Regeln aufgeſtellt; p daß die offene Aus: 
eneihung die Regel bilden ſoll. Der Zuſchlag fon 
wit Unternehmer erteilt werden, deſſen Angebot das 
Mi ſchaftlich vorteilhafteſte it; aljo hat nicht der 
ſchrddltlordernde einen Anſpruch. Nur bei der be⸗ 
a Ausſchreibung jol dem Mindeſtfordernden 
ini uſchlag ſicher jein. Das iſt aber berechtigt und 
$ Aeh Ferner tritt freie Vergebung bei geringem 
P drücke ein. Auch die kleineren Handwerker inb aus: 
Abünde berückſichtigt. Der Ausſchuß will nun eine 
hörn rung dahin, daß nicht der Magiſtrat nach An⸗ 
. ng der Deputation den Zuſchlag erteilt, ſondern 
de ihrer Zuſtimmung. Das iſt nicht zuläſſig; 
nnz t Magiſtrat ijt die Verwaltungsbehörde. Dann 
Nacht man ja ebenſo gut der Deputation direkt das 
nijje des Zuſchlages en. In unſeren Verhält⸗ 
i| n kann aber der Magiftra noch ſehr gut die 
Feen onen überſehen, wenn auch in den ganz 
aE Städten der Zuſchlag von den Deputationen 
le aim, Nun joll hier die Gtadtverordneten- 
gerſammlung die Entſcheidung treffen. Das verſtößt 
gen die Städteordnung. Der Magiſtrat hat die 
A twaltung zu führen, und die Deputationen find 
11 5 untergeordnet. Bisher iſt es übrigens nur ein⸗ 
i al hier vorgekommen, daß der Magiſtrat den Be⸗ 


luß einer Deputation abgeändert Hat, ohne fie zu fi 


benachrichtigen, weil der i i 

igen, putation ein 

Untergelaufen war. —̃ gate ich e 
für angebracht, daß der Magiſtrat die Deputation 
à mer benachrichtigt, wenn er ihre Entſchlüſſe ab- 
dern will. Ich erkläre aljo, daß der Magiſtrat 
ſtim Abänderungsantrage der Ausſchüſſe nicht zus 
vorn 1 be 
zorſteher Weeſe: Berichtigend bemerke ich, daß es 
in dem Abänderungsantrage nicht heißt, die pi 


Siumlung hat zu entſcheiden, ſondern mitzuentſcheiden. d 
öhere SER! gelten; 


dete ſoll natürlich nicht als 
Sn ſolche Sachen gehören nicht zur Entſcheidung der 
3 adtverordnetenver ammlung. Stv. iert: 
a III Bitte A gafon: „Der Magiſtrat ſoll 
uch bei nicht billigſter Preisangabe einem hiejigen 
Bewerber vor auswärtigen den Vorzug geben.“ 


Stellvertretender Stadtverordneten⸗ k 


Gerſon: Bisher bestand hier die Uſance, daß die 
Verſammlung den Zuſchlag erteilte. Dieſes Recht 
wollen wir inſoweit aufgeben, als wir es der von 
uns gewählten Deputation überantworten, um De- 
batten im Plenum über die Zuſchlagsfragen zu ver⸗ 
meiden. Der Magiſtrat will aber, nach Anhörung 
der Deputation, jelbit die Se Era und der 
Herr Oberbürgermeiſter meint, das Recht dazu habe 
eine Deputation nicht. In den großen Städten üben 
doch aber die Deputationen das Recht der Zuſchlags⸗ 
erteilung aus, alſo muß es ihnen nach der Städte⸗ 
ordnung doch auch zuſtehen. Wir wollen ein Recht, 
das uns nicht beſchwerte und deſſen Ausübung uns 
bisweilen angenehm war, nicht aufgeben. Stv. 
Wendel: Ich glaube, wir würden ohne dieſen 
Bujak bedeutende Rechte aus der Hand geben. Wenn 
der Magiſtrat den Abänderungsantrag nicht akzep⸗ 
tieren will, bin ich für Ablehnung der ganzen Vor⸗ 
lage. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: Dem Ma⸗ 
giſtrat iſt an einer Vereinfachung gelegen. Wenn es 
bisher immer glatt ging, jo haben Sie es dem Um: 
Bus zuzuſchreiben, daß wir Sie mit den kleinen 
achen nicht behelligt haben. Die Neuregelung 
wurde von den Stadtverordneten ſelbſt gewünſcht. 
An den Grundſätzen iſt auch von keinem der Herren 
bisher eine Kritik geübt. Herr Gerſon führt rein 
theoretiſche Gründe an. 95 den großen Städten hat 
der Magiſtrat aus praktiſchen Gründen auf ſein Recht 
verzichtet, kann es aber jederzeit wieder ausüben. 
Den Antrag Wichert können wir in ſo allgemeiner 
Faſſung nicht annehmen. In der Praxis wird übri⸗ 
ens fajt ſtets nach ihm verfahren. Stv. Meinas: 
Zu Abſatz J wünſche ich den Zuſatz: „unter tunlich⸗ 
ſter Berückſichtigung der Vertragsmeiſter“. Dieſe 
werden oft nicht berückſichtigt. Wenn es ſich auch um 
kleinere Aufträge handelt, ſo ſollten dieſe doch ſtets 
bedacht werden, zumal manche ſich auf dieſe Arbeiten 
vorbereiten. Stv. Weeſe: Ich ſtehe auf dem 
Boden der Magiſtratsvorlage. Der Abänderungs⸗ 
antrag, der von mir ſtammt, ſoll in den Ausſchüſſen 
lediglich zwiſchen zwei ſchroffen Gegenſätzen ver⸗ 
mitteln. Hier iſt wohl eine Mehrheit dafür vor⸗ 
anden, von dem Zuſatze der Ausſchüſſe abzuſehen. 
r ließe ſich wohl durch einen für den Magiſtrat viel⸗ 
leicht annehmbareren Antrag erſetzen, daß wir uns in 
einzelnen Fällen den Zuſchlag vorbehalten. Gegen 
den Zuſatz Meinas hat woh auch der Magiſtrat 
nichts einzuwenden. Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe: 
Auch bisher ijt weht meiſt dem Antrage Meinas ent- 
ſprochen worden. enn es ſich ma em Vorſchlage 
des Herrn Weeſe nur um Ausnahmefälle handeln ſoll, 
würde der Magiſtrat wohl nichts gegen ihn einzu⸗ 
wenden haben. Der Zuſatz Wichert mit „tunlichſt“ 
oder „möglichſt“ hat wenig Zweck, da ſowieſo nach 
jenem Ben verfahren wird. Stv. Wartmann: 
Der Herr Oberbürgermeiſter ſagt, die Vorlage wäre 
auf den Wunſch der Stadtverordneten ausgearbeitet. 
Gewiß wünſchten wir, daß ſolche öffentlichen De⸗ 
batten, wie wir ſie bei der Vergebung der Maler⸗ 
arbeiten hatten, nach Möglichkeit vermieden werden. 
Aber wir wollten doch nicht auf unſer Recht der Zu⸗ 
ſchlagserteilung verzichten. Warum der Magiſtrat 
ſich ſo gegen den Ausſchußantrag ſträubt, verſtehe ich 
nicht. Auch der Magiſtrat will doch ſolche öffentlichen 
Debatten vermeiden, und das geſchieht ja, wenn wir 
unſer Zuſchlagsrecht auf eine Deputation übertragen. 
An der Anſicht, daß die neuen Normen für die voll⸗ 
ſtändige Aufgabe unſeres Zuſchlagsrechts nicht aus: 
reichend find, muß ich feſthalten. Eine Haupt- 
ſchwierigkeit für die Zuſchlagserteilung beſteht z. B., 
wenn ein Abgebot von 20 Prozent vorliegt. In dem 
gegebenen Einzelfall iſt ein ablehnender Beſchluß 
immer ſchwer, weil man nicht gegen eine ſonſt gute 
Firma ſtimmen will. Aber wenn beiſpielsweiſe als 
allgemeine Regel gilt, daß Abgebote von 20 Prozent 
nicht berückſichtigt werden, dann regelt ſich die Sache 
von ſelbſt. Die Vorſchrift, daß das niedrigſte Gebot 
nicht berückſichtigt zu werden braucht, kann nicht ge⸗ 
nügen; denn bei Abgeboten von 25 und 20 Prozent 
iſt das von 20 Prozent doch noch ein ſehr niedriges 
Gebot. Auch bei den neuen Normen kann alſo immer 
noch ein Gebot herauskommen, das ſich mit der 
Leiſtungsfähigkeit und Steuerkräftigkeit des Hand⸗ 
werkers nicht verträgt. Der Magiſtrat ſollte daher 
die Vorlage zurückziehen, um zu erwägen, wie er ſie 
in dieſem Punkte und bezüglich der Forderung der 
Ausſchüſſe abändert. Wenn wir unfer Zuſchlagsrecht 
auf eine Deputation übertragen, ſo iſt das ſchon 
das äußerſte; denn an verzichten können wir nicht. 
Stv. Wendel: Man jagt, der Magiſtrat wolle das 
Verfahren nur vereinfachen. Wenn bisher Verzöge⸗ 
rungen entſtanden, haben wir, ſogar bei großen 
Fragen, wie der Bezahlung der Müllwagen, einfach 
die Koſten nachbewilligt. arum will man uns nun 
auch noch Rechte nehmen? Ich bitte um Annahme 
des Antrages der Ausſchüſſe oder Ablehnung. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe: Wenn der Juſatz der 
Ausſchüſſe e wird, fällt die ganze Sache ins 
Waſſer. Den Magiſtrat können Sie ſich in der ganzen 
preußiſchen Monarchie ſuchen, der dazu ſeine Zuſtim⸗ 
mung gäbe. Ihnen werden gar keine Rechte entzogen. 
Der Magiſtrat hat nun einmal das Recht der Ver⸗ 
waltung. Herr Wartmann allein hat bisher bezüglich 
des Abgebots einen na Vorſchlag gemacht. Man 
kann das aber zahlenmäßig nicht vorausbeſtimmen. 
Unter „wirtſchaftlich vorteilhafteſtem Gebot“ ver⸗ 
ſtehen wir: unter Berückſichtigung aller Verhältniſſe, 
auch der des Anternehmers, ſodaß er gute Arbeit 
liefern kann. Stv. Klavon: Die Angelegenheit 
iſt ſo wichtig, daß ſie hier nicht in wenigen Stunden 
durchberaten werden kann. Es werden noch viele 
Wünſche bezüglich der einzelnen Punkte vorzubringen 
ſein. Ich beantrage, die Sache zu vertagen. 
Stv. Dombrowski: Mir liegt daran, dug die 
neuen Grundsätze in Geltung treten, und deshalb bin 
ich für den Vorſchlag Weeſe, unter Aufgabe des An⸗ 
trages der Ausſchüſſe. Den Handwerkern liegt an der 
Neuregelung, und hierdurch ſoll fie erfolgen. 2 
Mitbeſtimmungsrecht würde uns immer noch ver⸗ 
bleiben, wenn wir den e ee annehmen, daß 
uns in gewiſſen Fällen das Recht der Entſcheidung 
vorbehalten bleibt, Für „wirtſchaftlich vorteilhafte 
ites“, was ee werden könnte, würde ich vor- 
chlagen: „deljen Angebot auf einem angemeſſenen 
reiſe beruht“. Stv. Romann: Die Stadt⸗ 
verordneten kennen die Handwerksmeiſter beſſer, als 
der Magiſtrat. Jetzt können 5 Handwerker bei 
den Vergebungen an einen der Stadtverordneten mit 
ihren Ausjtellungen und Beſchwerden wenden. Das 
ele dann künftig fort wenn wir fein Einſpruchsrecht 
mehr haben. Stv. Kittler: Ich würde es be⸗ 
dauern, wenn die Vorlage 5 d oder zurückgeſtellt 
würde Wir haben niemals ein Recht gehabt, ſondern 
es u hier nur eine Gepflogenheit. Wenn wir heute 
beſchließen, daß die Stadtverordnetenverſammlung ge- 
fragt werden muß, und der 1 0 nimmt das an, 
jümmert ſich aber ſpäter nicht darum, jo haben wir 
keine Macht. ihn zu zwingen. Die Verwaltung liegt 
beim Magiſtrat. In der Baudeputation haben au 
ie Handwerksmeiſter für die Grundſätze geſtimmt. 
Die einzelnen Zuſätze können wir nicht einfügen; es 
iſt Wer wird Je ihnen im allgemeinen nach⸗ 
gegangen wird. enn wir die Vorlage ablehnen, 
bleibt alles beim alten. Einzelne Verwaltungen ver⸗ 


c 2 ihon lange freihändig, wie die Gasanſtalt, die 


Stv.! ſich Angebote einreichen läßt, aber den Zuſchlag unter 


cho 
Da 
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der Hand erteilt. Wir haben erhebliche Vorteile, 
wenn wir die Grundsätze annehmen. Sto. Uebrick: 
Herr Kittler geht noch weiter als der Magiſtrat, der 
uns doch immerhin für jeden ſpeziellen Fall das Recht 
der Entſcheidung Sie en Ich bin für den Antrag 
der Ausſchüſſe. Die Kommiſſion ſoll mit dem Ma⸗ 
giſtrat Bene ene ein Recht der Entſcheidung 
ausüben. Herr Mallon, der heute leider nicht hier ift, 
it auch im Ausſchuß ſehr entſchieden für dieſes Mit- 
beſtimmungsrecht, obgleich er Mitglied der Bau⸗ 
deputation ijt, eingetreten, Warum fol, bei Wn- 
nahme der Grundſätze, nicht das alte Verhältnis be⸗ 
en bleiben? — Die Debatte ſchließt, und es wird 
zur Abstimmung geſchritten. Der Vorſteher teilt 
mit, daß vier Anträge vorliegen: 1) Antrag Klavon 
auf Vertagung wird gegen 7 Stimmen abgelehnt. 
2) jol abgeſtimmt werden über den Zuſatz der Aus- 
ſchüſſe, 3) über den Zuſatz Wichert, 4) ob die Vorlage 
mit oder ohne die Zuſätze angenommen wird. Bei der 
Abſtimmung über den Abänderungsantrag der Aus⸗ 
ſchüſſe entſtehen Zweifel über die Mehrheit. Der 
Vorſitzer ordnet daher namentliche Abſtimmung an. 
Stv, Wendel (zur Geſchäftsordnung): Es find 
12 Stimmen für den Antrag gezählt; ich proteſtiere 
egen eine namentliche Abſtimmung, da ſie über⸗ 
iia ilt. Bei einer Anweſenheit von 22 Stadt⸗ 
verordneten iſt der Ausſchußantrag bereits angenom⸗ 
men. Stadtverordnetenvorſteher Trommer: Ich 
habe das Recht, wenn mir das Ergebnis zweifelhaft 
erſcheint, namentliche Abſtimmung anzuordnen, genau 
ſo, wie die Verſammlung dies verlangen kann. Bei 
r nun erfolgenden namentlichen Abſtimmung 
ſtimmten für den Zuſatz der Ausſchüſſe folgende 
13 Stadtverordnete: Dombrowski, Feilchenfeld, Ger⸗ 
on, Klavon, Hermann Krüger, Radke, Romann, Sieg. 
ebrick, Wartmann, Wegner, Wendel, Wichert: da- 
gegen 9 Stadtverordnete: Grunwald, Kittler, Richard 
Krüger, Lambeck, Meinas, Schlee, Weeſe, Wolff, 
Trommer, Der Antrag ijt jomit angenommen. Stv. 
Wichert zieht ſeinen Antrag zurück. Stv. Mei- 
nas: Ich nehme an, daß mein Antrag mit in der 
Vorlage enthalten iſt. Stadtverordnetenvorſteher 
Trommer: Ich habe alle porliegenden Anträge 
aufgezählt. Wenn kein Widerſpruch erhoben wird, 


— 


können wir aber nachträglich noch über den Zuſatz 


Meinas abſtimmen. Der Zujah Meinas wurde dar- 
auf angenommen. In der Abſtimmung über die ge⸗ 
farete Vorlage wurde dieje alsdann mit beiden Zu⸗ 
ätzen gegen etwa 5 Stimmen angenommen. — 17) 
Abänderung des § 2 des Ortsſtatüts, betreffend An: 
ſtellung der Beamten uſw. der Stadt Thorn. Auf 
Anregung des F ſoll das Drtsitatut bezig- 
lich der Fürſorge für die Hinterbliebenen eine Ab⸗ 
änderung erfahren. Der Paſſus über die Kündigung 
ſoll lauten: „Im übrigen erfolgt die Anſtellung auf 
Kündigung. Wird biele ausgeſprochen, jo jteht dem 
Betroffenen ein Rechtsanſpruch auf Zahlung des 
Ruhegeldes und Hinterbliebenenrente in Höhe der 
durch § 9 des Angeſtellten⸗Verſicherungsgeſetzes vor- 
geſehenen Beträge zu, wenn er an dem Tage, da die 
Kündigung inkraft tritt, für den Fall der Dienſt⸗ 
unfähigkeit einen Anſpruch auf Ruhegeld gehabt 
Der Vorlage wurde zugeſtimmt. 

Schluß 6% Uhr. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord) verübte der 19jährige 
Einjährig⸗Freiwillige Alfred Kühn aus 
Köthen, der zurzeit in Magdeburg beim 
4. Fußartillerie⸗Kegiment feiner Dienſtpflicht 
genügt. Kühn, der Sohn eines Beamten in 
Köthen, hatte an einem der letzten Tage ſeinen 
Dienſt verſchlafen. Dies nahm er ſich ſo zu 
Herzen, daß er beſchloß, aus dem Leben zu ſchei⸗ 
den. Er fuhr nach Köthen und erkletterte dort 
einen Maſt der elektriſchen überlandzentrale. 
Er wurde von einem 6000 Volt ſtarken Strom 
getroffen und ſofort getötet. In bei ihm vor⸗ 
gefundenen Briefen nimmt er von ſeinen 
Eltern und. Regimentskameraden Abſchied. 

(Inſolvenzeiner hannoverſchen 
Bankfir ma.) An der geſtrigen Eſſener 
Börſe verlautete, daß die Bankfirma Wilhelm 
Schmitz in Hannover, die im Kalikuxengeſchäft 
eine Rolle ſpielte, ihre Zahlungen eingeſtellt 
habe. Der Inhaber ſoll ſeit zwei Tagen ver⸗ 
ſchwunden ſein. Man ſpricht von 500 000 Mk. 
Unterbilanz. Der Kurs der Kuxe der Kalige⸗ 
werkſchaft Karlshall, deren Vorſitzer Schmitz iſt, 
ging infolge der Gerüchte über die Zahlungs⸗ 
einſtellung um etwa 200 Mark auf 400 Mark 
zurück. Die Inſolvenz war ſchon am Sonn⸗ 
abend an der Berliner Börſe bekannt gewor⸗ 
den. In Hannoverſchen Bankkreiſen hat die 
Inſolvenz ziemlich überraſcht. Man glaubt, 
daß der dortige Platz keine bedeutenden Ver⸗ 
luſte erleiden wird. Die Bankfirma Schmitz 
exiſtiert ſeit dem Jahre 1900. 

(Ein Muſeum im Völkerſchlacht⸗ 
Denkmal.) Im oberen Teile des Völker⸗ 
ſchlacht⸗Denkmals oberhalb der großen Kuppel⸗ 
wölbung ſind mehrere Räume entſtanden, in 
denen ein Muſeum der Völkerſchlacht eingerich⸗ 
tet werden ſoll. Hier an dieſer ganz beſonders 
geeigneten und würdigen Stätte ſollen Erinne⸗ 
rungen aller Art an die große Zeit der Frei⸗ 
heitskriege geſammelt und für ſpätere Geſchlech⸗ 
ter aufbewahrt werden. Für dieſe Sammlung 
ſind dem deutſchen Patriotenbunde bereits eine 
ganze Anzahl wertvoller Stiftungen gemacht 
worden. Es wäre im Intereſſe der Offentlich⸗ 
keit wohl wünſchenswert, daß Erinnerungs⸗ 
gegenſtände an die große Zeit an geeigneter 
Stätte geſammelt und der Allgemeinheit zu⸗ 
gänglich gemacht würden. Der deutſche Patrio⸗ 
tenbund bittet herzlich darum. 

(Selbſtmord eines Juſtizrats.) 
Vor einiger Zeit wurde in einem Hotel in 
Gotha ein Reiſender aufgefunden, der durch 
Erſchießen Selbſtmord verübt hatte. Erſt jetzt 
konnte feſtgeſtellt werden, daß es ſich um den 
bis vor kurzem in Schöneberg wohnenden 
Juſtizrat Adolf Ziehe gehandelt hat. Die 
Gründe, die ihn in den Tod getrieben haben, 
ſind noch nicht geklärt. 

(Eine reiche Amerikanerin frei⸗ 
willig aus dem Leben geſchieden.) 
Die 29jährige Tochter eines amerikaniſchen 


haben würde.“ 


Multimillionärs namens Mac Duff kam vor 
einigen Monaten nach Paris, um dort die 
Aviatik zu erlernen. Sie kaufte ein Flugzeug 
und nahm eifrig auf dem Üübungsfelde von 
Villacoublay Unterricht. Seit einigen Tagen 
zeigte ſich die junge Amerikanerin ſehr ſchwer⸗ 
mütig. Am Montag Vormittag endlich ſchloß 
ſie ſich in ihrem Hotelzimmer ein und nahm 
eine ſtarke Doſis Sublimat. Die Lebensmüde 
ſtarb auf dem Transport in ein amerikaniſches 
Sanatorium. Die Gründe des Gelbitmordes 
ſind nicht bekannt, werden aber in ſeeliſcher De⸗ 
preſſion geſucht. 

(Zuſammenbruch mehrerer ame⸗ 
rikaniſcher Banken.) In Pittsburg 
iſt eine allgemeine Panik in Bankkreiſen aus⸗ 
gebrochen. Der Grund dazu iſt der Zuſammen⸗ 
bruch einiger großer angeſehener Banken, die 
mit der American Water Works and Guaran⸗ 
tee Compagny in Verbindung ſtehen. Es Han- 
delt ſich um die erſte und zweite Pitts⸗ 
burger Nationalbank, die Dienstag 
ihre Zahlungen einſtellen mußten. Ebenſo hat 
die American Water Works and 
Guarantee Compagny, die in vierzig 
Städten der Vereinigten Staaten Waſſerlei⸗ 
tungsanlagen betreibt, ihre Zahlungen einge⸗ 
ſtellt. Die Geſchäftslage der Geſellſchaften war 
bis vor kurzem eine ſehr gute. Es ſcheint aber, 
daß ſie ſich bei einigen größeren Unternehmun⸗ 
gen verſpekulierten. Als die Nachricht von der 
Zahlungseinſtellung der erſten und zweiten 
Nationalbank, ſowie der American Water 
Works and Gaurantee Compagny bekannt 
wurde, bemächtigte ſich des kleinen Sparer⸗ 
publikums eine große Erregung und die Kaſſen 
der Pittsburger Sparbank, die in 
finanziellem Zuſammenhang mit den inſolven⸗ 
ten Häuſern ſteht, wurde vom Publikum ge⸗ 
ſtürmt, das ſeine Einzahlungen zurückverlangte. 
Alles in allem betragen die Einlagen, die ſich 
als Depots in den Kaſſen der falliten Banken 
befinden ſollen, mehr als 200 000 Mark. Die 
Pittsburger Großinduſtriellen, 
in deren Händen ſich der größte Teil der Aktien 
der übrigen Pittsburger Banken befinden, tra⸗ 
ten ſofort zu einer Sitzung zuſammen, um 
über die Maßnahmen zu beraten, die zu 
einer Klärung der Lage führen könnten. Es 
wurde beſchloſſen, der Pittsburger Sparbank 
vorläufig Bargeld zur Verfügung zu ſtellen, 
um dem erſten Anſturm der Einleger zu ge⸗ 
nügen, und den Status der beiden National⸗ 
banken zu prüfen, um eventuell eine Sanierung 
zu ermöglichen. 


Bromberg, 9. Juli. Handelskammer⸗ Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
branda und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brands und bezugfrei, 195 Mk., do. 


mind. 120 Wib. holländisch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 181 


Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. Hol. wlegend, brands und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen und., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 164 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 162 Mk., do. inindeſtens 
117 Pid. hoN. wiegend, gut, geſund, 156 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Dlüllereisweden 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160—177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 9. Juli. GButterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Das Geſchäft liegt unver⸗ 
ändert ruhig. Die großen Eingänge laſſen ſich nur mit großen 
Schwierigkeiten plazieren, und ift auch vorläufig eine Beffe 
rung nicht zu erwarten. 


I Qualit] ele e ee 117 Mt. 

I. Qualitt, 8 .. 113—116 Mk. 
ug; S oo 1 8 104—108 Mk. 
Magdeburg, 9. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 


88 Grad ohne Suck 9,25—9,32! Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack —,— Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,374/,. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,.— 
Gem. Naffinade mit Sack 19,121 Gem. Melis I mit 
Sack 18,62 ½—18,75. Stimmung: ſtill. : 


Hamburg, 9. Juli. Müböl ſtetig, verzollt 67. 
Wetter: bewölkt. 
Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte, 
Hamburg, 10. Juli 1913. 
2 E 5 
Name 8 .? Saje | Wilterungs- 
der Veobach⸗ ES 5 a Welter T HE 51 bb i 
tungsftation En SE- se 8 5 24 Stunden 
E E r 


Bortum 759,2 SW |halbhed.| 18| 12,4 vorm. Nied. 
Hamburg 759,4 WSW bedeckt 13 2, nachm. Nied 
Swinemünde 758,3 W wolkig 16| — Izieml. heiter 
Neufahrwaſſer 756,6 W bedeckt 16) 12,4 borm. Nied. 
Memel 756,0 SSO wolkig 160 12,4] Gewitter 
Hannover 260,5 W halb bed. 120 — |meift bewölkt 
Berlin 759.4 W̃ halb bed.] 15 — Imeilt bewölkt! 
Dresden 760, WSW heiter 14} — Imeijt bewölkt 
Breslau 760,0 W halb bed. 13) 0,4 ½meiſt bewölkt 
Bromberg 758,0 W bedeckt 14] 6,4 vorm. Nied. 
Dieb 759,900 SW Regen 12 2,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M. 761,0 So Regen il) 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Karlsruhe 760,7 NNO bbedeckt 12) 2,4 nachm. Nied. 
Münden 762,00 W heiter 12! 2,4/porm. Nied. 
Paris 757,7 S Regen 134 — vorm. Nied. 
Bliſſingen 758,8 So Dunſt 15 0, [Wetterleucht. 
Kopenhagen 756,3 WNW wolkig 15 — Nied. i. Sch. 
Stockholm 754,00 OSO Nebel 16) 44, A nachts Nied. 
Ze 764,7 NO wolkenl. 17 2,4 nachts Nied. 
lrchangel 770,40 halb bed. 18 — nachm. Nied. 
Pelersburg 760,60 wolkenl. 21] — Nied. i. Sch. 
Warſchau 757, NNW ͤObedeckt 14] 0,4 meiſt bewölkt 
Wien 701,9 WSW wolkenl. 14 31,4 zieml. heiter 
Nom 763,00 O heiter 19| — vorw. heiter 
Hermanuſtabt 757,1 NW bedeckt 180 12,4 nachm. Nied. 
Belgrad — — — — — vorm. Nied. 
Blarritz 762,6 SW bedeckt 17) 2,4 meiſt bewölkt 
Nizza = — = —| — |meijt bewölkt 


+) Niederichlag in Schauern. 


Wetteraufſage. 
(Mittellung des Weiterdlenſtes in Bromberg.) > 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 11. Juli: 
fortdauernd unbeſtändig, wolkig, ſtrichweiſe Regenfälle. j 
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8. Preußiſch⸗Züddentſche 


(229. Königl. Preuß.) Klaſſeulotterie 
1. Klaſſe 


1. Ziehungstag 9. Juli 1913 Vormittag 


Auf jede Reiunene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Au. II. 


Nur die Gewinne über 50 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


91 821 1070.101 361 509 800 68 2027 140 635 3125 644 
786 813 4278 644 88 909 60 5623 61 925 6138 809 29 552 
22 807 2570 7644 704 8231 430 667 721 9019 227 358 
419 & 

10220 355 448 519 602 759 919 72 14190 242 74 612 95 
830 12118 824 36 41 13133 61 462 569 890 929 14021 (300) 
65.132 272 820 514 (200) 58 89 711 28.65 909 15224 96 333 
880 728 823 56 983 16189 203 43 711 62 17080 227 46 805 
Agos 108 226 96 307 63 697 (300) 706 9 79 831 936 1981669 

8 


20089 154 93 657 (100) 952 21012 47 287 (100) 538 
762 802 967 22106 15(100) 78 538623 67 893 95 991 23177 
449 526 791 (100) 24244 486.733 25314 (100) 554 764 
26162 73 203 18 99 935 27250 543 777 28210 72 465 98 
619 27 673 29089 160 69 71 260 497 (100) 711 974 

30055 401 31077 148 66 243 406 638 634 82144 483 597 
e60 33045 124 35 224 67 502 90 716 66 34181 677 754 979 
35725 36475 882 991 37042 150 275 93 444 844 38049 69 
130 44 276 872 89 39194 553 818 

40516 640 759 824 41335 491 82567 979 42072 74 105 
389 418 70 80 852 998 43136 (200) 723 44360 661 753 88 
845 45555 821 48105 227 68 (300) 415 828 (100) 47186 
227 822 803 945 48015 62 64 105 (200) 616 910 49085 86 
407 33 62 989 

50398 601 710 68 (100) 59116 207 400 90 52164 63 (200) 
246 646 (200) 747 959 53089 166 365 785 95 802 45 54761 
85 883 55330 421 94 744 915 56054 172 281 507 641 719 
84 848 57308 470 505 674 89 743 56 68 75 955 58152 533 
622 758 59033 87 208 542 (100) 44 

80412 39 627 818 914 51 671301 966 62018 353 640 
637 41 70 705 801 979 63008 51 151 235 76 90 804 950 64054 
96 128 399 631 739 846 6018 101 289 727 44 828 (200) 33 
951 66033 79 231 437 517 992 67078 178 420 705 899 68763 
862 72 69105 697 739 61 83 813 939 

70121 214 342 795 970 71286 453 860 72 87 72219 310 
685 743 837 61 73548 751 843 74003 80 106 207 342 75184 
229 319 613 35 48 627 728 79 837 88 (200) 976 76054 435 89 
693 775 - 77097 (100) 428 84 597 639 889 944 68 78009 12 
172 717 62 803 79360 624 669 

80257 368 518 865 81181 281 344 98 873 96 957 82195 
(1000) 623 (100) 648 724 881 83047 247 467 661 706 40 67 963 
84185 446 85265 415 20 626 827 911 88828 87005 370 
492 601 26 42 83.720 25 904 11 88174 216 63 84 (400) 585 
604 705 43 908 43 89454 (100) 600 703 38 (10 00) 889 

90000 25 48 285 463 621 769 81060 103 69 592 92239 
878 90 549 611 31 91 700 (100) 19 93077 122 230 893 94456 
858 95017 159 720 (100) 48 (3000) 98050 203 402 8 501 648 
84 914 97012 243 (30 000) 371 69% 98122 218 972 
99163 296 393 402 89 558 880 916 


100205 319 493 548 709 4010058 23188 239 541 43 102170 
206 411 592 608 826 86 103177 (200) 226 60 454 95 530 849 
700 53 104053 93 470 20 595 605 725 934 195035 179 470 
748 818 974 106416 751 107495 854 75 963 108050 381 
83 (100) 825 925 109160 249 421 543 (100) 796 945 

4109119 442 71 78 88 556 976 111080 69 105 (220) 20 413 
633 719 (300) 22 823 33 112208 385 933: 113223 361 505 745 
114517 784 832 984 115370 115203 60 466 557 117222 40 436 
97 787 148035 115 (100) 89 314 686 975 119002 37 139 (300) 
417 738 72 808 952 

120101 23 333 48 454 (100) 605 721 22 860 94 904 121116 
297 432 94 619 65 746 83 844 122059 301 4 77 91 498 642 
(100) 784 861 998 123165 435 54 707 124041 49 50 110 92 
201 398 876 988 125032 83 440 530 665.853 (100) 126006 
107 481 908 127149 73 224 39 575 711 (100) 897 918 23 87 91 
128151 129098 161 206 12 308 17 438 45 81 764 896 903 

130811 784 804 16 962 131042 175 93 275 371 (100) 
425 59 638 58 80 869 132031 61 133 62 239 618 21 911 
133598 654 924 (100) 134005 61 73 112 761 931 71 135071 
410 673 880 138151 75 210 416 618 618 941 86 137011 84 
144 289 453 608 983 89 138074 (100) 300 459 556 770 86 831 
75 139120 93 299 307 750 996 

140149 228 50 674 801 93 996 141119 337 512 948 
142000 480 560 974 243542 601 771 839 69 144005 64 345 
66 419 34 950 145008 128 280 437 886 (200) 765 886 928 61 
148053 62 207 99 322 745 973 147214 486 726 86 148218 
329 463 73 652 795 (100) 149020 70 249 472 89 92 815 49 

150013 113 602 151091 107 67 (100) 328 409 35 812 
152215 683 (100) 748 -67 (100) 891 153156 330 465 585 621 
725 154019 167 223 90 550 689 64 155293 (200) 431 90 674 
88 767 88 905 (100) 156174 89 284 451 (200) 629 925 67 (100) 87 
157108 (400) 476 963 158178 401 76 159017 73 (200) 709 
67 (100) 99 

160163 492 527 609 790 843 1871130 353 89 435 91 692 
826 61 (200) 71 162485 650 854 968 87 163589 736 71 808 
164122 46 402 639 85 794 924 165386 480 (100) 723 888 
166285 436 633 756 811 78 167050 191 387 (200) 6165 679 889 
163103 322 930 169294 387 621 

170169 381 409 (400) 73 751 171057 167 311 489 836 
172354 80 699 795 805 915 173061 487 635 918 (100) 
174036 176 584 765 947 69 175169 316 34 607 176187 406 
605 86 710 177073 98 184 279 81 521 850 178264 529 39 
700 944 179090 402 537 94 

1380057 410 18 704 8 963 181174 351 69 69 406 13 24 
840 182014 133 87 467 814 40 (300) 999 (100) 183164 307 
682 971 384667 738 867 185149 469 (300) 776 958 186202 
660 658 70 805 187128 75 368 79 407 970 (100) 188021 103 
416 635 701 827 31 910 189053 174 377 430 687 666 68 76 992 


190086 459 689 735 491203 83 339 66 615 731 817 82 
902 61 192019 413 22 54 631 183175 308 401 76 685 756 
70 831 194249 523 638 96 734 (200) 36 887 195028 77 96 
162 540 84 (200) 90 628 81 755 851 917 90 198056 99 227 
503 864 80 197180 397 479 522 90 652 71 198176 840 448 
676 701 808 565 199031 32 210 602 (100) 791 959 


200090 144 64 83 217 625 864 950 64 65 201106 713.54 
815 45 970 202166 211 25 362 85 90 485569871 995 283841 
733 805 51 73 933 204296 548 901 206038 108 467 587 
628 733 286122 44 98 650 732 885 207181 231 381 502 
737 880 87 208069359 692 209002 174 293 453 517 810 933 

210272 508 702 211000 16 81 223 300 413 89 (100) 579 
643 82 (100) 760 242003 21 146 262 99 361 443 601 71 714 813 
62 87 213429 535 625 741 


rr EEE Ag! 


3. Preuß iſch-Jüddentſche 
(229. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
1. Klaſſe 1. Ziehungstag 9. Juli 1913 Nachmittag 


2 EEE ³ ·¹.1 A dd . ( IE 
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe 
Gewinne 1 5 und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen In. II. 


Nur die Gewinne über 50 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. StM, f. 3) Nachdruck verboten) 


51 346 56 461 67 93 1052 548 692 794 819 (100) 2043 88 
163 71 326 535 694 717 32 818 3013 244 77 82 686 4048 (200) 
95 238 455 501 660 69 724 38 877 84 970 5444 565 718 67 
6093 (100) 321 88 649 916 8832 49 462 66 (100) 6 681 
9058 177 284 (300) 622 718 (100) 852 965 

10122 58 662 91 700 25 11176 397 425 664 98599 2491 
695 13069 128 45 487 806 14046 #68 15106 685 760 890 
(500) 18097 151 236.686 17014 (200) 86 115 76 18455 635 
886 19415 537 717 21 93 969 

20225 26 35 728 859 954 21021 119 30 82 204 894 508 
733 975 22047 (300) 532 603 906 23201 476 576 666 762 
24145 279 643 702 20 60 989 25043 245 81 408 674 615 84 
728 976 26308 95 501 43 929 27167 357 621 949 28838 
420 730 839 82 90 988 23218 406 (100) 845 

30244 51 398 422 633 47 (200) 49 66 31043 70 883 906 95 
32095 604 700 4 833 68 979 33049 285 612 744 990 34132 
308 67 528 737 35187 202 672 618 846 36004 439 91 578 678 
37224 91 643 853 980 38164 255 318 24 587 39039 (100) 892 
470 (100) 609 81 792 a 

40241 597 654 979 41097 264 393 497 744 49 42056 
195 463 536 673 978 43024 92 164 289 439 756 44053 396 
465 619 (100) 88 734 45549 937 (400) 88 46625 771 47048 
231 654 842 936 48000 206:69 85 703 19 802 12 96 979 
49024 302 504 19 788 * 

50021 379 413 83 631 742 805 61 (800) 51112 36 72 82 
258 386 601 899 905 77 86 52027 143 95 (100) 309 614 700 
928 42 53200 3 445 517 630 62 704 54070 171 425 645 64 
809 55111 247 48 (200) 321 32 96 519 71 685 703 896 
56072 136 426 818 26 57612 778 848 77 983 58206 337 (100) 
671 611 825 59343 487 505 655 

60021 67 143 202 23 365 460 61030 95 208 35 (100) 556 
675 736.(300) 8 2007 259 488 572 78 660 711 69 85971 63033 
416 (100) 64103 655 65125 444 654 676 715 839 66104 
676 880 91286 67212 808 48 71 609 682 750 828 978 69037 
215 480 519 46 75 803 R 

70353 494 762 983 71874 957 72065 335 783 841 67 
927 87 73344 54 446 733 74053 240 812 498 717 75027 
150 (100) 348 73 (300) 619 49 855 76007 153 93 229 314 692 
920 77044 149 265 366 827 78895 571 (100) 612 77 825 970 
79211 33 88 425 684 87 724 (100) 827 

80013 38 67 146 471 730 877 956 81006 93 148 338 441 
82 691 838 912 89 91 82023 154 207 13 96 352 (100) 428 99 
656 746 841 922 33 83019 45 139 391 849 58 774 93 884 85 
34050 367 668 654 59 716 67 85095 97 133 204 400 60 619 
762 8811134 88 646 776 87117 605 782 895 982 88108 457 
916 70 89193 270 473 576 922 


96083 649 64 712 982 97111 125110745 92 849 98227 433 
666 766 99233 61 (100) 497 551 811 

100302 34 560 878 98 901 101078 214 321 491 687 811 
39 958 102723 103610 17 (100) 711 913 55 104370 851 
105038 (200) 262 405 85 615 760 106660 863 933 107037 
184 207 888 842 973 108385 403 604 662 919 (100) 108110 
274 644 67 74 926 

110100 245 65 78 339 407 842 111078 496 552 92 677 88 
869 112110 76 91 623 113057 275 99 324 69 494 614 55 827 
114093 109 682 749 88 976 115282 337 464 844 934 116236 
431 616.117369 421 64 596 642 797 118177 82 313 81 688 779 
909 119146 229 670 79 

120078 108 15 59 211 92 440 678 769 76 121152 56 92 
259 325 799 820 94 - 122108 25 455 749 68 876 9 123019 
261 520 773 896 908 124016 43 76 182 420 616 733 832 913 
28 (200) 70 80 125330 62 56 78 626 35 67 602 71 781 849 65 
907 126137 59 342 516 25 671 127024 145 92 350 (100) 614 
41 qor 128091 156 390 610 707 128106 328 662 94 99 709 

65 

131048 124 665 72 90 132204 409 40 575 86 629 766 816 
60 90 133298 336 448 134171 236 359 70 402 825 91 135139 
274 648 712 136031 67 253 656 59 822 907 26 53 137015 77 
218 72 307 532 59 138218 482 139163(200) 303 519 840 44560 

140154 263 335 46 673 753 835 69 141069 415 85 97 100 
715 994 142095 208 515 734 804 44 980 143270 332 66 (100 
75 413 66 686 144335 (100) 413 857 (100) 973, 145000 328 
485 (100) 936 146113 667 806 68 929 147067 98 117 299 
327 583 615 38 985 148175 493 621 709 85 149242 783 947 

150105 358 404 821 985 151043 330 45 480 557 (100) 69 
749 957 152061 67 106 (100) 491 889 153001 12 208 89 415 
30 779 (400) 845 154083 201 307 25 92 (100) 617 803 973 94 
155162 215 440 664 (100) 756 843 156209 44 395 478 87 786 
864 157446 660 873 158258 425 71 694 726 95 159055 
129 622 769 71 966 

160172 83 96 474 555 626 733 973 181032 111 61 295 828 
605 999 162144 258 (100) 409 54 618 798 977 163012 261 
382 698 718 816 24 164155 408 649 96 795 848 984 165432 
98 501 27 (100) 992 166196 228 583 783 918 167102 21 807 
163152 81 256 61 94 (100) 626 773 169260 391 443 514 790 938 

170223 (100) 526 877 171273 842 172022 624 74 95 
(800) 173250 63 389 437 723 33 (100) 74 878 174155 92 
227 381 481 66 674 175207 59 806 487 803 913 176529 758 
63 882 177081 89 187 224 72 371 603 718 47 178112 614 
717 847 979154 381 422 604 57 816 28 32 73 

180028 66 122 47 235 429 685 181115 218 364 182135 
239 500 762 183172 (100) 776 184096 380 507 638 823 59 
135077 167 83 204 420 714 841 186030 84 655 730 921 
187124 38 631 965 188013 89 189 238 70 81 342 456 797 
935 189412 (200) 552 781 

180196 282 91 (100) 619 773 191188 379 445 192005 
41 87 109 41 289 382 418 776 193334 41 194043 102 504 8 
11 92 705 806 495009 171 447 672 965 196013 201 4 385 
677 636 (100) 914 55 197443 551 832 (300) 198062 294 442 
742 844 199258 343 410 30 658 796 

200054 80 254 364 482 201043 109 428 2020088 187 
652 630 730 991 203255 87 335 461 591 766 841 204130 
458 (100) 739 56 805 26 74 960 (200) 295151 396 (100) 99 798 
964 80 206088 487 (200) 714 207179 358 449 (100) 684 866 
994 208023 315 404 209041 61 204 692 605 11 704 805 925 

210216 38 695 873 21008 23 166 644 70 (200) 908 67 
212152 84 282 456 638 718 213151 949 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 60000 M., 2 zu 
6690 M. 2 zu 3000 M. 4 zu 1000 M. 8 zu 800 M., 10 zu 400 M. 


Mod. Kleider u. Koſtüme 
fertigt ſchnellſtens an 
Frau Borsch, Leibitſcherſtr. 47 a. 


Tischlerarbeiten 


werden ausgeführt bei 
Heise, Spritſtraße 19, Telephon 288. 


Hochfeine, neue, ſcholtiſche 


Fettheringe 


eingetroffen. Heymann Cohn, 
Schillerſtr. 3. 


Hochfeinen, gebrannten Kaffee 
zu 1,40, 1,60, 1,80 und 2,00 Mark das 


und empfiehlt 
2 Joh. Stoller, Gerechteſtr. 2 


Buchhalter 
oder Buchhalterin 


für mein Baugeſchäft, Dampfſägewerke 
und Ringofen⸗Ziegelei geſucht. 


Max Welde, Culuſee. 


Sühtige Noclſchneider 


ſucht, Heinrich Kreibich. 
Aeltere 


Maſchinenſchloſſer 


für dauernde eee werden ein⸗ 
eſte 


Maichinenfabrit 
Max Hirsch& Krause. 


Dom. Stoxlus bei Gelens, 


Kreis Culm, 
ſucht zu Martini d. Is. 


1 Schmied und 
1 Maſchiniften. 


Maurer 


ſtellt ein 
Pionier⸗ 
laſernenneuban Graudenz. 
Kühn. 
Nach auswärts 


ca. 50 Arbeiter, 


Lohn 4,00 bis 4,50 Mk. und mehr nach 


Alter und Leiſtung geſucht. Arbeitszeit 
8 Stunden. Fahr⸗ und Zehrgeld wird 
vergütet. Näheres Thorn, Tuchmacher⸗ 
straße 20, 1 Tr., von 9—12 und 3—6 
Uhr. 


Pferdelnechte 
und Inſtleute mit 
Scharwerkern 


zu Martini ſucht 


Domäne Schloß Birglau, 
Kreis Thorn. 


< Ridt. Haaſe⸗Bierkulſcher 


kann ſofort eintreten. 
Steckel, Mellienſtr. 134. 


Maalerarbeitsburſchen 


verlangt Otto Czolbe. Mellienſtr. 80. 


; Linen Laufburſchen 


Braun, Culmerſtr. 18. 
Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
geſucht. 


M. Berlowitz. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Vollſitzung vom 21. Juni iſt nachſtehender Haushaltungsplan für 1913 angenommen worden. 
Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat unter dem 3. Juli — J.⸗Nr. Ia 2235 — die Genehmigung 
zur Erhebung eines Zuſchlags von 16% zur Gewewerbeſteuer erteilt. 


Einnahmen Ausgaben 
Sitel 3 M. Titel WM 
1. Zinſen des Kapitalvermögens . . » 1600 1. Gehälter ER e 7716 
2. Schreib gebühren 200172 ee, er 800 
3. Beiträge der Gteuerpflidligen 3. Porlokdſtern n aE E 500 
16 % Zuſchlag zur Gewerbeſteuer von 4. Unkoſten für das Haus Seglerſtr. 1 
noah r! 4640 a. Steuern, Waſſerleſtung, Verſiche⸗ 
Davon ab 3% Erhebungsgebühr. . 440 rung, Reparaturen. . 1000 
Betrag der Handelstammerbeiträge . 14200 b. 4½ % Hypothekenzinſen . . . 1700 
4. Mieten aus dem Hauſe Seglerſtr. 1 c. 1% für Tilgungsfonds . . 400 
dl 20 Zuſammen e 3100 
EE il! E EA 5. Für Reparaturen, Feuerverſicherung 
elles. 950 und Platzmiete 
Zuſammen n AE 2700 a. des Lagerhauſes 800 
5. Mieten aus den Lagerſchuppen b. des Lagerhauſes U . 2. . . 2500 
a. aus dem Lagerhaus I (Hplbhf.) . 2200 c. des Uferbahnſchupp ens 900 
b. aus dem Lagerhaus II (Hptbhf.) . 4500 Zuſammen e 4200 
c. aus dem Uferbahnſchuppen „ 1016 6. Grund⸗, Gebäude⸗ und Einkommen⸗ 
Züfdfmfe ns A 7716 ſteuer für die Schuppen 600 


Zuſammen 


8. Beiträge an Vereine 


9. Schreibhilfe 


11. Kopialien, Bücher, Inſerate 
12. Wirtfchaftlihe Projekte . 


10. Reiſekoſten und Diäten 
13. Insgemin i 


Snsgefamt 26 916 


Thorn den 8. Juli 1913. 


7. Für Abſchreibung 
Sggerhaus ? UES I aa 
b. Lagerhaus II 
c. Haus Seglerſtr. L. 
d. Einbaum im Lokomotlvſchuppen 


„283 
N Ne 6 AT, 
300 
8 700 
Fü she ee 2008 
RER: 1992 
LN 6 a 900 
N 1200 
5 3 2 1900 
ile 1000 
RR 1000 
Insgeſamt 26916 


Die Handelskammer zu Thorn. $ 


Emil Dietrich. 


Maßgeſchäft ſucht 


5 2 ® 
Schneiderin 
auf Koſtümröcke. Angebote u. „Damen⸗ 


moden“ an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


J. M. Wendisch Nachfl., Seifenfabrik, Thorn. i 


$ 2 ſchäne, chwere, Hoch- 
tragende 


ESterken 
hat zum Verkauf 


Preuss. Groß Partenſchin 
bei Groß Leiſtenau. 


: bil li u ver⸗ 
Eine Geige kaufen. a 
VBismarckfiraße 3, Erdgeſchoß. 
Ü f P billig, billig, æ 
3 N) f EI ppoftbillig mag 
Araczewski, Culmerſtr. 24, 
Nähe des Theaters. 


Meine Grundſtücke 


Thorn 3 mit 2 Bauſtellen ſind ſofort fort⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen 
Brombergerſir. 92/94. 


7 TEE YORE Tan TE ro 
Ein Aquarium mit Fiſchen 


und Pflanzen 
von ſofort zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Artur Wichert, Bergſtr 43. 


f 


į 3 ja: 
AN kosyn 


" Veberali erhältlich. 


Einen größeren Poſten / u. 8/4 “ 


lief. chalbrettet, 


Ne e e e e 


ieferne Stammbretter 


1. u. 2. Klaſſe, 
Fußböden, 
nach Aufgabe zugerichtet, offeriert 
zu billigen Preiſen 


Friedrichs mühle, 
Dam Fern 15 0 A 


2000 Mk. 
auf ſichere Hypothek Jof. geſucht. Ang. 
unter L. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 3000 Mk. auf ſichere Hypothek ge⸗ 
rd „ jucht. Angebote u. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Den 2 


Wobuungsgeſuche aM 
von 3—4 Zimmern, Bad Il Zubehör, 
wenn möglich in der Nähe der Gerber- 
ſtraße, von ſofort geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter J. 
WI. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


erbeten, ; 
Wo 


1 st, gr., mib. erz. in. f. C,, a. f. 2 
H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 
Gut möbliertes Simmer 

mit und ohne Penſion zu vermieten. 

Tuchmacherſtraße 5, 1 Tr., rechts. 

Möbl. Zim. m. a. o. Penſ. zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


Gr., möbl. Par e 


hnungsangeöft. 9 


4 


vom 15. 7. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Möbl. Vorderz. bern Backer. 20, 2 


3: H. A-Simmerwohnung 
mit Gas und Balkon, v. 1. 10. 13 
zu verm. Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr., r. 


1. Etg.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. h. Küch. 
2¢. vom 1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Wohn. v. 1. 10. 13 z. verm. Junkerſtr. ö. 


Gerberſtraße 22, ift vom 1. Oktober zu 
vermieten Frau Roeder, 
Eliſabethſtr. 11, 1. 
Photogr. Atelier, 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr., 
vom 1. Januar zu vermieten. 


Wohnungen: 


Zimmer, Bad ꝛc. Mellienſtr. 129, part. 
131, 1. E 


%%%«QÜͤ AO 
P und Zubehör Kaſernenſtr. 37 
per ſofort oder 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


3 
3 
5 
3 


„ m. b. 9, 
Mellienſtraße 129. 


Cine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 
Wirtſchaſtskeller und Zubehör ſofort oder 
zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
Herrmann Dann, 
Gerechteſtr. 18 20. 


Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör 


m. kl. Vorgart. für 210 Mk. v. ſofort zu 
vermieten. Fr. Kather, Rayonſtr. 6. 


Wohnung 


von 2 Zimmern mit Burſchengelaß und 
Stall für 2 Pferde zum monatlichen 
Preiſe von 57 Mark von ſogleich ab zu 
vermieten. Näheres bei 

Leutn. Mengel, Friedrichſtr. 6, 3. 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, Badeeinrichtung, 
auch geteilt, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 23, 2. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 große Zimmer, großer 

Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal⸗ 

kon, auch Pferdeſtall, zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


9 Zimmerwohnung 


mit heller Küche und Badeſtube, zum 
1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


Wohnung 


von 6 heizbaren Zimmern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten. 

r 


Kleine Wohnung, 
7 Mk. monallich. Marienſtr. 3. 


R 2. Elg., m. Bad 
3 ÄNNETWOHNUNG, u Fakt. Zubeh. 
per 1. 10, 13 zu vermieten 

Neuſtädt. Markt 1, Ozechak. 


3Bimmewohumg, * 35958. ME 


360 Mk. 


2 Wohnungen 
von 2 Zimmern u. Zubehör von ſof. od. 
1. Oktober zu verm. Baderſtraße 5. 


Cine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör v. 1 10. 
13 zu verm. E. Seitz. Amtsſtr. 17. 


Wohnung, 


4 Zimmer u. Küche von fofort, 2 Zimmer 
und Küche vom 1. 10. zu vermieten 
Brückenſtraße 40, 2. 


3 Zimmer, 
große, helle Küche mit Korridor, vom 
J. 10. für 438 Mark zu vermieten 
Araberſtraße 13, 2 Tr. 


5 7 [7 
2 hine 2⸗Zimmerwohnungen 
mit Balkon und Gas im Hintergebäude 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
H. Bartel, Mellienſtr. 59, 3. 


Manuerſtraße 32 ind 
4 helle Parterre⸗Räume, 


160 qm groß, mit darunter liegen⸗ 
den gewölbten Kellern zuſammen 
oder getrennt für Bureauzwecke 
oder Geſchäftszwecke ab 1. Oktober 


oder früher zu vermieten. Das 
Grundſtück iſt verkäuflich. 
©. A. Guksch, Breiteſtr. 20. 


AN 7 
IZinmerwohnung, 
Balkon, Bad und Gaseinrichtung, bisher 
von Zahlmeiſter bewohnt, verſetzungsh. 
für 425 Mk. vom 1. Oktober zu verm. 
J. Lucht. Konduktſtr. 29. 


2 7 Küche und Jubehör 
Immer, von fof. oder 1. 10. 

an kleine Familie zu vermieten. Weiss, 

Waldſtraße 92, an der Ulanenkaſerne. 


Hochherrſch. Wohnung, 


6 Zimmer mit veichl. Zubehör, großer 
Veranda und Vorgärtchen, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, verſetzungsh. zu verm. 
Thorn, Talſtr. 24, K. Bungkat. 
Daſelbſt noch ein guter, maſſiver 
$ K 27 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe 


zu vermieten. 


b⸗Aimmermohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. 


Wohnung, 


Coppernikusſtr. 8, 4 Zimmer, Küche und 
reichl. Nebengelaß, vom 1. 10. evtl. 1. 9. 
zu vermieten. 

Rankael Woltf, Seglerſtr. 25 


Wohnung, 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von ſofort 

R. Webriele, Brombergerſtr. 41, 


A 3 
Mo gungen 

- p 
2 und 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofork zu vermieten 


Jablonski, Bergſtraße 22 a. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Fohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Badeſtube 
und Zubehör, vom 1. 10. 13 zu vermieten 
Mellienſir. 88. 


Herrſch. Wohnung, 


6 Zimmer und aller Zubehör, verſetzungs⸗ 
halber vom 1. 10. 13. zu vermieten 
Thorn Brombergerſtr. 62, 
F. Wegner. 


eler 


Gerechteſtr. 8 10, 4 große, helle, trockene 
Räume mit Eingang von der Straße 
ſofort ader ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Zu vermieten 


einen Keller, 


geeignet zur Gemüſe⸗ und Obſthandlung⸗ 
mit Tombank und Wohnung. Bu erfi. 
im Keller, Hoſſtr. Ba. 


Schulſtraße 25: 


Pferdeställe nebſt Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 


A. Teufel, Gerechteſtraße 2% 


\ 


in Nürnberg um 10 Pfg. ſtiegen! Die Preiſe 


Maſowien, bereits die mit den Venedern ver⸗ 


Nr. 100. Chorn, Freitag den I. Juli 1915. | 31. Jahrg. 


Die Preſſe. 


IE 


preiſe. Nennungsſchluß für alle Bewerbungen iſtf 3. Palma⸗Preis. 1200 Mark und Ehrenbecher. 
der 9. Auguſt, Nachnennungen find bis zum 14. Herrenreiten für jährige und 4jährige in Weſt⸗ 
Auguſt mit doppelter Einſchreibgebühr geſtattet. preußen geborene Vollblut⸗Hengſte und Stuten. 

d Strelno, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Verkauft hat Diſtanz 1500 Meter. (6 Anterſchriften, 5 Pferde 
der Landwirt Hackemeßer in Blumendorf feine 125 liefen.) 1. Herrn A. Steinmeyer's Zjähr. F. 9. 
Morgen große Anſiedlungswirtſchaft für 44 500 Matador. Reiter: Oberlt. v. Egan⸗Krieger. 2. 
Mark und eine Jahresrente an den Landwirt Emil] Herrn A. Steinmeyer's 3jähr. F. St. Niſche. Reiter: 
Schneider in Blumendorf. t. v. Grieffenhagen. 3. des Kronprinzen 


Nachklänge zum Fleiſchnotgeſchrei. Bropinzialunachrichien, 

Als im vorigen Jahre infolge des dürren e Golub, 9, Juli. (Gemeindewahlen. Swangs 
Jahres 1911 die Viehpreiſe anzogen, erhob er A E ar 
jo, wie einige Jahre vorher, im liberalen und Anſiedler Otto Zörner zum erſten Schöffen und den 

emokratiſchen Blätterwalde ein ſo großes 


Suffer wählt. Das heft a aum i bat 
Fleiſchnotgeſchrei, daß die meiſten Regierun⸗ Schöffen gewählt. — Das hieſige. Imisgeriot dat t. 
gen der Bundesſtaaten dem Rufe nach Einfuhr verstehe eng de Mühlenguts en en t Gneſen, 9. Juli. (Erſchoſſen) hat ſich geſtern |Hädr, F St. Eigenart, Reiter: Lt. Frhr. v. dem 
= k Euch i gerung de guis 8 der Einjährige Gellert von der 6. Kompagnie Inf.» | Bottlenberg. 4 Lt. v. Robbe's (2. Huj.), A jähr. 
ausländiſchen Fleiſches nachgaben und die angeordnet. Die Zwangsverſteigerung jol am 18. Regt. Nr. 49. Gellert war kürzlich mit 10 Tagen br. St. Inte. Reiter: Lt. Berlin. 5. Graf Brim- 
Staatskaſſen durch Zoll: und Frachtvergütun⸗ eee (ebe nee Mittelarreſt beſtraft worden, weil er an einem | mets Ajüht, br. 9. Hebron II. Reiter Lt. Nemiger. 
gen ganz erheblich belaſteten. In dem kleinen Beſttzwechſel.) Eines polnische Gin- und Verkaufs Tage den Dienſt verſäumt hatte. Hierin dürfte der Tot: 12 10. Plah: 12, 14 : 10. y 
Herzogtum Sachſen⸗Altenburg z. B. betrug dieje genoſſenſ Saft Rolnik“ ift hier gegründet worden. Grund zur Tat zu ſuchen ſein. 4. Kaiſer⸗Preis. Ehrenpreis von Sr. Majejtät 
Sind: rund 150000 Mart eder eine Donats 5 dem Kaiſer, weiter Ehrenbecher und 1200 Mark. 
rate der ſtaatlichen Einkommenſteuer. Was 
aus dieſen „Maßnahmen zur Linderung der 


In den Vorſtand wurden Kaufmann Derengowskt, z Jagdrennen für ájähr. und ältere Pferde aller 
Rentier Hiller und Bankbeamter Ledwochowski ge- Rennen zu Danzig⸗Soppot. Länder feit dem 1. Juni 1913 im Beſitz von Offi⸗ 
5 2 2 3 De it jähri 
Fleiſchteuerung“ allmählich wurde, ſei einer t weite Tag des diesjährigen großen dret 
ausführlichen Darſtellung vorbehalten. Heute 


wählt. — Das 61 Morgen große Grundſtück des $ y & 
een v die Tie dem e e Johann Tage umfaſſenden Meetings der Zoppoter Sport {00 kuchen,? fe Tiefen, T panpin. 
PEOLE und die Rente i EA ER s 5 zf Ghönfelds (11. Fußart.) 4jähr. br. St. Liſelott. 
Werner, früher in Bergwalde, aufgelaſſen. woche ging am geſtrigen Mittwoch auf der Bahn Reiter: Oberlt v. Egan⸗Krieger. 2. Qt. du Bois 
fei nur die Tatſache feſtgeſtellt, daß bei fallen⸗ rr kala, 9. Juli. (Verſchiedenes) Der Schuh⸗ bei Danzig⸗Zoppot vor fiğ. Während des ganzen 1855 ul. 125 br. W. Er kes. Reiter: Beſitzer. g. Lt. 
geſtellt, Huſ.) fip ſitz 
den Viehpreiſen die Fleiſchpreiſe ſteigen! Als macher Staskiewicz wurde wegen dringenden Ver⸗ Vormittags war ſtrömender Regen hernieder⸗ Livonius (5. Huf.) a. br. St. Dividende. Reiter: 
een AE a EXER gen! Als dachts, ſich an feinen drei Töchtern ſittlich vergangen | gegangen, der zwar am Nachmittag nachließ, ja jo- Beſitzer To.: 18: 10. d z 
Beiſpiel führen wir die Fleiſchteuerung für die zu a gefünglich eingezogen. St. iſt Witwer. gar aufhörte, jedoch blieb das Wetter kühl RS un- 5 Weichſel⸗Preis. Ehrenpreiſe und 1200 Mark, 
Garniſon München an. Bedingt war vertrags⸗ — Einer der Einbrecher, die dem Kaufmann Mar⸗ wirtlich, der Himmel bedeckt. Es war daher nicht Herrenreiten Für 5jähr unde ltere in Weſtpreußen 
mäßig die Lieferung von prima Maſtochſen⸗ gulis in Neu Klunkwitz in der Nacht zum 5. d. Mts. weiter verwunderlich, daß der zweite Tag im Gegen⸗ i ; 
fleif i Münch Metzger erhielten der Waren für über 1500 Mark geraubt haben, ift in ſatz zum erſten einen recht mäßigen Beſuch aufwies. 
Hache nn i h teii Ý 8 e erſtllaſſge der Perſon des bee rei 5 feſt⸗ 100 ‚Der pb na datie jein Grigeinen 2% 
tag, ’ enommen und dem Gericht zugeführt worden. —|gejagt. In ſportlicher Hinſicht war der Tag be- 
Maſtochſenfleiſch zum Preiſe von 72 per Die Maurerarbeiten für die hieſigen Artillerie⸗ deutend intereſſanter als der Sonntag. Da auf der 
i u ange kaſernen find der Baufirma Roſenau u. Wichert⸗ ziemlich ſandigen Zoppoter Rennbahn das Geläuf 
Rund zu al En der reguläre Preis Thorn, die Errichtung eines Stabsgebäudes für durch den ſtarken Regen des Vormittags ſich in 
hierfür in den Metzgerläden 96 Pfg. und mehr das Inf⸗Regt. 176 ift dem Maurermeiſter George vorzüglichem Zuſtande befand, hatten die Ställe 
beträgt. Die Erklärung des erſtaunlich niede⸗ und die eines Familienhauſes dem Maurer⸗ und ihre Zurückhaltung noch im letzten Augenblick auf⸗ 
ren Preiſes, den die Militärverwaltung für Zimmermeiſter Frucht übertragen worden. — gegeben und man ſah erfreulich ſtarke Felder. Von 
das Fleiſch zu bezahlen hat, liefern bis zu = ea re ift de; a hat nach A 7 1 a a 1 6 de di 
: $ 5 enſtein verſetzt. — gen älſchung er⸗ r s Tages un t Lieblin s Publi- 
einem gewiſſen Grade die ſtändig finfenden telten die Beſitzfrau Sch. aus Neugut und die An⸗ | fums, dem wiederholt lebhafte Bg en von der 
Viehpreiſe. Der jüngſt ausgegebene Bericht ſtedterfrau T. je zehn Mark Strafe. Menge dargebracht wurden, war Oberleutnant von 
des Miniſteriums des Innern über die Bewe⸗ * Aus dem Landkreiſe Culm, 9. Juli. (Feuer.) Egan⸗Krieger, der 5 in den Sattel 
gung der Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe in Bayern In Neu Linum, bei Damerau entſtand ein großes ſtieg und drei erſte Preiſe, darunter den von 
ER e d di Bi Š Feuer. Die Gaſtwirtſcha Weſſel wurde vollſtändig. Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſtifteten tojt- 
ur ringt den Beweis, daß die Viehpreiſe gegen- baren Ehrenpreis, errang. Man ſetzte ſchließlich 
ber dem Vorjahre überall gefallen ſind. Dem⸗ nur noch auf dieſen Reitex und als er im Weichſel⸗ 
gegenüber wird in dem amtlichen Bericht feſt⸗ 
pepe, daß die Fleiſchpreiſe an allen Orten 
und zumteil ſehr erheblich geſtiegen ſind! In 
München und Würzburg ſind die Lebensge⸗ 
wichtpreiſe für Ochſen um 2 Pfg. in Augsburg 
ſogar um 10 Pfg. gefallen, während die Laden⸗ 
preie für Ochſenfleiſch in München um 6 Pfg. 


Rennen von 1500 Mark gewonnen haben. diefen 


1. Lt. Graf v. Keyſerlingk's (1. Huj.) 11 Sch. 
8 i ittmeijter 
v. Mackenſen's a. br. St. Iſola Bella. Reiter: 


: 50, 15 : 10. 

6. Hochwaſſer⸗ Hürden ⸗ Rennen. 700 Mark. 
Herrenzeiten. Für Jährige und ältere Pferde aller 
Länder. Diſtanz 2500 Meter. (23 Anterſchriften, 6 
Pferde liefen.) 1. Rittm. v. Mackenſen's a. br. W. 
Conto loro. Reiter: Oberlt. v. Egan⸗Krieger. 
2. Lt. v. Hain's (5. Kür.) Much F.⸗St. Queens 
Flight. Reiter: Bej. 3. Dr. Schwarzenberger's a. 
F. W. Lautenſchläger. Reiter: Lt. Newiger. 4. Herrn 
K. Steinmeyer 's a. F.⸗St. Contra. Reiter: Lt. du 
Bois. 5. Herrn v. Simpſon's a. F. W. Togo. Neiter: 
Beſitzer. 6. Lt. Bauermeiſter's (5. Kür.) a. br. 9. 
Schrubb. Reiter: Beſitzer. Tot.: 39 : 10. Platz: 14, 
16 : 10 


Die Preisverteilung nahm der Vorſitzer des 
weſtpreußiſchen Reitetvereins, kommandierender 
General v. Mackenſen vor. Infolge des ſchlechten 
Beſuches hielt ſich der Amſatz am Toto in mäßigen 
Grenzen. Er betrug insgeſamt 32 550 Mark. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. Juli. (Aberſtedelung von 
Frau Curie nach Warſchau.) Frau Curie, die 
ſich ſchon vor Jahresfriſt mit dem Gedanken trug, 
aus Paris in ihre Vaterſtadt Warſchau 


eingeäſchert. Die herbeigeeilte Feuerwehr Hohen⸗ 
preis vom jugendlichen Grafen von Keyſer⸗ 


hauſen konnte nur die Scheune retten. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 
12 Schwetz, 9. Juli. (Verſchiedenes.) In Pruſt, lingk geſchlagen wurde, gab es die recht hohe 
das inmitten der beiten Anſiedlungsdörfer des Siegesquote von 150 : 10. Im einzelnen 
verliefen die Rennen folgendermaßen: 
1. Kleines Danziger⸗Jagdrennen. Ehrenpreis 


Kreiſes liegt, hat ſich Herr Wolter als Tierarzt 

niedergelaſſen. Dadurch iſt ein langgehegter Wunſch 
vom Danzig⸗Zoppoter Jachtklub „Gode Winal“. 
Für 4jähr. und ältere Reit⸗Chargen⸗ und Dienſt⸗ 


zahlreicher Viehhalter in Erfüllung gegangen. Auch 
die Errichtung einer Apotheke wird geplant. — 
Weil das Schwarzwaſſer und der tote Arm der 
Weichſel alljährlich mehrere Opfer forderte, hat die 
gieige Polizei⸗Verwaltung nunmehr eine Polizei 
erordnung erlaſſen, nach der das Baden in dieſen 
Gewäſſern bei Strafe verboten ijt. — In Oſche wird 
ein Konfirmandenſaal von 107 Quadratmeter Größe 
gebaut werden. ; 
3 nſterburg, 9. Juli. (Rett- und Fahrturnier in 
Sn ur Der dandwkriſchaftlache Zentralverein | a 
in Inſterbürg veranjtaltet am Sonntag, den 24. 
Auguſt auf dem Rennplatz in Inſterburg ein Reit⸗ L 
und Fahrturnier. Die Auüsſchreibungen find ſoeben 18 
erſchienen und werden vom genannten Verein auf 
Wunſch koſtenfrei überſandt. Es find ſteben 
Konkurrenzen ausgeſchrieben: 1. Dreſſurprüfung für 
Reitpferde, 2. Unteroffizier⸗Dreſſurprüfung 3. Jagd⸗ 
ſpringen Klaſſe B., 4. Damen⸗Reiten, 5. Eignungs⸗ 
prüfung, für Reitpferde, 6. ee Tang 915 
Geſpanne, 7. Troſtjagdſpringen Klaſſe B. Die 
Jagdſpringprüfungen ſowie die Eignungsprüfung 
für Geſpanne lind für alle Pferde offen, die anderen 
Konkurrenzen ſind mif inländiſche Pferde beſchränkt. 
In jeder Bewerbung find für den Sieger recht wert⸗ 
volle Ehrenpreiſe ausgeſetzt, außerdem in faſt allen 
Konkurrenzen noch weitere Ehrenpreiſe und Geld⸗ 


en.) 1. Lt. v. Haine s 
Kür.) 5jährige F. St. Queens Flight 
1: eib A.) 

u 


für die Kühe find um 2 Pfg., 6 Pfg. und 4 Pfg. 
t. Anarchiſtin Reiter: Beſitzer. 3. 9 


gefallen, die Preiſe für Kuhfleiſch dagegen um 
8 Pfg. und 10 Pfg. und in Würzburg, wo 
ausnahmsweiſe die Lebendgewichtspreiſe für 
Kuhfleiſch um 6 Pfg. geſtiegen waren, gleich um 
20 Pfg. in die Höhe gegangen. Die Schlacht⸗ 
gewichtspreiſe für Schweine find in München 
gleichgeblieben, in Nürnberg um 5 Pfg., in 
Augsburg um 8 Pfg. und in Würzburg um 
2 Pfg. gefallen. Im Gegenſatz dazu ſind in 
München die Ladenpreiſe für Schweinefleiſch 
um 12 Pfg., in Nürnberg und Augsburg um 10 
Pfg. geſtiegen. Man möge aber nicht glauben, 
daß dieſe Feſtſtellungen nur in Bayern gemacht 
worden find. 


Lt. ratorium einzurichten. Man betrachtet ihren 
Aufenthalt in Warſchau als Vorläufer einer dau⸗ 
ernden Überſiedelung. Die Witwe des berühmten 
Chemikers Curie, die bekanntlich zuſammen mit 
ihrem Gatten das Radium entdeckte, ijt in Warſchau 
als Tochter des Gymnafialprofejlors Stlodowsti 
geboren. 


Don der Joppoter Sportwoche. 

Anläßlich der Zoppoter Sportwoche finden am 
12. und 13. ꝛc. in der Oſtſee zwei vom Danziger 
Schwimm⸗Klub und „Neptun“ ⸗Danzig veran- 
taltete Meetings ſtatt. Von dem Hauptrennen 
ind erwähnenswert „Quer durch Danzig“ und 
„Schwimmen um die Meiſterſchaft der Ste je 
5000 Meter. Der koſtbarſte Preis des Tages ift der 


2. Waldhofer⸗Jagdrennen. Ehrenpreis don 
Herrn Rittmeiſter d. N. Eltz⸗Ilten und 2000 Mark. 
Herrenreiten. Für 4jährige und ältere inländiſche 
Vollblutpferde Diſtanz 4000 Meter. (22 Unter- 
1 1 15 4 Pferde en 1. Rittmeiſter von 
Löbbecke's (41. Rav. Br 95 4jähr. br. H. Cali⸗ 
u la. Reiter: Lt. v. Grieffenhagen. 2. Hauptm. 
reuk (15. Fußart.) 5jährige F. St. Iſoline. 
Reiter: Lt. Berlin. 3. Lt. Frhr. v. Amelunxen's 
(1. Huſ.), a. dbr. W. Mac Blair. Reiter: Oberlt. 
v. Egan⸗Krieger 4. Herrn F. Bohm's 6jähr. br. H. 
Forſeti. Reiter: Lt. Newiger (8. UL). Tot.: 14 : 10. 

lag: 12. 14 : 10. 


hindert das Culmerland bis an die Drewenz 


gebliebenen Goten gehörte, kann nicht entſchie⸗ 
hin und führten ein Schreckensregiment von 


völlig polniſch und mit chriſtlichen Kirchen 
den werden. Auf dem weſtlichen Weichſelufer Pr 0 | 


überzogen, die dem maſowiſchen Biſchof zu 


Aus dem Culmer Lande. 


Heimatgeſchichtliche Wanderungen von E. Wolff⸗ os i 
Bromberg. . hingegen in der Bromberger Gegend wohnten Plock unterſtanden. Es war die Zeit des ge⸗ den drei Schlöſſern Rogau, Althauſen und der 
1 Cağorug verboten) [damals noch immer die Burgundionen, welche waltigen Aufſchwungs des chriſtlichen Gedan⸗ Pipinsburg, d. i. Pien. (Dusburg IV, 7.) Auf 
Pien. ihon Plinius hier kannte und die erft gegen 280 | fens, der ſich in den Kreußzzügen betätigte. Da der Mitte zwiſchen Rogau und Althauſen hatte 
3. unter Kaiſer Probus nach Franken zu auf⸗ ernannte der Papit Honorius 1215 den deut⸗ ſich nämlich in einer ſtarken Befeſtigung ein 


brachen, wo fie ſpäter in der Weltgeſchichte er⸗ 
ſcheinen. Gegen das Jahr 350 dehnte der greiſe 
Hermanrich, der mächtige König der Oſtgoten, 
fein Reich am Ufer des Schwarzen Meeres nach 
der Beftegung der Sarmaten und der Heruler 
bis zu den alten Stammſitzen ſeines Volkes 
aus, unterwarf auch die Veneder und ſelbſt die 
Vidivarier im Weichſeldelta. Goldbehelmte 
Ritter aus dem Süden und prächtig gekleidete 
Heerhaufen hielten damals vor dem Burgtor 
von Pien. Doch als die wilden Hunnen im 
Jahre 375 aus Inneraſien hervorbrachen, war⸗ 
fen ſie im Bündnis mit den Acaziren und den 
halbgermaniſchen Alanen das Reich der Goten 
übern Haufen und traten ihre Erbſchaft an, als 
Hermanrich ſich, 110 Jahre alt, den Tod ge⸗ 
geben hatte. Jetzt fällt auf ein halbes Jahr⸗ 
tauſend Dunkel auf das Land. Zu den elf 
Gauen des Preußenlandes gehörend ſehen wir 
alsdann gegen das Jahr 1000 das Culmerland 
vom König Boleslaus dem Kühnen erobert, 
der ſeine Grenzen bis zur Oſſa ſteckte. Jedoch 
entſcheidend ward es erſt von Boleslaus III. 
im Jahr 1108 und 1115 unterworfen, die Be⸗ 
völkerung nach Maſovien verſchickt und durch 
chriſtliche Nationalpolen erſetzt, der zurück⸗ 
bleibende Teil jedoch zur Annahme des Chri⸗ 
ſtentums gezwungen und durch 23 Zwing⸗ 
burgen niedergehalten, nicht gezählt die 
alten Burgwälle, die noch aus der fernen 
Gotenzeit ſtammten wie Pien, Rogau, Althau⸗ 
ſen, der Potterberg und Culm. Als Konrad 
von Kujawien und Maſowien es 1206 zuſam⸗ 
men mit dem Dobriner Land erhielt, war es 


jhen Ciſterzienſermönch Chriſtian vom Kloſter 
Lekno zum Biſchof in partibus infidelium über 
Preußen einſchließlich des Culmerlandes. Die 
Folge ſeiner Tätigkeit war die, daß die verein⸗ 
ten heidniſchen Preußen in dasſelbe einfielen 
und alles chriſtliche Weſen, alle Kirchen und 
Burgen, darunter Pien, vernichteten. Chri⸗ 
ſtian warb daher ſeit 1217 in allen Weſtlän⸗ 
dern ein Kreuzheer, das ſchon 1219 über Arge⸗ 
nau ins Culmerland einrüdte und dauernden 
Zuzug erhielt, beſonders 1222 unter Herzog 
Heinrich von Schleſien. Die Kreuzfahrer be⸗ 
feſtigten vor allem, um ſich im Beſitz des Lan⸗ 
des halten zu können, die zerſtörten Burgen 
(quondam castra), darunter auch Pien. Mitt⸗ 
lerweile kam es zu dem berühmten Vertrag von 
Lowicz, ſüdlich Inowrazlaw gelegen, vom 
5. Auguſt 1222, in welchem der Plocker Biſchof 
ſich bezüglich der Kirchenhoheit im Culmerland 
dem Willen des heiligen Vaters unterwarf und 
Chriſtian vom Herzog Conrad deſſen Kron⸗ 
güter nebſt vielen Burgen zum Geſchenk erhielt, 
unter denen auch Pien erwähnt iſt. Die Frage 
der Landeshoheit jedoch blieb offen. Das 
Kreuzheer gelangte aber nur bis Brzeczno, wo 
Chriſtian ſich unter ſeinem Schutz im Juli 1223 
noch mancherlei Schenkungen machen ließ und 
Landbeſitz erwarb. Dann kehrte es infolge der 
andauernden Differenzen in die Heimat zurück, 
und auch Herzog Swantepolk von Pommerellen, 
der dabei geweſen war, ging wieder auf das 
linke Weichſelufer nach ſeinen Burgen Sarto⸗ 
witz und Wyszogrod zurück. Die Preußen aber 
verheerten und unterwarfen aufs neue unbe⸗ 


pomeſaniſcher Edler — Pipin nennt ihn die 
Chronik — mit einem zahlreichen Kriegshaufen 
eingelagert, rings durch einen See geſchützt, der 
ſeinen Namen trug. Von hier aus überzog er 
die ganze Umgegend mit Raub und Plünde⸗ 
rung, alſo daß kein Chriſt gegen Tod oder Ge⸗ 
fangenſchaft vor ſeiner Kriegsſchar ſicher war. 
So war das ganze Gebiet am Weichſelſtrom den 
räuberiſchen Auszügen und Verheerungen die⸗ 
ſer drei feindlichen Preußenhaufen preisge⸗ 
geben. Über die Lage dieſer Befeſtigung Pipins 
oder, wie Lucas David fie nennt, dieſes Berg⸗ 
frieds, ſagt Dusburg: „Fuit in medio horum 
(i. e. castrorum) quidam Nobilis de Pome- 
sania Pipinus, qui circa stagnum, quod a 
nomine suo dicitur stagnum Pipini, habitabat 
in quodam propugnaculo cum multis infideli- 
bus latrocinia exercens“. Da der weithin die 
Weichſelniederung überſchauende Burgtompleg 
von Pien ja auf einem Bergvorſprung belegen 
iſt, welcher in fortifikatoriſcher Abſicht vom 
Höhenrande abgetrennt iſt, ſo iſt unter dem 
stagnum Pipini der dem Gutsgehöfte, welches 
an die Burg angrenzt, nach der öſtlichen Land⸗ 
ſeite vorgelagerte See zu verſtehen, der noch 
heute ſeine Ergänzung in den in der Niede⸗ 
rung den Fuß der Burghöhe umſchließenden 
Gewäſſern gefunden hätte. 

Mittlerweile kam Herzog Conrad auf die 
Idee, den deutſchen Ritterorden, der damals im 
heiligen Lande in hoher Achtung ſtand und in 
allen Staaten des Kontinentes begütert war, 
herbeizurufen, um, am liebſten für ihn ſelber, 
das Culmerland zurückzuerobern. Allein der 


Über die Geſchichte von Pien fet hier, haupt⸗ 
ſächlich aus Voigt „Geſchichte Preußens“ und 
den Schultzſchen Publikationen über Culm und 
den Culmer Kreis, das Folgende berichtet: 

Zu Tacitus Zeiten ſaßen die Goten, da⸗ 
mals noch ein unbedeutendes zum ſueviſchen 
Bunde gehöriges Volk, am rechten Weichſelufer 
von der Drewenz bis zum Haff. Die Kaiſer 
Marc Aurel und Commodus zahlten ihnen 
Jahrgelder, um fie von einer Anterſtützung der 
ſüdlicheren Stämme im Kampfe wider Dazien 
abzuhalten, worüber ſich die zu den letzteren 
gehörigen Karper beſchwerten, da ſie doch um 
ſo viel mächtiger ſeien, ohne Jahrgeld zu er⸗ 
halten. Pien iſt ſicher damals, gleich dem zwei 
Meilen ſüdlich gelegenen Burgwall Ryfin ein 
Fürſtenſitz am hohen Weichſelbord geweſen und 
mag ſehr wohl die römiſchen Geſandten, die 

en Tribut zu überbringen hatten, in ſeiner 
alle aufgenommen haben. Als Ptolemäus 
gegen 180 ſeine Erdkunde verfaßte, waren die 
oten jedoch bereits freiwillig, teils von den 
enedern mit Waffengewalt aus ihren Wohn⸗ 
ſitzen verdrängt, nach Süden und an die Donau 
gezogen. Die Zurückbleibenden wurden im 
ulmerland zuſammengedrängt und werden 
ter von Ptolemäus als Gythonen bezeichnet, 
während jenſeits der Drewenz, im ſpäteren 


Undeten Finnen wohnten. Feſt ſteht, daß der 
rſprung der älteſten Ortsnamen im Culmer⸗ 
Nide gotiſchen Urſprungs ift. Ob Pien aber 
in der Folgezeit den Venedern oder den zurück⸗ 


> 


:Jüberzujiedeln, wird im November d. Ss: in 
Warſchau eintreffen, um dort ein Radiolabo⸗ 


vom Kronprinzen geitiftete Pokal mit der Inſchrift: 

„Den beiten Schwimmern des 17. Armeekorps.“ An 
der Konkurrenz wird ſich auch eine Mannſchaft des 
| Fußartillerieregiments Nr. 11 in horn be 
i teiligen. Außerdem findet ein 100 Meter⸗Mann⸗ 
ſchaftsſchwimmen ſtatt. 

Die Ballonfuchsjagd mit Automobilverfolgung 
von Zoppot aus, veranſtaltet vom weſtpreußiſchen 
Verein für Luftſchiffahrt, hatte am Mittwoch ſehr 
unter der Ungunſt der Witterung zu leiden, da es 
von morgens 3 Uhr ab regnete. Trotzdem war die 

üllung der drei Ballons „Danzig“, „Courbiere“ 
Graudenz) und „Bromberg“, die ſchon Dienstag 
bend von der nahe gelegenen ſtädtiſchen Gasanſtalt 
aus begonnen war, pünktlich um 11 Uhr vormittags 
beendet. Führer des Ballons „Danzig“ war 
Hauptmann Boiſſerse, Mitfahrer Hauptmann Wüſt⸗ 
Danzig, Stud. Haſſenbach⸗Danzig und Juſtizrat 
Roſencrantz⸗»Mewe. Von den verfolgenden Ballons 
führte „Courbiere“ Oberlt. a. D. Conrad⸗Adl. Neu⸗ 
mühl. (Mitfahrer nur Gutsbeſitzer Oberlt. d. R. 
Temme⸗Wangerau) und Bromberg“ Lt. Beyers- 
dorf aus Braunsberg (Mitfahrer Lt. Mattiolus, 
Stud. Rohr aus Danzig und Lt. d. R. Wanfried⸗ 
Danzig). Der Aufſtieg ſollte um 11 Uhr vor ſich 
chen, verzögerte ſich aber bis gegen 12.30 Uhr. 
Windri tung war bei Windſtärke 3 bis 4 Nord- 
Nordweſt, die Ballons ſchlugen aljo die Richtung 
Dirſchau⸗Marienburg ein, wobei „Danzig“ auch von 
4 Automobilen verfolgt wurde. Der Fuchsballon 
darf nicht weiter als 75 Kilometer Luftlinie vom 
Aufſtiegort landen. Als Preiſe winken eine filberne 
Plakette des Kronprinzen, ein Ehrenpreis der 
Stadt Zoppot, ein Ehrenpreis des weſtpreußiſchen 
Vereins für Luftſchiffahrt, ein Ehrenpreis des 
ra Oberleutnants Freiherrn Schenk zu Tauten⸗ 
urg, zwei Troſtpreiſe und ein Bordbuchpreis. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinn 11. Juli. 1905 Ermordung des 
Grafen Peter Schuwalow, Stagthauptmanns von 
Moskau. 1896 f Profeſſor Dr. Ernſt Curtius, be: 
rühmter Hiſtoriter und Archäolog. 1866 * Prinze 
Heinrich von Preußen, geborene Prinzeß Irene von 
Heſſen. 1859 Frieden von Villafranca en Oſter⸗ 
i reich und Frankreich. 1849 Einrücken von Heſſen und 
Mecklenburgern in Konſtanz. 
Friedenskongreſſes zu Prag. 1708 Sieg des Prinzen 
Eugen von Savoyen bei Oudenarde 1700 Gründung 
' der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften nach dem 
® großartigen Plane von Leibnitz dur 1 ried⸗ 
i rich III. 1694 Snaugurierung der niverſität Halle 
durch Kurfürſt Friedrich III. 1657 König Fried- 
rich I. von Preußen. 1608 * Kaifer Ferdinand III. 
1344 f Eberhard II., der Greiner, von Württem⸗ 
berg. 1183 f Otto I., Graf von Wittelsbach. 816 f 
Papit Leo III. - 


5 Thorn, 10. Juli 1913. 

£ — Ordensverleihungen.) Dem Re- 
j gbeaungsjetretär a. D. l dle Ernſt Foerſter 
4 in Marienwerder ift der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, 
| dein Landrentmeiſter a. D., Rechnungsrat Franz 
Gerste in Langfuhr der Kronenorden 3. laſſe 
verliehen worden. 

E (Ordensverleihung.) Se. Majeſtät der 
König haben zu verleihen geruht: den königlichen 
Kronen⸗Orden 4. Klaſſe dem Carniſon⸗Verwal⸗ 
. und Zweiten Vorſtande Gibb in 

orn. 


a SENES 


Sitzgelegenheit bieten wird. Die Erdbewegungen 
zur Schießſtandsanlage pe 

werden für 40 Scheiben Raum bieten. Bisher haben 
über 30 weſtpreußiſche Gilden über 900 Schützen 
zur Teilnahme an dem Feſt gemeldet. Den Siegern 
winken wertvolle Preiſe, die ſchon in verſchiedenen 
Juweliergeſchäften ausgeſtellt find. Die Spenden 
ſind zahlreich eingegangen; ſo ſtifteten für Ehren⸗ 
preiſe u. a. die Stadt denz 500 Mark, der 


Grau 
weſtpreußiſche Provinzialſchützenbund 730 Mark, der 
ene ee de den Schützen⸗ 
bundes 75, der deutsche i api 250, Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victoria⸗Schützengilde Graudenz 300 Mk., 
die Frauen dieſer Gilde 300—400 Mark. Von den 
—— ö . 
vom Hochmeiſter Hermann von Salza herge⸗ 
ſandte Landmeiſter Hermann Balk war vor⸗ 
ſichtig und rührte keinen Finger, bevor er nicht 
allein vom Herzog, ſondern ebenſo vom Biſchof 
Chriſtian im Vertrag von Rupienice bei Brom⸗ 
berg im Januar 1231 die volle Landeshoheit 
über das Culmerland zugeſichert erhalten hatte. 
Bis dahin ſaß er feſt auf ſeinen beiden ihm vom 
Herzog eingeräumten Burgen Vogelſang und 
Neſſau, zwiſchen Thorn und Schulitz am 
linken Weichſelufer gelegen, und ſchaute 
wie ein Falke auf das gegenüberliegende 
Land, auf das er ſtoßen wollte. Nach⸗ 
dem der Orden nun die nötigen Garantien 
erlangt hatte, ſtürzte ſich der Landmeiſter plötz⸗ 
lich auf das jenſeitige Afer, wo er die gegen⸗ 
überliegende, beim heutigen Dorfe Gurske an 
der Weichſel belegene Burg Altthorn (die vor⸗ 
dem vom Biſchof Chriſtian den Dobriner Rit- 
tern verſchrieben geweſen und von den Preu⸗ 
ßen ebenfalls zerſtört war) wieder aufbaute 
und die beiden Burgen Rogau und Althauſen 
zerſtörte. Er fing hierbei den Hauptmann von 
Rogau und zog ſich mit ſeiner Schar wieder in 
die Burg Altthorn zurück, ohne den Verſuch zur 
Eroberung der dritten Burg gemacht zu haben, 
in deren Beſitz der Pomeſanier Pipin war. 
Vielleicht meinte man, derſelbe werde, erſchreckt 
durch das Schickſal der beiden anderen Heer⸗ 
haufen, in ſeine Landſchaft jenſeits der Oſſa 
zurückeilen, und das Culmerland in ſolcher 
Weiſe ohne weiteren Kampf vom läſtigen 
Feinde völlig befreit werden. Durch die Vor⸗ 
gänge in ſeiner Nähe aber umſomehr erbittert 
und zur Rache entflammt, blieb jener Kriegs- 
hauptmann nicht allein ferner noch im Lande, 
ſondern ſeine Ausfälle zu Raub und Plünde⸗ 
rung wurden für die Chriſten noch umſo ge⸗ 
fahrvoller und grauſamer, jemehr er ſich durch 
die Ermordung ſeiner Landsleute in der zwei⸗ 
ten Burg zur rächenden Vergeltung aufgefor⸗ 
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1813 Eröffnung des 


nern 5 


targard 30 
30 Mart, 


für die Jubelgilde Grawem, Groß Lunau 35 Mark, 
nitz 70 Mark, Lautenburg 


ſehen hat. 
(Thorner Strafkammer.) In der 
geftzigen Nachmittagsſitzung wurde noch gegen den 
tbeiter Walter Go ke aus Bielawy wegen 
Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Die 
Anklage legt ihm zur Laſt, mit ſeiner unter 14 
Jahre alten Pflegetochter unzüchtige Handlungen 
vorgenommen zu haben. ie Verhandlungen 
wurden wegen Gefährdung der guten Sitten unter 
Ausſchluß der Sffentlichkeit geführt und endeten mit 
der Verurteilung des Angeklagten zu einem Jahr 
Gefängnis. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
eſtrigen Sitzung wurde ferner gegen den hieſigen 
l er W. wegen Hausfriedensbruchs, 
Beleidigung und gefährlicher Körperver⸗ 
letzung verhandelt. Dem Angeklagten hatte be⸗ 
reits im Winter der Reftaurateur L. wegen un- 
gebührlichen Betragens ein für allemal ſein Lokal 
verboten. Am 26. April erſchien er jedoch in Ge⸗ 
Fault K. mehrerer anderer Perſonen im Gaſthauſe. 
rau L. forderte ihn auf, das Lokal zu verlajjen. Der 
Angeklagte jedoch blieb trotz wiederholter Muj- 
forderung figen, da er erſt ſein Bier austrinken 
müſſe. Augleich erging er ſich in allerlei Be⸗ 
leidigungen gegen die Gaſtwirtsfrau. Am 10. Mat 
erſchien er mals in dem Gaſthauſe, wurde aber 
von dem diesmal anweſenden L. hinausgewieſen. 
Da er draußen wieder ſeine Beſchimpfungen gegen 
Frau L. wiederholte, jo wollte ihn der Gaſtwirt 
A m wurde aber von dem Angeklagten 
mehrere male geſtoßen. Nun holte L. aus der 
Wohnung einen Spazierſtock. Der Angeklagte ent⸗ 
riß ihm denſelben und verſetzte ihm einige Hiebe in 
die Gegend der Hüfte. Der Amtsanwalt beantragte 
mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des Angeklagten 
6. Wochen Gefängnis. Der Gerichtshof nahm nur 
einfache * an und erkannte auf 25 
Mark Geldſtrafe ev. 5 Tage Gefängnis. — Wegen 
Arreſtbruches hatte ſich der Bauunternehmer 
5 aus Leibitſch zu verantworten. Wegen rück⸗ 
tändiger Steuern hatte der Vollziehungsbeamte 
Berndt ihm einen Haufen Bau ob geriamos Etwa 
20 Hölzer waren mit Siegeln beklebt. Zum Zeugen 
hatte Berndt den Reſtaurateur Krauſe mit- 
genommen, auch die bei dem Neubau beſchäftigten 
Arbeiter gebeten, den nicht anweſenden Angeklagten 
auf die Pfändung aufmerkſam zu machen. Bald 
darauf traf er auch den Angeklagten ſelbſt, der im 
Begriff war, nach Thorn zu fahren und wies ihn 
auf die Pfändung hin. Trotzdem ordnete der An⸗ 
Neudau am nächſten Morgen an, das Holz beim 

eubau zu verwenden und entfernte die Siegel. Er 
will ſich nicht ſchuldig gemacht haben, da das ge⸗ 
ſamte Baumaterial ſeinem Schwager H. in Thorn 
öre, der auch den Bau leite. Er muß aber zu⸗ 

n, daß er das Holz ſelber in Rußland gekauft 
be. Der Gerichtshof läßt es dahin geſtellt, wem 
das Holz gehörte, jedenfalls hatte der Angeklagte 
kein Recht, das Pfandobjekt ohne weiteres in Ge- 
brauch zu nehmen. Falls das Holz nicht ſein Eigen⸗ 
tum war, hätte der rechtmäßige Beſitzer den recht⸗ 
mäßigen Weg der Intervention einſchlagen können. 
Nur mit Rückſicht auf die bisherige Strafloſigkeit 
des Angeklagten ſieht der Gerichtshof von einer 
——...:?P . | —— ?'èP— 


dert fühlte. So geſchah, daß Chriſten, die in 
die Hände ſeines Heerhaufens fielen, am Feuer 
langſam verbrannt, andere mit Keulen er⸗ 
ſchlagen oder mit den Beinen aufwärts an 
Bäumen aufgehängt wurden. Etlichen ließ 
der ergrimmte Hauptmann den Nabel aus⸗ 
ſchneiden, dieſen an einen Baum nageln und 
die unglücklichen Opfer ſeiner Wut ſo lange 
mit Peitſchenhieben um den Stamm treiben, 
bis die Eingeweide aus dem Leibe herausge⸗ 
wunden waren; eine Grauſamkeit, welche von 
den Preußen ſpäterhin noch öfter an den Chri- 
ſten ausgeübt wurde. Da beriet ſich Hermann 
Balk mit jenem Hauptmann der Burg Rogow, 
deſſen Schweſterſohn Pipin war, wie der grau⸗ 
ſame Kriegshaufe zu vernichten ſei. Der 
Hauptmann verſprach ſeine Beihilfe; die nahe 
Verwandtſchaft diente zum Mittel des Verrats. 
Pipin ward von ihm überliſtet, den Ordens⸗ 
rittern ausgeliefert, an einen Pferdeſchweif 
gebunden bis in die Burg Altthorn geſchleift 
und dort an einem Baume aufgehängt zur 
Vergeltung ſeiner an den Chriſten ſeit Jahren 
geübten Grauſamkeiten.“ 

So befand ſich denn der Orden in kürzeſter 
Friſt im unbeſtrittenen Beſitze des ganzen Cul⸗ 
merlandes, von dem aus er alsbald die Unter- 
werfung des übrigen Preußens ins Werk ſetzte. 
Nicht lange jedoch, jo entſtand ihm, wohl mit 
infolge der dabei verübten Greuel, ein neuer 
grimmer Feind in Herzog Swantepolk von 
Pommerellen, dem früheren Verbündeten, der 
zu verſchiedenen Kriegen mit ihm führte. Als 


den Friedensſchlüſſen nicht allein einige Dörfer 
und Niederlaſſungen auf der Stelle des heuti⸗ 
gen Pien nebſt der Burg anzueignen, ſondern 
auch die beiden Werder, welche gegenüber der 
Stadt Culm lagen und die Weichſelſchiffahrt 
beherrſchten. Im Jahre 1246 hatte er aufs 


neue Irrungen mit dem Orden wegen Pien 


= 


allem der 


eines Baumes 
verdunſtenden Flächen repräſentiert. Sehr lehrreich 


erzeugt, und dieſe 


Frucht derſelben vermochte Swantepolk ſich bei 


Gefängnisſtrafe ab und verurteilt ihn zu 30 Mark 


Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juli. (Pfarrer⸗ 
wahl.) Der Gemeindekirchenrat und die Gemeinde⸗ 
vertretung in Rentſchkau hielten unter 


eine Sitzung ab. Bei derſelben wurde der Vikar 
Herr Lehmann, der jetzt die Pfarrſtelle in Rentſch⸗ 
kau verwaltet, zum Pfarrer der Gemeinde Rentſch⸗ 
kau gewählt. 
———. b: ———— —. —e — ͤ— — 
Eine wichtige Tätigkeit des Waldes. 
Wie außerordentlich wohltuend und erquickend 


die Waldluft auf unſeren Körper wirkt, weiß jeder, 
heißen Sonnenbrande der 
den kühlen Schatten des 
Woher kommt nun dieſe 


der einmal aus dem 

ſtaubigen Landſtraße in 
Waldes eingetreten iſt. 
belebende Wirkung des Waldes, beſonders die an⸗ 
genehm abgekühlte Luft? Außer dem reicheren Ge⸗ 


alt an Sauerſtoff, der durch die Aſſimilation der 
lätter hervorgerufen wird und ſo wohltuend auf 
unſere Lungen wirkt, kommt beſonders noch ein 
inbetracht, die Verdunſtung der Blätter, die 
gewöhnlich bei weitem unterſchätzt wird, die aber in 


Faktor 


gewaltige Umwälzungen veranlaßt. Der 


der Tat 
des Waldes allein bedingt nicht die Wb- 


Schatten 
kühlun 

einem ſchattigen Kiefern⸗ oder Tannenwalde ebenſo 
kühl ſein, wie im Buchen⸗ oder Eichenwalde; dies 
iſt aber durchaus nicht 


dem Maße, wie der Laubwald; während in dieſem 
ſelbſt bei unbewegter Luft immer eine angenehme, 
abgekühlte Temperatur herrſcht, kann es im Nadel⸗ 
wald geradezu unerträglich ſein, wovon ſich jeder 
überzeugen mag, der an einem windſtillen Sonnen⸗ 
tage durch eine Kiefernſchonung geht. Dieſer große 
Temperaturunterſchied wird hervorgerufen durch die 
Waſſerverdünſtung der grünen Pflanzenteile, vor 
Blätter, und ſie iſt naturgemäß bei den 
Buchenblättern viel ſtärker als bei den harzreichen 
Nadeln der Koniferen. Aber von der gewaltigen 
Menge dieſer Verdunſtung macht man ſich für ge⸗ 
wöhnlich eine Ae ans Vorſtellung, weil 
man nicht daran denkt, daß jedes Blatt in ſeiner 
ganzen Ausdehnung ſchon eine ziemlich große Ber- 
dunſtungsfläche darstellt, die Geſamtheit der Blätter 
daher eine gewaltige Menge ſolcher 


ſind einige er Ein gut gewachſener Eichbaum 
mittlerer Stärte, der etwa eine dreiviertel Million 
Blätter hat, verdunſtet in einem Sommermonar 
250 Hektoliter Waſſer, das ſind alſo für einen Tag 
etwa 600 Liter Waſſer. Ein etwa hundertjähriger 
Buchenwald verwandelt, nach den Berechnungen 
Hoevels, jeden Tag etwa 30000 Liter Waſſer in 
Dampf pro Hektar einer Fläche und en ver⸗ 
dunſtet ein Hektar eines im beſten Wachstum be⸗ 
findlichen Maisfeldes. Dieſe ganz gewaltigen 
Waſſermengen müſſen durch die Wurzeln dem Boden 


entnommen und den Blättern zugeführt werden, es 


zirkuliert aljo ſchon im Stamm, Alten und Zweigen 
des Baumes ein fortwährender, nach oben ſteigen⸗ 
der Waſſerſtrom. Dur f intenſive Verdunſtung 
des Waſſers an der Oberfläche der Blätter wird 
natürlich eine ziemlich erhebliche Verdunſtungstälte 
bedingt die abgekühlte Tempe⸗ 
ratur in Laubwäldern. Durch den enormen Waſſer⸗ 
verbrauch und die Verdunſtung der Wälder ſind 
dieſe die beſten und wichtigſten Regulatoren des 
Feuchtigkeitsgehaltes unſerer Atmosphäre geworden. 
Die ungeheueren Waſſermengen, die in Form von 
Regen auf die Erde L 
Blättermeer in unſichtbarer Dampfform wieder der 
Atmosphäre zugeführt, die Wälder bilden alſo ein 
ſehr wichtiges Glied in dieſem Kreislauf des 
Lebens und ihre Erhaltung als ſolche, nicht blos 
als „Baumſtücke“, ift daher für die günſtigen kli⸗ 
matiſchen Verhältniſſe eines Landes die erſte Vor⸗ 
bedingung. . 


Zeitichriften und Bücherſchau. 


Laut Mitteilung der C. H. Beckſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung (Oskar Beck) in München wird in den nächſten Tagen 
in ihrer rot gebundenen Geſetzſgaammlung eine Textaus⸗ 
gabe des Wehrbeitragsgeſetzes und des 
Reichs⸗Beſ Mi ſteuergeſetzes (in einem Bände 
chen mit Sachregiſter; Preis 1,20 Mk.) erſcheinen. 
dem großen Jutereffe, das diefe beiden Geſetze für die 


und wegen der Nehrung, desgleichen wegen der 
Weichſelzölle und wegen der ungerechten Ge⸗ 
fangenſchaft ſeines Sohnes Meſtwin auf der 
Burg Culm. Endlich kam es nach einer im 
ſelben Jahre zwiſchen Bromberg und Crone 
zwiſchen dem Herzog und dem Landmeiſter 
Poppo von Oſterna ſtattgehabten Schlacht am 
25. Oktober 1247 zu einem Schiedsſpruch, wel⸗ 
cher dahin lautete, daß die Brüder dem Herzog 
die Sandfläche und Nehrung von der Tiege bis 
Camzicni abtreten, und er wiederum die Burg 
Pien und die Ortſchaften, welche er in der 
Nähe von Culm beſaß, Zeit ſeines Lebens an 
den Orden übergab (et ipse e converso cedet 
eis de Pin et villis quas habebat juxta Chol- 
mensem civitatem temporibus vite sue). Das 
Tiefbett der Weichſel von Zantir aufwärts 
ſollte in Zukunft für die Länder und Inſeln 
die Grenze bilden und ſein Sohn dem Herzog 
ſobald als möglich zurückgegeben werden. In 
einem neuen Friedensſchluſſe endlich Ende 1248 
auf der Schmiedeinſel, wo Swantepolk ewigen 
Frieden gelobte und ſeinen Sohn Meſtwin zu⸗ 
rückerhielt, erklärte der Herzog, daß er auf die 
Verſchreibungsbriefe, in welchen der Orden 
ihm das Gebiet Lanſanien für die Burg Pien 
auf Lebenszeit abgetreten habe, förmlich Ver⸗ 
zicht leiſte und ſie nie in Anwendung bringen 
wolle. 8 - 

So beſaß denn der Orden das geſamte Cul- 
merland ohne Einſchränkung, und zwar mit 
einer ſehr gemiſchten Bevölkerung, die natür⸗ 
lich in der Mehrzahl aus Polen beſtand, die 
noch aus der Zeit zurückgeblieben waren, als 
das Polenreich ſich im unbeſtrittenen Beſitz des⸗ 
ſelben befunden hatte. Durch die zahlreichen 
Anſiedler, die der Orden für feine Städte und 


neugegründeten Dörfer aus Deutſchland heran⸗ 


gezogen hatte, war aber auch bereits eine kräf⸗ 
tige germaniſche Beſiedelung erfolgt. Alles 
Land, das nicht an polniſche Ritter oder 


dem 
Vorſitz des Herrn Superintendenten Waubke⸗Thorn 


der Temeratur, denn dann müßte es in 


er Fall. Etwas Abkühlung 
bringt ja der Nadelwald auch, aber lange nicht in 


kommen, werden durch das 


Emperador doppelt vertreten, die 


Bei 


breiteſte Öffentlichkeit, insbeſondere aber für die Steuer⸗ 
behörden und nicht minder auch für alle Steuerzahler 
haben, wird dieſe Veröffentlichung des bekannten Verlages, 
deſſen Geſetzausgaben ſich ebenſowohl durch ſolide Aus⸗ 
ſtattung, Handlichkeit und Korrektheit wie auch durch ihren, 
billigen Preis ſeit langem empfehlen, ſehr willkommen ſein. 

Das Biedermeier im Spiegel ſeiner 
Zeit. Briefe, Tagebücher, Memoiren, Volksſzenen und 
ähnliche Dokumente geſammelt von Georg Hermann. 
Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin. Preis kart. 
2 Mk., in elegantem Satinband 3 Mk., in Halblederband 
3,60 Mk. — Wie ein glückliches Eiland, eine Inſel, auf 
der noch Frieden und Stille, behagliche Lebensfreude und 
harmloſe Heiterkeit zuhauſe iſt, ſo erſcheint uns heute die 
Biedermeierzeit, und unſere Sehuſucht zieht uns zurück zu 
jenen noch garnicht fernen und doch ſchon ſo fremden 
Jahren zwiſchen 1815 und 1848. Damals, als Dampf 
und Elektrizität noch nicht unſer Leben in eine lärmende 
Hetzjagd verwandelt hatten, als es noch keine Millionen⸗ 
ſtädte in Deutſchland gab und ſogar Berlin ein deutlich 
geglieberter, charakteriſtiſcher und gemütlicher Ort war, 
damals — jo kommt es uns vor — gediehen auch origis 
nellere und herzlichere Meuſchen, die es verſtanden, ihr 
Heim mit Möbeln und Geräten geſchmackvoll und ſinnreich 
auszuſtatten, die gerne zu harmloſen Vergnügungen zu⸗ 
ſammenkamen und einen Schatz beſaßen, der uns allen 
verloren gegangen iſt: Zeit. Mit dieſen Menſchen geiſti⸗ 
gen Umgang zu pflegen, gehört zu den köſtlichſten Genüſſen. 
Voll Freude nehmen wir daher das obengenaunte Buch 


in die Hand, das ebenfogut ein Buch über die Bieder⸗ 


meierzeit wie eines aus der Biedermeierzeit genannt werden 
kaun. Georg Hermann, der ſich in ſeinem vielgeleſenen 
Roman „Jettchen Gebert“ als der beſte Keuner ſeiner 
Epoche erwieſen hat, ſchüttet hier die ganze Fülle ſeiner 
Kenntniſſe aus, um in originalen Zeugniſſen wie Briefen, 
Tagebüchern, Memoiren, Zeitungsberichten, Volksſzenen, 
Gaſſenhauern uſw. die Zeit ſelbſt unmittelbar zu uns 
ſprechen zu laſſen. Von ihm geführt, betreten wir die 
großen lavendelduftenden Zimmer mit den geblümten 
Tapeten und ſteifen Möbeln, wir wandern durch das 
damals noch ſo ſtille Berlin, beſuchen die berühmten 
Konditoreien und gemütlichen Gartenlokale, wir freuen 
uns an dem derben und ſchlagfertigen Berliner Volkswitz; 
aber auch Wien, als der zweite Mittelpunkt der Bieder⸗ 
meierzeit, wird uns vorgeführt; wir lernen die Welt des 
Theaters, der Literatur und Kunſt kennen; die ſozialen 
Verhältniſſe, die geiſtigen Strömungen kommen zu Worte, 
und jo werden wir allmählich auch mit dem Eruſt der 
Epoche bekanntgemacht, ſehen die Reaktion am Werke 
und erleben die ernſten Sturmzeichen der Märzrevolution. 
Mit dieſem entzückenden Buch, von Georg Hermanns ges 
wandter Feder eingeleitet, wird die rühmlich begonnene 
Sammlung „Bongs Schön⸗Bücherei“ aufs befte fortgeſetzt. 
Der Vorzug origlueller und dem Inhalt angepaßter Budhe 
ausſtattung iſt auch dieſem Werke eigen. Als beſonderer 
Schmuck find fünf ganzſeitige Reproduktionen zeitgenöſſiſcher 
Bilder wiedergegeben, welche uns graziös und geſchmack⸗ 
voll das echteſte Biedermeier ſichtbar vor Augen führen. 
Dabei beträgt der Preis wiederum uur zwei Mark. Wann 
immer wir dieſes Buch in die Hand nehmen, und an 
welcher Stelle wir es auch aufſchlagen, ſtets werden uns 
die köſtlichen Dokumente einer reizvollen Zeit belehren und 
unterhalten und uns über die Gegenwart hinausheben. 
— . —. —. —....—.—. .—Zc.ꝛ——. —f—[——. 


Sport. 


Zum großen Preis von Berlin. Der große Preis 
von Berlin, das einzige Hunderttauſend Mark⸗ 
Rennen in der Reichshauptſtadt, kommt am nächſten 
Sonntag auf der Grunewald⸗Rennbahn zur Ent» 
ſcheidung. Das Rennen wurde im Jahre 1888 ber 
gründet und damals in einem Felde von acht 
Pferden von des Hamburger Sportsmann W. 

ieſtrich vierjährigen Durchgänger unter Jockey G. 

ar gewonnen, während in den beiden folgenden 
Jahren die Farben des Herrn Victor Mah mit 
Freimaurer und Dalberg in Front endeten. Nach⸗ 
dem für Herrn May dann im Jahre 1896 Rondi- 
nelli den dritten großen Preis gewonnen hatte, 
war dieſer Stall lange Zeit der erfolgreichſte Renn⸗ 
ſtallbeſitzer in dieſem Rennen, bis dann im Jahre 
1905 die Erfolgsserie des Stalles Weinberg ein⸗ 
ſetzte, der 1905 mit Staby, 1906 mit Feſtino, 1907 
mit Fels, 1908 mit Horizont II und 1910 mit Fer⸗ 
vor, im ganzen mithin fünfmal gewann. In dieſem 
Jahre ſind die Farben der Herren von einberg 
im großen Preis von Berlin durch Fabella und 
jedoch in Freiherrn 
von Oppenheims Majeſtic, Herrn von Schmieders 
Pfirſich LI und in Saul dem Dritten aus dem dies⸗ 
ſtoßen. deutſchen Derby, auf gefährliche Gegner 
ſtoßen. Wie die Herren von Weinberg, ſo iſt auch 
— E —— EE 
deutſche Einwanderer als Lehen gegeben war 
und nicht zufällig dem Culmer Biſchof gehörte, 
war Ordensdomäne. Dieſelbe muß in der 
erſten Zeit recht umfangreich geweſen ſein, da 
eine Anzahl von Jahren darüber verging, ehe 
die ſich anſiedelnde Bevölkerung in dichterer 
Zahl ſich zuſammenfand. Es hatte aber auch 
kein Teil von Preußen eine gleiche Anzahl von 
Burgen aufzuweiſen als das Culmerland. Ab⸗ 
geſehen von den befeſtigten Ritterſitzen, gab es 
zu Beginn der Ordensherrſchaft im Culmer 
Kreiſe allein 19 Ordensdomänen, zu denen auch 
Pien gehörte. Auch der Bau dieſer Burgen 
ſelbſt hat von den ſpäteren im übrigen Preußen 
einen weſentlich abweichenden Charakter. Nach 
den Ruinen, Amriſſen und Schilderungen zu 
urteilen, hatten die Burgen des Culmerlandes 
etwas Düſteres, Kloſterartiges an ſich und 
ähnelten eher einer Zwingburg als einem Her⸗ 
renſchloſſe. Man ſieht es ihnen an, daß Ab⸗ 
wehr und Verteidigung der Hauptzweck ge⸗ 
weſen iſt. 

Pien und Wenzlau, deſſen letzter Mauerreſt 
vor zwei Jahren leider abgeſtürzt iſt, ſcheinen 
ein einziges Pflegeramt gebildet zu haben; die 
Pfleger ſcheinen zwiſchen beiden gewechſelt zu 
haben; aus dem 13. Jahrhundert iſt nur ein 
Komthur Dietrich mit Namen bekannt. Auch 
unter den Gefallenen von Tannenberg befand 
ſich, wenn ich mich nicht irre, der Pfleger von 
Pien. Zu jeder der Burgen gehörte eine An 
zahl von Vorwerken, welche im Ordensbeſitz 
verblieben und namentlich durch ihre Pferde⸗ 
und Rinderzucht einen bedeutenden Ertrag ab⸗ 
warfen. Zum Pflegeramt Pien gehörten: Pien, 
Wenzlau, Bolmen (— Bolumyn), Slawiſ 
Griffna, Luctow (= Loktowo) und Czarnowo 
(heute Scharnau im Thorner Kreiſe gegenüber 
Schulitz). 

Nach dem Thorner Frieden von 1460, in 
welchem der größte Teil des Ordensgebietes 
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der Stall Oppenheim im Berliner großen Preis 
recht erfolgreich geweſen, denn er ſtellte im Vor⸗ 
jahre durch den Sieg von Dolomit den vierten 
Sieger des Rennens, nachdem zuvor 1892 Dorn, 
1903 Signor und 1909 For Ever gewonnen hatten. 
Zwei Pferde wird vorausſichtlich auch Herr Haniel 
ins Rennen ſchicken, für deſſen Farben Calvados 
und Tampa bereit a werden, von denen der 
erſtgenannte Saphir⸗Sohn die beſſere Stütze fein 
ſollte. Herr Haniel hat den „Grand prix“ bisher 
ebenſo wie Herr von Schmieder noch nicht ge⸗ 
wonnen, dagegen befindet ſich der Name von Dok⸗ 
tor Lemcke, der Auſterlitz ſatteln läßt, ſchon einmal 
in der Liſte der in dem Rennen erfolgreichen Renn⸗ 
ſtallbeſitzer vor, da im Jahre 1898 der ihm ge- 
hörende Fulmen⸗Sohn Magiſter mit Freiherrn von 
Münchhauſens Sperbers Bruder in totem Rennen 
auf dem erſten Platz einkam. Die Farben des 
königlichen Hauptgeſtüts Graditz werden am Sonn⸗ 
tag durch Meiſſel an den Start getragen und da 
das Rennen einen recht offenen Charakter trägt, 
wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß der fiskaliſche Stall 
am Sonntag den zweiten Sieger des großen Preiſes 
ſattelt, nachdem er bisher nur mit Pathos im 
Jahre 1904 gewonnen hat. Mit einer Starterzahl 
von neun Pferden erreicht die Beteiligung in dieſem 
Jahre einen recht guten Durchſchnitt, da bisher erſt 
zweimal eine größere Beteiligung ſtattgefunden hai 
und zwar im Jahre 1902 als in einem Zehnerfelde 
Herr H. Manskes Slanderer gewann und 1904, als 
Sockey Warne den Graditzer Pathos gleichfalls 
gegen neun Gegner zum Siege ritt. Neun Pferde 
liefen bisher nur noch im Jahre 1897, als des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Rennmannes Herrn von Pegy 

okio ſiegte und 1911, als Fürſt Hohenlohe⸗ 
Oehringens Icy Wind unter Jockey Shaw gewann. 
Die geringſte Beteiligung fand das Rennen im 
Jahre 1908, als O Connor mit Horizont II nur 
drei Gegner zu ſchlagen hatte. An Preiſen ſtehen 
in dieſem Jahre, wie bereits anfangs erwähnt, 
wieder insgeſamt hunderttauſend Mark zur Ber- 
fügung. Dieſer Summe war bereits früher einmal 
für den großen Preis von Berlin ausgeſetzt worden, 
dann aber reduziert worden. Von der Geſamtſumme 
erhält das fiegende Pferd 80 000 Mark, das zweite 
10 000, das dritte 6000 und das vierte 4000 Mark. 


Schöne Augen. 


Von Dr. R. A. Kern. 
Nachdruck verboten.) 


Das Auge iſt unbedingt der wichtigſte der fünf 
Sinne. Das menſchliche Auge iſt die Hauptpforte, 
durch welche der Verſtand in unſer Gehirn einzieht. 
Wie unglücklich find die Menſchen zu nennen, denen 
das Augenlicht fehlt! Ein Blinder ift weit unglück⸗ 
licher und verlafjener, als ein Tauber. Das Auge 
iſt der Spiegel der Seele, es gibt dem Antlitz den 
Charakter. And wie verſchieden iſt dieſer Charakter 
durch die Mannigfaltigkeit des menſchlichen Auges! 

Wann iſt nun ein Auge ſchön zu nennen? 

Dazu gehört vielerlei, körperliches wie geiſtiges. 
Betrachten wir zunächſt das Körperliche. In dieſer 
Hinſicht gehören zum Auge auch die Brauen und 
Wimpern, denn ihre Beſchaffenheit wirkt ſehr auf die 
Schönheit des Auges ein. Je ſchmaler und dunkler 

te Brauen find, deſto leuchtender erſcheint das Weiße 
des Auges und der Stirnhaut. Das weiß jeder 


Bühnenkünſtler und hilft durch Schminken nach. 


Biegt ſich die Augenbraue an ihrem Schläfen⸗ 


ende nach oben, jatt ſanft nach unten zu verlaufen, 


lo erhält das Geſicht dadurch etwas teufliſches. Dielen 
Umſtand kennt jeder Bühnen⸗Intrigant und benutzt 
ihn, wenn er den Mephiſto zu ſpielen hat. Sind die 
Brauen zu hoch, ſo erhält das Geſicht den Ausdruck 
des Kindlichen, Naiven, Erſtaunten. 
dieſe hochſtehenden Augenbrauen viel bei Kindern. 
Das Gegenteil, tieſſtehende Brauen, verleihen dem 
Antlitz etwas Düſteres, Nachdenkliches, Verſchlagenes. 
Auch die Wimpern haben die Schönheit des Auges, 
wenn ſie lang und dunkel ſind. Im Schwärzen der 
Augenwimpern leiſten unſere Bühnenkünſtlerinnen 
eher zuviel, als zu wenig. 

— ——ñ—— —ñ—ñ—ͤ— EEE T EEE SEE, 
mit dem Culmerland an Polen fiel, gehörte 
Pien nebſt 14 anderen Gütern dem Culmer 
Benediktinerinnenkloſter. Dieſelben zahlten 
teils Zins, teils beſtritten ſie die Bedürfniſſe 
des Konvents und befanden ſich überwiegend 
in der Umgebung von Pien, darunter: Czem⸗ 
lewo, Janowo, Nalentz, Schadon, Scheſtof, 
Klein Schlonz, Königl. Waldau, Zakrzewo und 
teilweiſe Pien, Osnowo und Cziſte. Die ſämt⸗ 
lichen Kloſtergüter wurden von Friedrich dem 
Großen bei der Beſitzergreifung 1772 einge⸗ 


zogen, und die Domänenverwaltung tat Pien 


als Erbpachtsgut gegen einen jährlichen Kanon 


von 360 Mark aus, der erſt gegen 1900 von dem 


jetzigen Beſitzer abgelöſt iſt. Als Herr Boldt 
dasſelbe 1882 in einer Größe von 736 Morgen 
erwarb, hatte der Vorbeſitzer Eichſtaedt ſoeben 
den nach Norden zu gelegenen Teil von 300 
Morgen Größe abgetrennt, die er demnächſt in 
vier Beſitzungen aufteilte. 

Es heißt nun Abſchied nehmen von Pien. 
Noch einmal ſchauen wir mit ſinnendem Auge 
von der hohen Warte, die ſo manchen Sturm im 
Lauf der Zeit erlebt, ſo manches Menſchen⸗ 


ſchickſal an ſich hat vorüberziehen laſſen, ins 


Tal hinab, um dann den Rückweg anzutreten. 
Man kann auf ihm an dem Gehöfte unterhalb 
des Hexenberges und des Friedhofs bei der 
Lagune vorbei dem Wege durch die Wieſen fol⸗ 
gen, der durch Mosgowin in einer Stunde 
nach dem Bahnhof Oſtrometzko führt. Von 
Mosgowin iſt der neue Weg nicht minder inter⸗ 
eſſant als der vorherige; er führt durch köſtliche 
Partien zwiſchen Waldeshöhen und Waſſer an 
der Marienquelle und der Ziegelei vorbei. 

llein wir ſind vom vielen Schauen müde und 
auch der Körper will ſein Recht haben; darum 
von dieſem Teil ein andermal. 


Man findet 


— 


Zum 70. Geburtstage des 

Peter Roſegger, der demnächſt ſeinen 70. 
Geburtstag feiert, iſt am 31. Juli 1843 zu Al⸗ 
pel bei Krieglach geboren. Wie aus dem alten 
Hirten ein junger Schneidergeſell, aus dem al⸗ 
ten Schneidergeſellen ein Student und endlich 
ein Schriftſteller geworden, erzählt Roſegger 
ſelbſt in ſeinen autobiographiſchen Schriften 
liebenswürdig und herzerfriſchend. Als der 
Knabe ſchwerkrank auf ſeiner Ofenbank lag, ge⸗ 
lobte ihn ſeine Mutter dem Himmel, wenn er 
wieder geſunde, was aber rückgängig ward, weil 
das Geiſtlichwerden Geld koſtete. Er blieb da⸗ 


Porträt des Dichters. — Das Geburtshaus Roſeggers in Krieglach in Steiermark. 


ET 


Dichters Peter Roſegger. gA 
heim, half feinem Bater bei der Arbeit und 
hütete das Vieh. Von einem Bettler, der einſt 
Schullehrer geweſen und nun in den zerſtreu⸗ 
ten Bauernhäuſern für die Koſt die Kinder 
unterrichtete,lernte er leſen und auf beſondere 
Bitte auch ſchreiben. Von landsmänniſchen 
Gönnern unterſtützt, beſuchte er ſpäter die 
Handelsakademie und als außerordentlicher 
Hörer die Univerſität Graz. Seine Werke zeich⸗ 
nen ſich durch Friſche und feine Naturbeobach⸗ 
tung aus. 


Im Leben ſpricht man von großen und kleinen 
Augen. Das iſt wiſſenſchaftlich falſch; denn bei allen 
Menſchen iſt das Auge, d. h. der Augapfel, gleich 
groß, er hat einen Durchmeſſer von 24 Millimetern. 
Die Größe der Augen wird ganz allein durch die 
Augenlider bedingt, durch den mehr oder minder 
großen Schlitz der Lider, durch die Lidſpalte. Dieſe 
Lidſpalte allein iſt es, welche den Augapfel klein oder 


groß erſcheinen läßt. Bei normal großen Augen be⸗ 


trägt die Weite des Schlitzes 10 Millimeter. Bei den 
bekannten und beliebten Mandelaugen beträgt die 


Weite 12 Millimeter. Überjteigt die Weite dieſes 


Maß, jo wird aus den ſchönen Mandelaugen das be- 


kannte unſchönk Glotzauge. Sinkt die Weite der Lid- 


ſpalte nur ein Millimeter unter zehn, ſo haben wir 
die ſogenannten Schweinsaugen. Man ſteht, man hat 
es nur mit ſehr geringen Strichen zu tun, die ein 
Auge ſchön oder häßlich machen können. ; 

Nächſt der Größe iſt für die Schönheit des Auges 
die Farbe desſelben, d. h. die Färbung der Regen- 
bogenhaut, von größter Wichtigkeit. Die reinen 
Farben ſind hier die ſchönſten, nämlich: blau, braun, 
ſchwarz. Alle anderen Schattierungen find Miſch⸗ 
farben. Neben der Farbe der Regenbogenhaut iſt auch 
die Reinheit des umliegenden Augenweiß von großem 
Einfluß auf die Schönheit. Leider iſt in unſerem 
Klima das Augenweiß nur ſelten von tadelloſer Rein⸗ 
heit. Durch die Rauheiten unſeres Klimas iſt das 
Augenweiß meiſt von den es durchziehenden, feinen 
Blutgefäßen mehr oder minder getrübt. Die weiße 
Farbe rührt her von der an ſich leuchtend weißen 
Lederhaut, die von der Bindehaut bedeckt wird, und 
durch dieſe letzteren ziehen ſich die feinen Blutgefäße. 

Die rein blaue Farbe der Regenbogenhaut beruht 
auf demſelben Prinzip, welches auch bei tiefen Seen 
ausſchlaggebend iſt. Jedes farbloſe oder trübe 
Medium erſcheint nämlich in genügend hoher Schicht 
auf ſchwarzem Grunde blau. So iſt es mit den be⸗ 
kannten Alpenſeen, ſo iſt es im Kleinen mit dem 
menſchlichen Auge. Die farbloſe Regenbogenhaut hat 
an ihrer Hinterfläche einen tiefſchwarzen Belag. Da 


das Gewebe der Regenbogenhaut aus dünnen Faſern 


beſteht, ſo wirkt ſie wie ein farbloſes bis trübes 
Medium vor ſchwarzem Grunde. Je reiner die 
Regenbogenhaut iſt, deſto intenſiver iſt die blaue 
Farbe. Tritt aber ein brauner Farbſtoff auf, ſo wird 
je nach der Menge desſelben die Farbe des Auges 
ſchmutzigblau oder grau, oder olivenfarbig, oder 
braun bis ſchwarz. 

Schön iſt ferner ein leuchtender Blick. Dieſes 
Leuchten des Auges hat ſeine Urſache in Licht⸗ 
reflexen auf der Binde⸗ und namentlich auf der Horn⸗ 
haut. Dieſe Lichtreflexe ſind zwar bei allen Augen 
ziemlich gleich, ſie treten aber umſomehr in Wirkſam⸗ 
keit, je feuchter das Auge iſt. Dieſer ſo viel beliebte 
„feuchte Glanz“ tritt ein, wenn die Lidſpalte eine 
Weite von 12 bis 13 Millimetern hat, alſo bei den 
bekannten ſchönen Mandelaugen. Kinder haben 
häufig den feuchten Glanz des Auges, weil in der 
Kindheit die Lidſpalte meiſt weiter iſt, als im Alter. 
So ſpricht man mit Recht vom hellen Blick der 
Jugend und vom erloſchenen des Greiſenalters. Dazu 
kommt noch, daß das bekannte Blinzeln im Alter 
häufiger wird, als in der Jugend. Während ein 


Greis faſt jede Sekunde blinzelt, kann ein kleines 
Kind die Augenlider minutenlang ruhig und offen 
halten. 

Die Hauptſchönheit eines jeden Auges, mag es 
klein oder groß, blau oder grau erſcheinen, iſt der 
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Ausdruck desselben. Ein ausſichtsloſes Auge iſt nis- 
mals ſchön. Hier tritt das geiſtige Moment inkraft. 
Ein Geſicht ohne ſeelenvolle, ſprechende Augen iſt 
gleich einer Maske. Ein offener Blick kommt nur 
aus einem ehrlichen Herzen. Ein milder Blick ver⸗ 
kündet Seelenruhe und Wohlwollen. Ein froher, 
ruhiger Blick beweiſt die Seelenunſchuld, während ein 
unſtetes Auge auf Leichtſinn und Charakterloſigkeit 
ſchließen läßt. Je geiſtiger und innerlicher ein Menſch 


tigen Faktor, durch den Seelenblick. Der denkende 
Menſch ſieht ſcharf, ſein Blick weiß zu unterſcheiden, 
zu zergliedern, zu vergleichen. Sein. Auge verrät 


allein iſt es, welches dem menſchlichen Antlitze Aus⸗ 
druck, Leben und Schönheit verleihen kann. 


Mannigfaltiges. 


(Verſchwunden.) Auf einer Vergnü⸗ 
gungsreiſe nach der Inſel Rügen iſt der 20⸗ 
jährige Kaufmann Adolf Herzberg aus Ber⸗ 
lin verſchwunden. Seine Eltern nehmen an, 
daß er verunglückt oder einem Verbrechen zum 
Opfer gefallen iſt. x 5 

(Hinterzogene Steuern.) Gegen 
Ende des vorigen Jahres ſtarb in Char⸗ 
Iottenburg. der Geheime Oberbergrat 
Wachler. Bei der Regulierung ſeines Nach⸗ 
laſſes wurde feſtgeſtellt, daß der Verſtorbene 
ſich lange Jahre ſeiner Steuerpflicht in großem 
Maße entzogen hat. Die Erben mußten 16 000 
Mark Strafgelder und 360 000 Mark in den 
letzten fünf Jahren zu wenig bezahlter Steuern 
entrichten. Hinterzogene Steuern brauchen im 
Falle der Entdeckung nur für die letzten fünf 
Jahre nachgezahlt werden, es wurde aber feſt⸗ 
geſtellt, daß Wachler mindeſtens 15 Jahre lang 
ſein Einkommen viel zu niedrig eingeſchätzt hat. 
Er hat im ganzen eine Million Mark 
Steuern zu wenig bezahlt. Wachler war 
erſt Staatsanwalt, wurde ſpäter vom Fürſten 
Henckel zu Donnersdarck zum Generaldirektor 
ſeiner Unternehmungen gemacht und trat ſo in 
ausgedehnte Beziehungen zur deutſchen Hoch⸗ 
finanz. Lange Jahre war er ſtellvertretender 
Vorſitzer im Aufſichtsrat der „Dresdener Bank“. 
Er wurde auch aus allerhöchſtem Vertrauen ins 
Herrenhaus berufen. 

(Gräßlicher Selbſt mord.) In 
Uebach, einem Dorfe in der Rheinprovinz, 
verübte der Bergmann Flos Selbſtmord, in⸗ 
dem er eine Dynamitpatrone in den Mund 
nahm und entzündete. Der Anglückliche wurde 
durch die Exploſion völlig zerſtückelt. 

(Ein frecher Raubüberfall) wurde 
am Montag Vormittag in Leipzig ausge⸗ 
führt. Eine Angeſtellte der Tapiſſeriefirma 
Richter u. Co. hob beim Poſtſcheckamt die 
Summe von 7600 Mark ab und tat ſie in ihre 
Handtaſche. Auf dem Wege nach dem Bureau 
entriß ihr ein Radfahrer die Taſche und ent⸗ 
kam damit unerkannt. 

(Selbſtmord eines Liebespaa⸗ 
res.) In der Nacht auf Freitag ſprang ein 
Liebespaar von der Carolabrücke in Dres⸗ 
den in die Elbe und verſchwand in den Flu⸗ 


iſt, deſto mehr ſpricht und verſteht er durch den wich⸗ 


ten. Es handelt ſich um den 19jährigen Kauf⸗ 


mannslehrling Lippiſch und das 17jährige 
Dienſtmädchen Stegemann aus Trautenau in 
Böhmen. 


(Fleiſchvergiftung.) In Schwer⸗ 
te an der Ruhr erkrankte nach dem Genuß von 
Hackfleiſch eine ganze Familie unter ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen. Ein 18 jähriger 
Sohn iſt bereits geſtorben. ; 


(Im Alter von 127 Jahren ge⸗ 
ſtorben) iſt in Minsk vor einigen Tagen 
der Kaufmann Chaim Moſchkin. Er ſah im 
Jahre 1812 den Kaifer Napoleon T., als dieſer 
auf dem Rückzug aus Moskau Minsk paſſierte. 
Moſchkin war fünfmal verheiratet und hinter⸗ 
ließ eine aus 116 Perſonen beſtehende Nach⸗ 
kommenſchaft. 


(Die Salpeterlager in Chile.) In 
der Kammer erklärte der chileniſche Finanz⸗ 
miniſter, daß der Umfang der Sal peterlager 
im Norden des Landes feſtgeſtellt worden fei. 
Sie nehmen eine Fläche von 5811 Quadrat⸗ 
kilometer ein und dürften etwa 5 408 204 000 
Zentner Salpeter enthalten, deſſen Gehalt 
mehr als 15 Prozent betrage. 


(Uerfall auf einen Expreßzug.) 
Wie aus Chicago telegraphiert wird, haben 
ſechs maskierte Männer den Expreßzug der 
Illinois Zentral⸗Bahn auf freier Strecke ange⸗ 
halten und den Geldſchrank beraubt. 5000 
Dollar fielen ihnen in die Hände. Sie hatten 
den Zug mit einer Signallaterne angehalten. 
Zwei von ihnen bewachten die Lokomotive, 
zwei andere hielten die Paſſagiere in Schran⸗ 
ken, während die beiden übrigen den Geld⸗ 
ſchrank ausplünderten. Es iſt innerhalb 14 
Tagen das zweitemal, daß auf dieſer Strecke 
ein Zug angehalten und beraubt wurde. 

(Die Wälder der Erde.) Während des 
internationalen Waldkongreſſes, der in Paris ſtatt⸗ 
findet, ſind Zahlen bekannt geworden, die die Aus⸗ 
dehnung der Wälder auf der Erde beleuchten. So 
ſchwierig auch eine derartige Statiſtik ift, jo läßt 
ich doch nach dieſen Angaben feſtſtellen, daß die ge⸗ 
ſamte Waldfläche, die die Erdoberfläche bedeckt, 
etwa 1% illiarde Hektar beträgt. Davon ent⸗ 


allen auf Amerika 646 752 200 Hektar, auf Asien 


f 

386 003 100 Hektar, auf Europa 314 468 500 Hektar, 
auf Auſtralien 94 430 000 Hektar. Was den Wald⸗ 
reichtum der einzelnen Länder Europas anbetrifft, 
ſo ſteht natürlich Rußland an erſter Stelle, denn 
es beſitzt 196 Millionen Hektar Wald; den zweiten 
Platz darf Frankreich mit 9 800 000 Hektar in An⸗ 
ruch nehmen; dann folgen in ſehr nahen Ab⸗ 
ſtänden Sſterreich⸗Angarn, Preußen und Spanien. 
Wie man fieht, iſt Afrika in dieſer Statiſtik nicht 
enthalten. 


(Henri Rocheforts letzter Prozeß.) 
Kein franzöſiſcher Schriftſteller hat jo oft vor den 
Schranken der Gerichte geſtanden wie Henri Roche⸗ 
fort, der große Pamphletiſt, der das Simpen 
auf alles und auf alle fajt zu einer Kunſt erhoben 


sun 
u 


ſchon den geiſtig Hochftehenden, während ein ſtumpfer halte, Er ſelgß Hat fein Leben, das länger als at- 
Blick nur Geiſtesſchwäche verraten kann. Das Auge 


ig Jahre währte, als eine Kette von Abenteuern 
bezeichnet. Er hätte es, mit nicht geringerer Be⸗ 
rechtigung eine Kette von Prozeſſen nennen können. 
Die Regierenden, deren Feind er immer war, zu 
welcher Staatsform ſie ſich auch bekennen mochten, 
ließen ihn in Ruhe, ſeitdem er zum zweiten male 
wie ein Triumphator aus der Verbannung zurück⸗ 
ekehrt war: ſie wollten ihm nicht einen dritten 

ärtyrerkranz auf das weißgewordene Haar ſetzen. 
Seine Feder war außerdem, im Vergleich zu früher, 
ſtumpf geworden. Aber ſie war doch noch Bi ge⸗ 
nug, iu ritzen und zu verletzen. Bis an fein Lebens- 
ende ſah Henri Rochefort ſich daher in Feindſchaften 


tten, verant⸗ 
worten. Ja, er iſt recht eigentlich e eines 
atrie“, die 


dorff, dem die Republik erlaubt hat, i „Charles⸗ 
rechtmäßigen König von Frankreich hält; 


gedauert. > 


Humoriſtiſches. 


Richter: „Wie haben Sie es nur fertig gebracht, 
dem Mnan die Uhr aus der Taſche zu ziehen, obwohl 
ſie mit einer Sicherheitskette befeſtigt war?“ — Ange⸗ 
klagter: „Bitte um Entſchuldigung, Herr Präſident, 
aber das ijt Geſchäftsgeheimnis! Doch wenn Sie 
fünfzig Mark bezahlen, will ich es Ihnen verraten!“ 

Weißt du, Mama, ich möchte blos wiſſen, wonach 
eigentlich ein Mann auf der Straße ſteht! Sagt mit 
meit Mann da geſtern, er habe Frau Schneidi ge 
troffen, und ich frage ihn, was fie e í 
Und weißt du, was er antwortet? — „Ein Kleid!“ 

Der Wiener Profeſſor Rokitanski wurde einmal 
gefragt, was ſeine vier Söhne geworden jeien, Er 
antwortete: „Zwei heulen und zwei heilen!“ (Zwei 
von ihnen waren nämlich Sänger, und die beiden 
anderen Arzte. i 


Gedankenſplitter. 


Religion ift die uns innewohnende Lebensleitung 
zu dem, was unſerer Erhöhung und Dauer dient; ſie 
u die eden g des Augenblicks zugunſten der 

3 1 717 der Sieg über das 1 durch das 
Bleibende, fie ift der Weg der Vergöttlichung des 
Menſchen. Philipp Stauff. 
Die Vergangenheit mag ehrwürdig ſein; wir 
ſollten jedoch nicht zuviel bei ihr verweilen, um nicht 
darüber die Aufgaben der Gegenwart und Zukunft 
zu vergeſſen. Fritz Thor. 
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Yeffenifiche Berdingung. Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


Die Zimmer⸗ und Stakenar⸗ gufammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Serlin⸗Friebenau. 
beiten zum Neubau des Amts⸗ 


gerichts in Schönſee jolen inf Name und Wohnort des Zuſtändiges Verftets ſteuer⸗ 

i afchrei Eigentümers des zu Grund⸗ ſteue r⸗ 
CCC 
dingungsunterlagen können — foz bezw. Grundbuch bezeichnung | gericht ] Termin (Hettar) Br 
lange der Vorrat reiht — gegen Weſtpreußen. 


porkofreie Einſendung von 1,00 Mk. . Winkelhauſen (A), Danzig] Danzig 22. 7. 10 


7 
006 Ber. Hyp.8k. j 4 | 91.75bG1Rh.Wstf,.auel] v 


in den öſtlichen Provinzen. 


(Nachdruck verboten.) 


0,0420] —.— 


in bar von dort bezogen werden. L. Behrendt, Ehel, Lontorsz | Neumark 21. 7. 10 | 34.4900 108, 15 
Die Angebote find verſchloſſen und B. Krüger, Graudenz è Graudenz 25. 7. 9½ œ 0,0705 —.— 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen St. Roczinski, Ehel Adl. Waldau Culm 21. 7. 10 1.2495 2,88 
bis zum 22. Juli d. Js. poft- und] A. Muſolf, Tuchel Tuchel 21. 7. 10 0,0070} —.— 
beſtellgeldfrei dem Baubureau oben] R. Jödicke, Ehel, Hospifalsdorff Stuhm 22. 7. 11 23,4560 91,98 
genannten Baues einzureichen, wo⸗ F. Deller, Ehel., Honigfelde n 22. T. 9 30,7299 117,33 
ſelbſt die Eröffnung in Gegenwart Ofipreußen. 

etwa erſchienener Bewerber ftattfinden | Fr. E. Braun, Tornienen Biſchoſſtein[25. 7. 10 0,3040 6,72 
wird. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. . Besmahn, Nemonien Labiau 21. 7. 9½ 5,6392|235,83 
näreas, G. Annuß, Paſſenheim Paſſenheim 21. 7. 10 Anteil 1.02 
Regierungsbaumeiſter 185 5 ne, x i a 2 f 10 94095 1 30 

3452 ‚En 7 t. M. Koſſakowski, Bialla alla 25 1, 
Königl. Oberförſterei Schulitz. Fr. E. Suh, Lyck Lyck 21. 7. 11 | 0.1166 —— 
——— =r m J. Chilla, Anger Königsberg 21. 7. 10 unverm. —.— 
JJ 8 Fr. J. Krüger, Podlachen Raſtenburg 28. 7. 10¼% ] 8,0520 149,85 

e Poſen. 

A. Kotlinski, Ehel, Dopiewof Poſen 122. 7. 9 0,1200 —.— 
Ww. S. Knitter u. Dig. Kempen Kempen 21. 7. 9 0,2505] 1,56 
B. Wolff, Chel, Schwerſenz Poſen 21. 7. 9 0,0423] —.— 
R. Klotzki, Blotnick Wollſtein 22. 7. 8 0,0324] —,— 
kauft ſeden Poſten 3 Ronel, u A r Mogilno — 7. 10 11,9836]150,78 
Leszezynski, neidem Schneide mühlſ22. 7. 1 0,1784] 3,33 
HPioynigkuchenfabrit E. Sesgeapnath Seeed ren 20 | 12640] 1853 
Ww. M. Rabor, warzwa elnau 8 59 9,6240] 1,53 
Herrmann Thomas, M. Walkowiak, Grembow Koſchmin 26. 7. 9 0,3850 —,— 
Neuſtädliſcher Markt 4. E. Stürzebecher, Ehel, Zabikowo[ Poſen 23. 7. 9 0,5441 6,00 
7 M. Tesner, Ehel., Naramowice » 25. 7. 9 0,1712] 0,27 
1 Molcieſzyk. Ehel, Ceradz 23. 7. 10% 2,0983] 26,46 
0,5360]216,00 


j Pommern. 
5 E. Scheffler, Ehel, Stolp Stop 26. 7. 10 


Schwark, Ritſchenwalde Rogaſen 21. 7. 91, 
Okoladen 2 Pri L. Dolata, Ehel, Schroda Schroda 21. 7. 10 —.— | 54,90 
85 „A Brandt, Ehel, (A), Forde Bromberg 28. 7. 191, 0,3730) 1,35 


0,0775 —.— 


M. Dominiezak, Fordon 7 26. 7. 10½% . 
kuchen A. Haafe, Pobftolig Margonin 21. 7,8 | 0,0705] 0,18 
7 P. Kramer, Chel, Chojno Wronke 26. 7. 9 49,9450 19,56 
pro Pfund 80 Pfennig, P. Kramer, Ehel, Chojno 26, 7. 9 46,4410 18.24 


Bruchpfeſſerkuchen l, Seesen Alles, i f iod 1848iofi120 


0,4130] 4,32 
0,9 —.— 


Bruchpfefferkuchen I., S Se E Sa e pe aa e 


pro Pfund 50 Pfennig E. Müller, Oſterfelde Bärwalde 24. 7. 91 / 
empfiehlt in ſtets beſter und friſcher G. Tamms, Tribſees Grimmen 22. 7. he 
Qualität 5. 1 pia nori Demmin 126. 7, 10 
. Streckert, Frauendorf⸗ 
Herrmann Thomas, Stolzenhagenſ Stettin 25. 7. au, |9) 

königl. preuß. und kaiſerl. öſterreich. Hof⸗ J. Kolbe u. Mig. (A), Garden] Greiſenhagen 26. 7. 10 
lieferant. „ Greſenz, Pyritz Syrig 3. 7. 10 
Hauptgeſchäft Neuſtädtiſcher Markt 4. H. Krethlow, Weitenhagen Greifswald 126. 7. 10 

Filiale: Breiteſtraße 18. ) Mehrere Grundſtücke. 


hör stur, I. Driefener Pfeldelolkerle 


9,4320] 87,21 


0.5369 —.— 
9,0214 —.— 

147,60 
0,570 —.— 


0,3955 13,74 
981501 12,72 


Rohrgewebe Ziehung am 16. Juli 1913. 


Carl Kleemann, 1585 Gewinne im Gejamtiwerte v. 44000 M. 


Hauptgewinn eine Equipage mit 4 


Pferden. 


den Loſe à 1 ME, 11 Loſe für 10 ME, empfiehlt 


Holz⸗ u. i 


ung 
Fernſyr. 22, — FJernſpr. 202. Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Größe d.] Grunde Gebäude 


75 
420 
170 


„Dombrowski, königl. Lotkerie⸗Eiunehmer, 


150 00B f8öspord.Wwi7] 4 63 25 ferbrand W. Of 9 
19.5000 lMermannm. J 4 7 


WEHR EREIGNETE N SEEN 


251.256 | do, Zall-Kup. kl, 


ähne, 
Plomben. 


Neuſt. Markt 22, neben d. Gouvernement. 


H. Schneider. 
Reſerviſtenanzüge und 


anitätsrät. Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


2 4 Mer Art, Fol Berl: 15 iſch 
niehr enuftände $ Bop m, 


N 


®@88888298859888898898988 | Uniform⸗Beinkleider 


jeder Art fertige an nach Maß in jeder 


Kaffeepreis-Ermässigung. 3 Preislage bei Wessen. und ſoliden 
N. Kowalkowski, Schneidern ſtr., 


Matthes Thum-Kaffee, = 


durch d. Kgl. Lotterie - Plrekt. Berlin 


der reine veredelte Bohnenkaffee, ist vom ® hriesenpr 
heutigen Tage in sämtlichen Preislagen | y 
Pierde-Lose M. ʻe 


per Piund 10 Heng olg. 


In Geschmack und Aroma von bekannter Güte, 


@ 
® 
B 
® 
Carl Matthes, $ 44000 
® 
® 
8 


Porto u.Liste 25P1. 
Ill se IMM. 120% tese 


Gesamtwert Mark 


Equipage mit 4 Pferden 
Seglerstrasse 28. Seglerstrasse 26. 885 


Kaffee-Gross-Rösterei Equipage mil 2 Pferden 
CEEA CELLA LITEA 


3. Hauptgewinn: 
Radioaktive Schwefelbäder, 


Equipage mit 1 Pferd 
Schlammbäder, Solbäder, 


ferner 40 Reit- u. Wagenpferde 
im Gesamtwerte von Mark 
Schwefel- und Sol-Inhalationen, 
russ.-röm. u. elektr. Bäder, $ 


Zandersaal. 


Lose zu haben bei Königl. 
Lotterie -Binnehmern und ta 
allen Lotterie-Geschäften, 


Lose-Yerirlehs-Geselischatt 


Kal. Preuß. Lotter.-Eintiehmer 
erlin C. 2, Burgstraße 27. 


J. Moning, Hannover 


und Berlin 9, Lennsstr. 4, 


Frist oebrannten Rall 


‚Mai—3 
Bewährt bei: 
Rheumatismus, Gicht. EN 
Ischlas, Hautkrankheiten, Skroiu- ar 
lose der Kinder, Frauenleiden usw. A pover i 
Kurkapelle, Militärkonzerte, Theater und andere Vergnügungen. 
Druckschriften frei durch die Königl. Bade -Verwaltung. Da 


e GICHT «= 


Simbeerfaft, 


empfiehlt 
$ Carl Kleemann 
Kirſchſaft, Graudenzerſtraße, 3 Thor, 


Zitronenſaft, Holz und Baumaterialien Handlung. 


Fernſprecher 202. 
garantiert rein, empfiehlt pro ganze 
Flaſche 1,25 Mk., pro halbe Flaſche] Größeren Poſten 


70 Pfennig. ® 
Carl Matthes, Seglerftr. Reis 
Eine Poſtlarte bac, wem 9 


Gie geneigt, Bigarren ur Wirte ꝛc. gu per Btr. 14 Mk., hat abzugeben 

kaufen gegen hohe Proviſion oder 250 

Mark Vergütung pro Monat. 0. A. Guksch, 
A. Rieck & Oo., Hamburg. Thorn. 


ee 


